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7655476,49 RM. gesammelt
Der „Tag cer nationaſen Solicaritst wurcie zu einer einzig artigen sozialen Volkesabstimmung

Hfe Ergebnisse aus en
einzefnen Gauen

Die Ergebniſſe in den einzelnen Gauen
Deutſchlands, verglichen mit denen der Jahre

1934 und 1936, zeigen folgenden Stand:

Gau 1934 1936 1937Baden 148 000 204 295,16 339 616, 49
Bayer. Oſtmark 110 000 139 023,56 213 510,31
Berlin 300 000 545 258,25 633 285, 16
Düſſeldorf 104 000 179 375,50 205 377,27
Eſſen 46 000 71 811,80 1059 601,26
Franken 50 000 149 743,75 218 496,63
Halle- Merſeburg 89 000 94 398,15 118 285,54
Hamburg 54 000 190 565,19 400 729,00*)

eſſenNaſſau 220 000 239 109,92 317 942,58
oblenzTrier 50 000 70 104,69 117 389,63

Köln Aachen 102 000 139 782,18 150 332,67
Kurheſſen 77 000 92 379,19 108 381,18
Kurmark 180 000 181 816,19 222 524,18
Magdeburg-Anh. 165 000 195 952,36 218 395,34
Main-Franken 48 000 58 358,30 106 744,49
Mecklenb.-Lübeck 90 000 167 915,64 194 468,16
München-

Oberbayern 123 000 264 317,36 357 602,51
Oſthannover 136 000 298 433,83 308 500,09
Oſtpreußen 134 000 109 066,35 129 208,00
Pommern 144 000 129 984,94 202 217,84
Saarpfalz 61 000 99 021,63 179 024,52
Sachſen 284 000 388 724,60 547 984,28
Schleſien 232 000 248 512,52 311 614,90
Schleswig-Holft. 221 000 305 056,42 353 297,44
Schwaben 85 000 121 301,02 226 055,89
Südhannover-

Braunſchweig 107000 136 473,81 158 988,78
Thüringen 159 000 139 404,70 2389 058,89
Weſer-Ems 76 000 136 960,35 193 056,90
Weſtfalen-Nord 127000 135 422,30 197 395,14
Weſtfalen-Süd 99 000 117 064,87 138 441,69Württemberg 200 000 321 644,66 388,599 73

4 021 000 5 662 279,19 7 655 476,49

Hamburg iſt durch das Groß-Hamburg- Geſetz
um drei Kreiſe größer geworden.

Die Spencde ces Führers
Bühne und Film in der Reichskangzlei.

Nach Abſchluß der großen Sammelaktion
am „Tage der nationalen Solidarität“ empfing
der Führer am Sonnabendabend in der

Reichskanzlei eine größere Zahl von Künſtlern
und Künſtlerinnen von Bühne und Film. Der
Führer ſprach ihnen den Dank für ihren Ein-
ſatz bei dieſem großen Werk der Selbſthilfe des
deutſchen Volkes aus und gab jedem einzelnen

e größeren Betrag für ſeine Sammel-
üchſe.

Meue Efſbhochbrückee
Pfeiler höher als der Kölner Dom.

Gauleiter Kaufmann gibt bekannt, daß in
Hamburg eine neue Elbhochbrücke im Ent-
ſtehen begriffen ſei, die nach ihrer Fertig-
ſtellung das größte Brückenbauwerk Europas
darſtellen werde. Jhre Pfeiler werden die
Höhe des Kölner Domes noch übertreffen.
Außerdem würden Hochhäuſer entſtehen, die

von 250 Metern aufzuweiſeneine Höhe
hätten.

Tausende umlagerten Reichsminister Dr. Goeb-
bels, der mit Scherzworten den Strom ger
Spenden einheimste. (Scherl-Bilderdienst-

Das Reichsminifterium für Volksaufklärung und Propaganda gibt bekannk: Das
vorläufige Ergebnis der diesjährigen Sammlung am „Tage der nationalen Solidarität
im ganzen Reiche beträgt 7 655 476,49 RM. Jm Vergleich dazu betrug das Ergebnis
des Jahres 1936 5 662 279,19 RM. Gegenüber dem Ergebnis des Jahres 1936 bedeutet
das des „Tages der nationalen Solidarität 1937 alſo eine Steigerung um 1 993 197,30
Reichsmark oder um 35,2 Prozent. Das Ergebnis dieſes Jahres wird ſich noch weiter
erhöhen, da einige Teilergebniſſe zur Stunde nicht endgültig vorliegen. Das Ergebnis
des Jahres 1935 betrug 4 084 813,49 RM., das des Jahres 1934 4 021 000 RM.

Dr. Goebbels cdqanet
Verbundenheit mit den ungezählten namenloſen Helfern des WHW und der NSV

Zum Ergebnis des „Tages der nationalen
Solidarität“ veröffentlicht Reichsminiſter
Dr. Goebbels folgende Erklärung:Der diesjährige „Tag der nationalen Soli
darität“ hat feinem Name Ehre gemacht. Jn
einer einzigartigen ſozialen Volksabſtimmung
hat ſich die deutſche Nation wiederum zum
Führer und zu ſeinem Werk bekannt. Jhr
moraliſches und finanzielles Ergebnis ſtellt
alle daran geknüpften Erwartungen weit in
den Schatten. Die geſammelten Summen
werden mit dazu beitragen, ungezählten
Armen unſeres Volkes, vor allem Kindern,
Müttern und Alten, eine beſondere Weih-
nachtsfreude zu bereiten.

Es iſt mir ein aufrichtiges Bedürfnis,
allen, die an dieſem ſtolzen Ergebnis mit-
gewirkt haben, den bekannten und unbekann-
ten Sammlern, den Organiſatoren und
Propagandiſten und den Millionen gebe-
freudigen Spendern herzlichſt zu danken. Sie
haben einen Nachmittag im Dienſte eines
nationalen Sozialismus geſtanden, der ſich
nicht in hohlen und leeren Programmen, ſon-
dern in Taten der Opferbereitſchaft und
Nächſtenliebe dokumentiert. Sie haben dabei

mitgeholfen, die Einigkeit und Gemeinſchaft
unſeres Volkes zu ſtärken und zu erhärten.

Beſonderer Dank aber gebührt bei dieſer
Gelegenheit den ungezählten namenloſen
Sammlern und Helfern des WHW. und der
NSV., die nicht nur einen Nachmittag, ſon-
dern ein ganzes Jahr im ſchweren und ent-
ſagungsvollen Dienſt unſeres deutſchen
Sozialismus ſtehen. Uns Sammlern vom
„Tage der nationalen Solidarität“ war es
ein Bedürfnis, uns an dieſem Nachmittage
einmal ſichtbar und demonſtrativ an ihre
Seite zu ſtellen, um damit vor aller Welt
unſere innere Verbundenheit mit ihnen und
unſere Bewunderung für ihr Werk zum Aus
druck zu bringen.

Wir alle aber ſind ſtolz und glücklich, einem
Volke anzugehören, das am „Tage der natio-
nalen Solidarität“ wieder einmal, wie ſo oft,
Gelegenheit hatte und nahm, ſeine beſten und
ergreifenöſten Tugenden ſich ſelbſt und der
Welt zu zeigen: Gemeinſchaftsſinn, Diſziplin,
Opferbereitſchaft, Ausdauer und Humor, eine
offene Hand und ein großes, gütiges Herz.
Heil unſerem Führerl!

Weißer Adferorcden für Defbos

Die Aussprache Deſbos-Bechke
Polen ohne beſondere Neigung für den Grundſatz der kollektiven Sicherheit

Die Pariſer Frühpreſſe vom Montag
ſchenkt dem Aufenthalt des franzöſiſchen
Außenminiſters in Warſchan weiterhin ſtarke
Beachtung. Das „Petit Journal“ meint, bis-
her hätten die Beſprechungen in der Hanupt-
ſache ergeben, deß das franuzöſiſch-poluiſche
Bündnis von der Warſchauer Regierung nach
wie vor als ein grundlegendes Element ihrer
Außenpolitik betrachtet werde. Doch ſei gleich
falls offenſichtlich rer daß anf dem Ge
biete der allgemeinen Politik beide Länder
ſtark verſchiedene Auffaſſungen hätten. Polen
verſpüre keine beſondere Neigung für den
Grundſatz der kollektiven Sicherheit, ſondern
ziehe das Verfahren der zweiſeitigen Ver-
träge vor. Delbos könne nicht hoffen, ſeinen
polniſchen Kollegen zur franzöſiſchen Auf
faſſung zu bekehren.

Der franzöſiſche Außenminiſter Delbos
wurde vom polniſchen Staatspräſidenten mit
dem höchſten polniſchen Orden, dem des
Weißen Ablers, ausgezeichnet. Die Unter-
redung, die in den Nachmittagsſtunden des
Sonnabends zwiſchen dem polniſchen und dem
franzöſiſchen Außenminiſter in der franzöſi-
ſchen Botſchaft ſtattfand, dauerte faſt zwei
Stunden. Die beiden Außenminiſter, ſtellten
die Beſtändigkeit des franzöſiſch-polniſchen
Bündniſſes feſt, auch die Han delsbeziehungen
ſeien auf dem beſten Wege der Entwickelung.
Zur Feſtigung und Entwickelung der kultu-
rellen Beziehungen werde ein beſonderes Ab-
kommen vorbereitet. Sollte die Frage eines
Weſtpaktes erneut in Angriff genommen
werden, ſo würde Polen an dieſen Be-
ſprechungen teilnehmen. Gelegentlich der
Beſprechung über die Begegnung des fran-
zöſiſchen Außenminiſters mit Reichsaußen-
miniſter von Neurath ſeien die Anſtrengun-
gen deutlich gemacht worden, die Polen zur
Normaliſierung ſeiner Beziehungen mit
Deutſchland unternommen habe. Der fran-
zöſiſche und der polniſche Außenminiſter ſeien
zu dem Schluß gelangt, daß die gegenwärtige
Lage weniger geſpannt als vor mehreren
Monaten iſt. Die Lage in Mitteleuropa, im

Donauraum und auf dem Balkan ſei eben-
falls berührt worden.

Der Sonderberichterſtatter der Agentur
Havas meldet aus Warſchau, die beiden
Außenminiſter würden während ihrer ge-
meinſamen Reiſe nach Krakau zu einer noch-
maligen Zuſammenkunft Gelegenheit finden.
Jm Hinblick auf eine von der halbamtlichen
polniſchen Agentur Jſkra am Sonnabend
veröffentlichten Note über die polniſche
Kolonialfrage müſſe man darauf hin-
weiſen, daß während der Beſprechung zwiſchen
Delbos und dem Oberſten Beck dieſe Frage
nicht angeſchnitten worden ſei. Auch das Ge-
rücht von einem polniſchen Anleihegeſuch bei
Frankreich ſei zu dementieren. Jn der Unter-
redung ſei das mitteleuropäiſche Problem und
beſonders die Frage der polniſch-tſchechoſlo-
wakiſchen Beziehungen ein Hauptbeſtandteil
der Warſchauer Unterredung geweſen. Der
Sonderberichterſtatter des „Petit Pariſien“
hebt hervor, daß Außenminiſter Beck ſich zu
den Fragen der polniſch-tſchechiſchen Be
ziehungen ſehr zurückhaltend und ausweichend
geäußert habe. Der Sonderberichterſtatter
des „Jour“ behauptet, ſich auf gutunter-
richtete Kreiſe berufen zu können, wenn er im
Gegenſatz zu den Feſtſtellungen des Havas-
Sonderoerichterſtatters feſtſtellte, daß Beck in
ſehr deutlicher Form die Frage der polniſchen
Kolonialforderungen aufgeworfen
habe. Jn ſeiner Antwort habe Außenminiſter
Delbos die Möglichkeit einer franzöſiſchen
Gebietsabtretung an Polen lebhaft abgelehnt.

Dank cer Arbeiter
an Göring

Aus Anlaß der Anordnung des Beauftvag
ten des Vierjahresplanes, r eGeneraloberſt Göring, über die Lohnzahlung
an Feiertagen richtete der Leiter der Deutſchen
Arbeitsfront, Dr. Robert Le y, ein Tele-
gramm an Miniſterpräſident Göring, in dem
er den Dank der deutſchen Arbeiter an Her
mann Göring zum Ausdruck brachte.

Namen

Bewaäahrtfe Soſfſcaritst
Das Ergebnis der großen Volksſamm-

lung für das WHW., die ſeit Jahren öden
„Tag der nationalen Solidarität

trägt, iſt ſo überwältigend poſitiv, daß man
in ihm mit Recht eine Art ſozialer Volksab-
ſtimmung ſehen kann. Die Witterung des ver-
gangenen Sonnabend ſprach an ſich gegen
einen Erfolg. Das Wetter war gemeinhin
ungünſtig, in vielen Städten regnete es, fiel
naſſer Schnee. Hätte das deutſche Volk nicht
den Drang in ſich geſpürt, den führenden
Männern von Partei und Staat perſönlich
ſein Opfer zu überbringen, ſo hätten ſich
gewiß genügend Entſchuldigungen finden
laſſen. Dann wären die Straßen an dieſem
Nachmittag, der unter dem Zeichen der
Sammelbüchſe ſtand, ſpärlich begangen ge-
weſen. Dann wären die Menſchen eben zu
Hauſe geblieben und hätten ſich dem Rufe
zur Spende entzogen.

Und dabei hätten ſie nicht einmal befürch-
ten müſſen, dabei bemerkt zu werden. Denn
an dieſem Tage war irgendeine Kontrollmög-
lichkeit, wie ſich der einzelne verhielt, ausge
ſchloſſen. Es herrſchte abſoluteſte Freiwillig-
keit. Was gegeben wurde, verſchwand
namenlos in öer Sammelbüchſe. Nirgends
hätte ein Zwang geübt werden können. Und
ſo iſt das Ergebnis beſonders hoch zu bewer-
ten, ein Ergebnis, das kaum wie ein anderes
geeignet iſt, den Gefinnungswandel, der ſich
im deutſchen Volke auf dem Gebiete einer
wahrhaft ſozialen Einſtellung vollzogen hat,
zu dokumentieren.

Das deutſche Volk hat an einem halben
Tage 7/2 Millionen Mark an ſich ſelber ver-
ſchenkt. Dieſer Betrag beſteht nun nicht etwa
aus ein paar hundert Schecks mit fünf- oder
ſechsſtelligen Ziffern darauf, ſondern aus
kleinen und kleinſten Beträgen, aus Fünf-
und Zehnpfennigſtücken. Millionen Menſchen
haben kleine Beträge gegeben. Darin liegt
der Maßſtab der Bewertung, die auch und vor
allem eine ſehr politiſche Seite hat, die auf
der Hand liegt. Auch das Ausland wird dieſes
Ereignis zur Kenntnis zu nehmen haben. Es
iſt eine politiſche Demonſtration ſonder-
gleichen. Es ſtraft jene Lügen, daß es in
Deutſchland nichts gäbe, was nicht unter
Zwang geſchähe. Und es iſt nicht zuviel
ſagt, wenn man feſtſtellt, daß es ſich am Sonn
abend um eine Art Volksabſtimmung und eine
Wahl für die nationalſozialiſtiſche Lebensfo rm
des deutſchen Volkes und Staates gehandelt
hat, in der nicht nur ein Bekenntnis zum
Führer und ſeinen Männern Ausdruck fand,
ſondern auch die ſoziale Geſinnung einer

hatte
Jeder

Ohnesorgeseine alten Postkutschen mobilisieri.
Spender durſte eine kleine Rundfahrt mitmachen.

Scherl Bilderdienst-

Reichspostminister Dr.
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Nation aufſeuchtete, die noch vor wenigen
Jahren völlig zerſtört und zerrüttet war.

Nun wird es freilich nicht an Verſuchen
fehlen, dieſes Werk trotzdem, und zwar von
einer anderen Seite her abzuwerten. Man
wird fragen, wozu denn dieſe „ewige Samme
lei“ nötig ſei, wo doch das deutſche Volk an
gebli.h in ſo angenehmen ſozialen Verhält
niſſen lebe und es ihm doch ſo gut gehe. Es
gebe doch nur noch 500 000 Erwerbsloſe im
Reiche. Alle anderen ſeien in Arbeit und
Lohn, und dann brauche mam doch dieſen rieſi
gen Apparat von Spenden, Hilfen, Unter
ſtützungen nicht mehr. Alſo müſſe in dieſem
merkwürdigen Dritten Reich doch etwas nicht
ſtimmen.

Nun wir ſind um die Antwort nicht ver
legen. Gewiß haben wir nur eine halbe Mil
lion Erwerbsloſe noch zu betreuen, aber glaubt
man im Ernſt, daß die Schäden, die viele
Jahre Erwerbsloſigkeit bei ungezählten Volks
genoſſen angerichtet haben, ſchon völlig aus
geglichen werden konnten? Als der National-
ſozialismus ans Ruder kam, waren Millionen
Volksgenoſſen bis auf das Hemd ausgepowert.
Sie hatten jahrelang von ſpärlichen Unter-
ſtützungen gelebt. Jhre Haushaltungen waren
vollſtändig heruntergewirtſchaftet, und wenn
auch inzwiſchen die überwiegende Mehrzahl
wieder arbeitet und verdient, ſo hängt un
gezählten Familien doch das Elend der letzten
Syſtemjahre noch immer nach. Dieſe Mil
lionen bedürfen alſo weiterer Betreuung und
Stützung. Sie müſſen in den Stand geſetzt
werden, ihre Haushalte wieder herrichten zu
können. Sie müſſen ihre Schulden abtragen,
die ſie in hoffnungsloſer Zeit gemacht haben.
Sie müſſen, ſozial geſehen, überhaupt erſt ein
mal wieder in den Sattel geſetzt werden. Und
außerdem hat ſich auch der Aufgabenkreis der
NSV. beträchtlich erweitert. Die Tuber-
kuloſenfürſorge z. B. verſchlingt große Sum
men. Für Mutter und Kind iſt zu ſorgen. Und
noch andere ſoziale Hilfsaktionen machen ſich
an den verſchiedenſten Stellen des Reiches je
nach den vorliegenden beſonderen Bedürfniſſen
notwendig.

Alſo auch eine ſolche Beweisführung
geht am Weſen der Dinge vorbei. Dazu
kommt, daß man, ſo wichtig ein ziffernmäßiges
Ergebnis auch ſein mag, nicht vergeſſen darf,
die Sache auch vom Gebenden her anzu-
ſehen. Geſchieht dies, ſo wird dentlich, daß
es in Deutſchland einen wahren Sozialis-
mus der Tat gibt, der zu Opfern befähigt,
wie ſie zur Zeit wenigſtens kein Volk auf
dieſer Erde ſo herauszuſtellen vermag. Dieſes
Bewußtſein erfüllt mit Freude und Genug-
tuung. Es verlangt aber immer wieder neue
Beſtätigung. Aus ſolcher Geſinnung wächſt
dann jene echte völkiſche Gemeinſchaft, um die
es in einem wahrhaft ſozialiſtiſchen Zeit-
alter geht, eine Gemeinſchaft, in der der Neid
keine Rolle mehr ſpielt, und Opferunluſt,
Hartherzigkeit und ſoziale Ungerechtigkeit zu
überlebten Begriffen geworden ſind. e.

Nach einer Havas- Meldung aus Baree-
long wurden bei einem Eiſenbahn-
zu ſammenſtoß in der Nähe von Valencia
fünf Perſonen getötet, fünf ſchwer und eine
ganze Reihe leicht verletzt.

Eine Anküncdigung Fricks in Stockholm

Mationaſcienk mal für Gustav Acſolf
Auf der Lützener Flur, wo der ſchwediſche Heldenkönig ſiel, ſoll es als Erfüllung einer Ehrenpflicht erſtehen

Reichsinnenminiſter Dr. Frick, der am
Sonnabendnachmittag von König Guſtav V.
von Schweden empfan worden war, hielt
am Sonnabendabend in Stockholm vor der
DeutſchSchwediſchen Geſellſchaft einen Vor
tr in dem er ein Bild der Beziehungenzwiſchen Schweden und dem Deutſchen Reich

b und die geiſtigen Strömungen und ge
chtlichen Tatſachen darlegte, die das Wer

en des neuen Deutſchland beſtimmten. Da
bei gab er bekannt, daß auf dem Schlachtfeld
bei Lützen zu Ehren des dort gefallenen
Schwedenkönigs Guſtav Adolf ein würdiges
Nationaldenkmal errichtet wird.

Der Reichsinnenminiſter betonte, daß ſich
der echte Deutſche in keinem anderen Lande ſo
ſehr vom Geiſt einer wahrhaft nordiſchen Kul
tur umgeben fühle wie in Schweden. Was die

tſchen mit den Schweden verbinde, ſei aber
mehr als dieſe Gefühle. „Es iſt vor allem das
liebevolle Verſtändnis auf der Grundlage ge
meinſamer Abſtammung, das ſich in Deutſch
lands ſchwerſter Zeit, im Weltkrieg, in ſo
chöner und edler Hilſsbereitſchaft ſchwediſcher
rauen wie Elſa Brändſtröm. Dr. Anna
indner und anderer in aufrichtiger Friedens-

und Neutralität des ſchwediſchen
olkes äußerte.“ Dann ging der Redner auf

die geiſtigen Strömungen in Vergangenheit
und Gegenwart ein, die das deutſche Volk
immer wieder in Bewegung verſetzten. Zu
allen Zeiten habe das deutſche Volk unter
dieſen geiſtigen Erſchütterungen wie kein Volk
in Europa gelitten. Am meiſten gelte dies
zweifellos von dem Religionskampf des
Dreißigjährigen Krieges, von deſſen ver
heerender Wirkung ſich Deutſchland heute nochnicht völlig erholt hat Das Eingreifen Schwe-

dens in dieſen Krieg auf dem deutſchen Feſt
land ſei kein Krieg gegen Deutſchland ge
weſen; König Guſtav Adolf verteidigte
deutſches Geiſtesgut, das europäiſche Bedeu-
tung erlangt hatte, gemeinſam mit deutſchen
Fürſten und Städten auf dem Boden des
Reiches. Guſtav Adolf war die Seele der
evangeliſchen Partei, an deren Spitze er h
ſtellte, der Schöpfer ihrer Kriegspläne und ihr
eigener Vollſtrecker.

„Wie anders wäre ſolches oalig, fuhr
Dr. Frick fort, „wenn die deutſchen Menſchen
jener Zeit Guſtav Adolf nicht als Geiſt von
ihrem Geiſt und Blut von ihrem Blut emp-
funden hätten. Und ſo erſcheint es mir als
Erfüllung einer deutſchen Ehrenpflicht, jenem
echt germaniſchen Heldenkönig am Ort ſeines

Soldatentodes bei Lützen neben der ſchon be
ſtehenden einfachen Gedenkkapelle ein würdi-
ges Nationaldenkmal zu errichten. Als der
ierfür zuſtändige Reichsminiſter habe ich
ieſen Gedanken aufgegriffen und hoffe ihn

in abſehbarer Zeit auch zu verwirklichen.
Dieſe Gedenkſtätte ſoll uns ein Mahnmal ſein
für alle Zeiten und zeugen für die Jahr-
hunderte alten engen geiſtigen und kulturellen
Beziehungen zwiſchen unſeren beiden
Völkern.“

Dann ſchilderte der Reichsinnenminiſter
ſeiner ſchwediſchen Zuhörern die Entwicklung
des national ſozialiſtiſchen Deutſchland. Da-
bei gab er einen weitgeſpannten Ueberblick
vom Aufbau des Dritten Reiches unter
ſeinem Führer Adolf Hitler.

K urzmefdungen vorm Tage
Garvin weiſt im „Obſeryer“ darauf hin,

daß es eine ſtrategiſche Unmöglichkeit für
Großbritannien ſei, gleichzeitig in der Nord
ſee, im Mittelmeer und im Fernen Oſten für
ſeine eigene Sicherheit zu ſorgen. Das ſei,
ſo ſchreibt er, die Lehre von Schanghai und
Hongkong. 1914 habe Großbritannien ein
glänzendes Beiſpiel diplomatiſcher und ſtrate
giſcher Konzentration bewieſen, indem es
80 v. H. ſeiner Flottenmacht in den Heimat-
gewäſſern vereinigte, während die Sicherheit
des britiſchen Reiches durch Bündniſſe vder
Verſtändigungen ohne vertragliche Bindung
geſichert worden ſei. Jn einem erſtaunlichen

7000 falsche Dipfome ausgesteltè
Eine ſenſationelle Fälſcheraffäre in Rumänien zieht immer weitere Kreiſe
Jn Bukareſt konnte dieſer Tage eine

ſenſationelle Fälſcheraffäre aufgedeckt werden.
Die rumäniſchen Geſetze verlangen ausdrück-
lich, daß die an ausländiſchen Hochſchulen er-
worbenen Diplome für Aerzte und Apotheker
den rumäniſchen Diplomen gleichgeſtellt wer
den. Hierzu iſt die Anerkennung der aus-
ländiſchen Diplome durch das Geſundheits-
miniſterium und eine Prüfung vor einem
Ausſchuß notwendig, der nach den Be-
ſtimmungen des Miniſteriums für nationale
Erziehung aus Profeſſoren der mediziniſchen
F. kultäten des Landes zuſammengeſetzt wird.
Da ſehr viele rumäniſche Staatsbürger, vor-
nehmlich Juden im Ausland ſtudieren,
müſſen fie ſich dieſem Verfahren der Gleich-
ſtellung unterziehen, um in Rumänien eine
Praxis ausüben zu können. Dieſes Ver-
fahren machte ſich ein gewiſſer Leonte
Maneviciti, angeblich ruſſiſcher Herkunft,
der ſich ſelbſt den Titel eines Rechtsanwalts
zugelegt hatte, zunutze.

Gegen eine Gebühr zwiſchen 40 000 und
80 060 Lei verſchaffte er ſeinen „Klienten“ die
rumäniſchen Diplome. Hierzu bediente er ſich
echter Vordrucke, die er auf noch nicht geklärte

Her Berfiner Sonnabend
Reichsminiſter und Reichsleiter, Bühne, Preſſe und Film ſammelten und die

Wehrmacht öffnete den ganzen Sonntag über den Berlinern die Kaſernen.

Einzigartig wieder war für die Reichs-
hauptſtadt der Tag der Nationalen Solidari-
tät. Um 16 Uhr ſollte die große Sammel-
tätigkeit beginnen, aber ſchon lange vorher
hatten 7000 Männer und Frauen in der
Reichshauptſtadt mit den roten Büchſen des
Winterhilfswerkes ihre Sammelpoſten be-
zogen. Hier in Berlin waren der größte
Teil der Mitglieder der Reichsregierung und
viele Reichsleiter, die namhafteſten Männer
und Frauen von Bühne, Film und Klein-
kunſt, die bekannteſten Federn der Preſſe auf
den Straßen, umgeben von einer unüberſeh-
baren, nach Hunderttauſenden zählenden
Menſchenmenge. Ungeachtet des kalten
Dauerregens hielten die Berliner die Brenn-
punkte des Sammelns beſetzt und geſtalteten
im Verein mit den zahlreichen Muſikkorps
der Wehrmacht und Polizei, der SA., SS.
und des NSKK. die Straßen zum Schauplatz
eines Feſtes ſchönſter Volksverbundenheit.

Die erſten, die vor dem Hotel „Adlon“ in
der Nähe des Brandenburger Tores, Reichs-
miniſter Dr. Goebbels ihre Spende
gaben, waren ſeine Kinder. Dann öffnete
ſich die von SS. Männern gebildete Gaſſe,
die den Menſchen den Weg zum „Doktor“ frei
gab. Ein ganzes Volk aus allen Schichten
kommt hier vorbei. Spende um Spende fällt
in die große rote Büchſe. Grüße aus dem
ganzen Reich, ja aus aller Welt werden dem
Miniſter ausgerichtet, und nicht gering iſt
auch die Zahl der Ausländer, die ſich in die
Front der Gebenden einreihen. Auch Frau
Attolico, die Gattin des italteniſchen
Botſchafters, überreicht dem Miniſter eine
ber Spende Mancher Auslandsdeutſche
ann ein Autogramm des Miniſters in die

ferne Heimat nehmen, „Unter den Linden“,
vor dem Eingang vor „Paſſage“, ſammelte
Hermann Göring. Vor ihm aufgebaut
waren wieder zwei große Holztruhen und
eine ganze Batterie von Sammelbüchſen,

h. was man ſo Sammelbüchſen nennt,
nämlich große Marmeladeneimer, durch deven
rieſige Trichter es nun ſaſt zwei Stunden
unabläſſig klapperte, Aber die Vorſorge war
auch nur zu richtig; Büchſe um Büchfe füllte
ſich. Alle kamen! Unter den Tauſenden, die
vorüberzogen, befanden ſich auch viele Gäſte
aus dem Auslande; ſo erſchien auch der bri-
tiſche Botſchafter Sir Neville Henderſon
mit ſeiner Schweſter, um ſein Teil zu dieſem
Tage beizuſteuern.

Am Hermannsplatz in Neukölln erſchien der
Stellvertreter des Führers, Rudolf He ß. Jn

dichten Kolonnen kamen die Neuköllner, um
ihm ihr Scherflein zu opfern. Nach Schluß der
Sammelzeit in Neuksölln fuhr der Stellvertre-
ter des Führers nach Lichtenberg, wo er in
einer Haushaltungsſchule an einer WHW-
Feier teilnahm. Auch hier konnte Rudolf Heß
reiche Ernte halten. Und ſo war es überall
Reichsminiſter und Reichsleiter, Staatsmini-
ſter und Staatsſekretär, das Führerkorps der
Partei alle ſammeln! Ecke Unter den VLin-
den und Wilhelmſtraße ſammelte die Preſſe-
abteilung des Reichspropagandaminiſteriums
mit ihrem Leiter Miniſterialrat Bern dt. Sie
war auf den Einfall gekommen, ſich der Mit
wirkung namhafter Artiſten zu verſichern, die
mit ausgezeichneten Darbietungen gaufwarte-
ten. Der Leiter des Reichsverbandes der Deut
ſchen Preſſe, SA-Obergruppenführer Wilhelm
Weiß, konnte an der Kranzlerecke reiche Ernte
halten. Jm Zeitungsviertel traf man an allen
Ecken und Wänden die aus ihrer Arbeit be-
kannten Hauptſchriftleiter und Schriftleiter der
geſamten Berliner Preſſe. Ein geradezu
lebensgefährliches Gedränge herrſchte in der
Friedrichſtraße, dem „Sammelpunkt“ von
Bühne und Film. Es wäre ein unmögliches
Unterſangen, all die Namen der Künſtler an-
wſWrer, die hier einen gewaltigen „Kaſſen-
erfolg“ zu verzeichnen hatten. Mit den Künſtlern Jangnelten auch die Jntendanten, Spiel-

leiter, Dichter und Komponiſten, die führenden
Männer der Kunſt- und Kulturkammern.

Am Sonntag fand dann der Tag der
Nationalen Solidarität durch den Tag der
Wehrmacht ſeine Fortſetzung, an dem die Ber-
liner Truppen die Bevölkerung der Reichs
hauptſtadt einluden, die Kaſernen zu beſichti-
gen. Lange vor der angeſetzten Oeffnung der
Kaſernen ſtanden dann Tauſende von Men-
ſchen im Bereich des Standortes Berlin vor
den Toren. Oft ſchon eine Stunde vor der
feſtgeſetzten Zeit mußte man die Beſucher ein-
laſſen. Für 20 Pfennig bekam jeder eine für
dieſen Tag angefertigte Plakette, vielfach in
Form einer kleinen Achſelklappe. Hinein
ging's in das ſonſt ſo abgeſchloſſene Reich der
Soldaten. Und nun ergoß ſich den ganzen Tag
ununterbrochen ein dichter Menſchenſtrom in
die Kaſernen. Wie begeiſtert der Gedanke des
Tages der Wehrmacht bei den Berlinern auf-
genommen wurde und welchen Erfolg er hatte,
zeigt die Tatſache, daß allein beim Regiment
General Göring in Reinickendorf faſt 30 000
Eintrittskarten an Gäſte verkauft wurden, die
mit heller Begeiſterung den Vorführungen
folgten.

Weiſe in ſeinen Beſitz brachte, und verſah ſie
mit Unterſchriften und Stempeln. Dank ſeiner
Beziehungen erſchienen dieſe „Gleich-
ſtelungen“ auch im „Monitore Oficial“, dem
rumäniſchen Regierungsblatt. Manevici ging
noch weiter. Es war bei ihm möglich, aus-
ländiſche Diplome nach einem brieflichen
„Studinm“ zu erwerben. Beſonders Diplome
der Univerſität Bologna wurden von ihm
verkauft, ohne daß die Käufer oft über die
näheren Umſtände unterrichtet waren.

Ein ſolcher Fall wurde aufgedeckt. Die
Staatsanwaltſchaft nahm darauf eine Haus-
ſuchung bei Maneviei vor und beſchlagnahmte
104 falſche Stempel. 600 000 Lei in rumäni-

»ſchem Geld und einige 100 000 in Deviſen, die
in der Wohnung gefunden wurden, legen
Zeugnis ab von dem ſchwunghaften Handel,
den Manevici betrieben hat. Man nimmt an,
daß die Zahl über tauſend beträgt. Das Ge
ſundheitsminiſterium leitete ſofort eine
Unterſuchung ein, in deren Verlauf der mit
dem Gleichſtellungsweſen betraute Beamte
Motzzune ſeines Amtes enthoben wurde.

Die Fälſcheraffäre zieht inzwiſchen immer
weitere Kreiſe. Auf einer Konferenz im
Miniſterium der nationalen Erziehung, an der
außer dem Miniſter Dr. Angeluscu die Rek
toren der Univerſitäten und die Dekane der
mediziniſchen Fakultäten teilnahmen, wurde
beſchloſſen, alle ſeit dem Weltkrieg aus-
geſtellten Diplome, die ein an ausländiſchen
Hochſchulen abgelegtes mediziniſches Abſchluß-
examen der rumäniſchen Staatsprüfung gleich-

ellen, einer Nachprüfung zu unterziehen. Das
erhör Manevicis iſt noch nicht ſo weit ge

diehen, daß man bereits bei den Hinter
männern und Helfershelfern angelangt wäre,
ohne die dieſer ſahrelang unbemerkt gebliebene
raffinierte jüdiſche Großſchwindel nicht durch
ührbar geweſen wäre. Maneviei tritt ſehr
rech auf und hat erklärt, er werde alle ſeine
omplizen nennen und ihre Beſtrafung

fordern.
Wer die Nutznießer dieſer Gaunereien

waren, beweiſt eine im Verband rumäniſcher
Krankenhausärzte kürzlich durchgeführte Un
terſuchung, nach der in den Jahren 1925 bis
1936 insgeſamt 1605 Gleichſtellungen vor
enommen worden ſind. Hiervon waren 1400

87,5 v. H.) Juden. Von dieſen 1400 Juden
dürften Zweidrittel ihr „Diplom“ bei dem
ruſſiſchen Juden Maneviei eingeſchachert haben.

Sohbe e Besserung]
Die ſubjektive Beſſerung im Befinden

General Ludendorffs hat nach Anſicht von
Prof. Kielleuthner wie auch des Jnterniſten
Dr. Forell, der von Anfang an den Erkrank-
ten eine ärztliche Hilfe widmet, auch am
Sonntag angehalten. Trotzdem bleibt der
e nach wie vor für die nächſte Zeit
ernſt.

Schneesturen ber dem
Boaverischen Walc

Ueber dem Bayveriſchen Wald ſetzte geſtern
ein heftiger Schneeſturm ein, der beträchtlichen
Schaden anrichtete. Am ſtärkſten wurde das
Gebiet von Koetzing und Viechtach betroffen,
wo faſt ſämtliche Fernſprech- und auch Hoch-
ſpannungsleitungen zerſtört wurden. Der
Bahnverkehr hatte ſtark unter den Schnee
verwehungen zu leiden.

incdbergh in Meuvork
Oberſt Lindbergh und ſeine Frau trafen

geſtern in Neuyork zu einem Beſuch ein. Sie
vermieden bei ihrer Ankunft alles Aufſehen;
denn zum erſten Male betraten ſie wieder den
Boden der Vereinigten Staaten, ſeit vor zwei
Jahren die Senſationslüſternheit der Boule-
vardpreſſe ſie aus dem Lande getrieben hatte.
Das Ehepaar Lindbergh will lediglich Weih-
nachten in Neuyork verbringen und dann wie-
der nach England zurückkehren.

Gegenſatz dazu ſtehe die heutige Fehlerhaftig-
keit der britiſchen Politik.

Der Führer und Reichskanzler hat dem
finniſchen Staatspräſidenten anläßlich der
20jährigen Feier der Selbſtändigkeitserklä-
rung Finnland s drahtlich ſeine Glück
wünſche übermittelt.

Die große Altpapier-Sammel-
aktion, die die SA.-Gruppe Berlin-Bran-
deburg am Sonnabend und Sonntag mit
einem Einſatz von rund 70 000 Mann durch-
geführt hat, brachte einen alle Erwartungen
weit übertreffenden Erfolg.

Mit dem Eintreffen des Jugendführers des
Deutſchen Reiches in Te heran (Jran) am
Freitag erreichte ſeine dreiwöchige Studien-
reiſe durch verſchiedene Länder des Balkans
und des Orients ihren Endpunkt.

Am 29. November trat der „Ausſchuß für
kulturelle Angelegenheiten zwiſchen dem
Deutſchen Reich und Oeſterreich zu ſeiner
zweiten ordentlichen Tagung in Berlin zu-
ſammen. Das Ergebnis der auf der Grund-
lage des Bekenntniſſes beider Staaten zur
geſamtdeutſchen Kultur geführten Beratungen
wurde in einer Reihe von Empfehlungen, die
den beiden Regierungen zur Genehmigung
und Durchführung unterbreitet wurden,
niedergelegt.

Auf der Landskrone, dem ſchönſten Punkt
des unteren Ahrtales, ſoll ein Kö F. Heim
errichtet werden, das in den Sommermonaten
etwa 300 000 KöF.-Urlaubern Unterkunft ge
währen kann.

Reichsleiter Roſenberg beſuchte in
München die Standarte „Feldherrnhalle“ der
SA. und überzeugte ſich in einer eingehenden
Beſichtigung von dem hohen Ausbildun
ſtande der Männer auf den Gebieten
körperlichen und weltanſchaulichen Schulung

In der Zeitſchrift der Hitler-Fugend „Wille
und Macht“ wird eine Bilanz der Pariſer
Weltausſtellung gegeben. Der deutſche Aus
ſtellungskommiſſar äußert auf Grund von
Stichproben die Anſicht, daß rund 15 Mil-
lionen Menſchen aus allen Teilen der Welt
auch das Deutſche Haus auf der Pariſer
Weltausſtellung beſucht haben.

daß dieAus Leningrad wird gemeldet,
beiden letzten evangeliſchen Geiſtlichen in der
Sowjetunion, die deutſchen Paſtoren Reis
chart, Vater und Sohn, dort von der GPU.
verhaftet worden ſind.

Die franzöſiſche Kammer nahm am Sonn
abend den Haushalt des Jnnenminiſteriums
an. Ein Antrag auf Aufhebung der Geheim-
fonds bzw. ſchärferer Kontrolle der Fonds
wurde abgelehnt.

Ein engliſches Großflugzeng ſtürzte beim
Start im Flughafen von Brindiſt ins Meer.
Unter den Verletzten befindet ſich der frühere
Luftfahrtminiſter Sir Salmond. Zwei Mann
kamen ums Leben.

Der Weihnachtsmann iſt nicht immer ein
Freund der Familie. Jn Neuſalz (Schleſien)
war ein ſiebenjähriger Knabe allein in der
Wohnung, als durch ein Fenſter ein Mann mit
einer Maske und einem langen Bart in das
Zimmer drang. Vor den Augen des verſchüch
terten Kindes packte der angebliche Ruprecht
Bettſtücke zuſammen und nahm auch noch eine
Brieftaſche mit 100 RM. an ſich. Dem Knaben
hatte der Gauner erklärt, er brauche keine
Angſt zu haben, er ſei der Ruprecht und hole
ſür die liebe Oma, die gleich kommen werde,
die Betten.

Die Reichsbahndirektion Stettin teilt mit:
Am 4. Dezember, morgens 5 Uhr, fuhr der
Perſonenzug 591 Berlin Groß Boſchpol
zwiſchen Zarnefanz--Belgard in eine Gruppe
von Unternehmerarbeitern. Es wurden zehn
Arbeiter getötet, zwei ſchwer und ſechs leicht
verletzt. Von den Verletzten, die ſofort in
das Belgarder Krankenhaus gebracht wurden,
iſt einer inzwiſchen geſtorben. Nach der bis
herigen Unterſuchung hat das Zuſammen
treffen mehrerer ungünſtiger Umſtände den
Unfall herbeigeführt. Eine Arbeitergruppe
von etwa 20 Mann hat während der Arbeit
das dem Baugleis benachbarte Betriebsgleis
beſchritten, ohne daß hierfür eine Notwendig-
keit vorlag.

Jn dem Dorfe Jezow bei Vodz ereig-
nete ſich eine eigenartige Kataſtrophe, bei der
über 100 Perſonen verletzt wurden. In der
dortigen Gaſtwirtſchaft fand eine Hochzeits-
feier ſtatt, an der über 100 Perſonen teil
nahmen. Als dieſe beim Tanze waren, brach
plötzlich der Fußboden ein. Alle Teilnehmer
der fröhlichen Feier ſtürzten in den Keller.
Auch die apgrepee e Küche des Wirtshauſes
wurde in die Tiefe geriſſen. Zu allem Un-
glück entſtand noch ein Feuer, das die Ret-
tung der in den Keller geſtürzten Hochzeits-
gäſte außerordentlich erſchwerte. 40 von den
100 verletzten Perſonen erlitten außer Kno-
chenbrüchen auch ſchwere Brandwunden.
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Der Herr Anonymus
Er möchte gern ein Stein des Anſtoßes ſein

Er iſt ein etwas eigenartiger Herr, und
Tapferkeit iſt nicht gerade ſeine ſtarke Seite.
Insbeſondere beſchäftigt er ſich gern mit der
Zeitung. Er bombardiert ſie förmlich mit Zu
ſchriften, er ſagt ihr kräftig die Meinung, ja:
er zieht mächtig vom Leder aber ſo über
zeugend er auch ſchreibt und ſo ſehr er ſich auch
im Recht fühlt, er findet am Ende doch nicht
den Mut, ſeine Uberzeugung mit ſeinem Namen
zu bekräftigen.

Natürlich ſchreibt er nur, wenn er wieder
mal mit ſeinem Blatte nicht einig geht. Und
das kommt öfter vor. Ein kluger Mann hat

einmal geſagt, wenn es zwiſchen einem Kopf
und einem Buch zum Zuſammenſtoß käme und
es gäbe dabei einen hohlen Klang, ſo müſſe
nicht unbedingt das Buch daran ſchuld ſein
Man darf für „Buch“ auch getroſt „Zeitung“
ſetzen. Und der Herr Anonymus wird nach
dieſer Anderung ebenſo höflich wie dringend ge
beten, ſich von dieſer Lehre ein zartes Scheibchen
abzuſchneiden.

Wir Menſchen ſind leider allzumal Sünder
und ermangeln des Ruhms. Auch die Zeitung
iſt Menſchenwerk und kann irren. Wenn nun
ein Leſer anderer Meinung als ſie iſt und dieſe
mit ſeinem ehrlichen Namen vertritt, ſo wird er,
wenn er vielleicht auch nicht überzeugt, doch ein
gerader offener Kerl bleiben, der Achtung ver
dient und findet. Wer aber aus dem Hinterhalt
der Anonymität ſeine Pfeile verſchießt, hat ſtets
das Pech, daß ſein Geſchoß nicht den Redaktions-
tiſch, ſondern den Papierkorb trifft.

Welcher Art ſolche Schreiben, die oft ein
jämmerliches Deutſch enthalten, ſein mögen, er
ſieht man aus der Tatſache, daß dem Verfaſſer
ſelbſt ſein eigener Name zu gut dafür iſt, ihn
darunter zu ſetzen Aber auch ſonſt weiß
der Anonymus eine Rolle zu ſpielen. Er be
läſtigt die Behörden, drängt ſich in den Frieden
des Hauſes und richtet mancherlei Unheil an.

Doch es gehören allemal zwei dazu. Einer
der anonym eine Verdächtigung äußert, und der
andere, der darauf hereinfällt. Und in
gleichem Maße verteilt ſich auch die Schuld
auf beide.

Wenn es auch nicht in jedem Hauſe einen
Papierkorb gibt, ſo doch einen Ofen. Wenn ſich
in ihm, im Sommer etwa, kein Feuer befindet,
ſo gibt es aber doch überall einen ſtillen Ort,
wo man alle Scherereien, die ein ſolcher Schmier-
fink heraufbeſchwören möchte, ſehr bald hinter

ſich haben kann Stb.
Familienchronik

der „Merſeburger Zeitung.
Der Bäckermeiſter Albert Schaaf, Breite

Straße 26, vollendet am Dienstag in ſelten körper-
licher und geiſtiger Friſche das 86. Lebensjahr.
Er erfreut ſich in weiteſten Kveiſen großer Beliebt-
heit. Über 36 Jahre betrieb er die von ihm ge-
gründete Bäckerei, welche im Jahre 1919 auf
ſeinen Schwiegerſohn, Bäckermeiſter Otto Neubert,
überging. Wir wünſchen dem alten Herrn noch
viele frohe in ſeinem neuen Lebensjahre und
vor allem volle Geſundheit!

e

Das Ehepaar Weißmantel,

das, wie bereits gemeldet, das Feſt der
oldenen Hochzeit feiern konnte.6 v Bild: Klingbeil.

Warum die Poſt ſo ſpät?
Eine Bitte aus dem Leſerkreis.

Uns wird geſchrieben: Früher kamen die Poſt
ſachen gewöhnlich um etwa neun Uhr vormittags
ins Haus. Das war pünktlich und ſchön. Seit ge
vraume Zeit aber kommen die Briefe erſt nach zehn
oder um elf Uhr in die Hände der Empfänger

warum und woran liegt es?
Wahrſcheinlich daran, daß alle naſelang die

Briefträger andere Touren zugeteilt bekommen.
Hat ſich ein Träger daran gewöhnt und „ſeine
Leute“ und ihre Wohnungen kennengelernt, dann
erhält er eine andere Tour und ein Neuer
kommt, der ſich erſt einarbeiten muß. Alſo kommt
die Poſt wieder ſo ſpät ins Haus. Läßt ſich das
nicht vermeiden?

Schöner Avpentsahbend

der Evangeliſchen Frauenhilfe St. Thomae.
Der Saal des „Augarten“ prangte am

Sonnabend im Adventsſchmuck. Der Advents-
ſtern leuchtete und Kerzen brannten auf den
Tiſchen, an denen die Gäſte und Frauenhilfs-
mitglieder in großer Anzahl ſaßen. Nach ge
meinſamem Geſang „Macht hoch die Tür“
der Adventsvorſpruch. Paſtor e prach
Begrüßungsworte und forderte einen feſten Zu
ſammenſchluß der Gemeinde. Adventsgedichte
und ein Menuett von Haydn ſchloſſen ſich an.
Vortrefflich mundete den alten Frauen und den
mitwirkenden Kindern der von Frauenhilfs-
ſchweſtern geſpendete Kaffee und Kuchen Ein
Märchenſpiel „Das deutſche Märchenbuch“
zeigte, mit wieviel Luſt und Liebe von den
roßen und kleinen Spielern geübt worden war.un Schluß dankte Paſtor Wenig allen Be-

teiligten für die viele Mühe und das gute Ge-
lingen der Feier.

Bbekenntnis zur freudigen Mitarbeit
Die Vierjahresfeier der NSG. „Kraft durch Freude“, Kreis Merſeburg, im „Geſellſchaftshaus“ zu Leuna.

Ernſter Rückblick frohe Ausſchau
Zu einer Stunde der Rechenſchaft über das Ge

beiſtete, aber auch der inneren Ausrichtung für die
kommenden Aufgaben, wurde die ernſte Feierſtunde,
mit der am Sonnabend im großen Saale des Ge
e zu Leunag die Vierjahresfeier der

S. Gemeinſchaft Kraft durch Freude“ für
unſeren Kreis Merſeburg eingeleitet. An der
Veranſtaltung nahmen das Führerkorps der Partei,
unter ihnen vor allem die Mitarbeiter in der NS.
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“, die Orts und
Betriebswarte aus dem geſamten Kreisgebiet, ſo
wie die Vertreter des Staates, der Wehrmacht, der
Wirtſchaft und viele Gefolgſchaftsführer mit ihren
Betviebsobleuten und Gefolgſchaftsmitgliedern teil.
Die muſikaliſche Ausgeſtaltung hatte die Werkſchar-
kapelle Leunag unter Leitung ihres Dirigenten
Korn übernommen, die durch ihre beiden Muſik

Kreisleiter Rikkerbuſch und „KdF.“Kreiswart Meyer während der Anſprachen im Geſellſchaftshaus

ſtücke, das einleitende Feſtvorſpiel von Kerg-Elert
und dem Satz „Nordlandvolk“ aus E. Griegs
„Sigurd Jorſalfar“, den Beweis dafür brachte,
was die aus lauter Werksangehörigen beſtehende
Kapelle unter den bewährten Händen ihres Diri-
genten noch zu leiſten imſtande ſein wird, wenn ſie,
die erſt vor kurzer Zeit gegründet wurde, weiter
zuſammenbleibt.

Nach dem Einmarſch der Fahnen begann die
Feierſtunde. Als die Klänge des ſauber vor-
getragenen Feſtvorſpiels verklungen waren, trat

Kreiswart Meyer
an das Rednerpult auf der mit Blumen feſtlich
geſchmückten Bühne. Er hieß alle, die gekommen
waren, herzlich willkommen und dankte ihnen für
das Jntereſſe, das ſie an der NS. Gemeinſchaft
„Kraft durch Freude“ durch ihr Erſcheinen be
kundet haben. Er gab dann in knappen Zügen
und eindrucksvollen Zahlen den Leiſtungsbericht für
das letzte Arbeitsjahr, wie wir ihn bereits am
Sonnabend mitgeteilt und beſprochen haben. An
dem, wie überall im Reiche, von Jahr zu Jahr
beobachteten Aufſtieg iſt auch der Kreis Merſeburg
beteiligt, denn auf allen Arbeitsgebieten iſt nicht
nur eine Erhöhung der Beſucherzahlen zu ver
zeichnen geweſen, ſondern auch eine Steigerung der
künſtleriſchen und kulturellen Leiſtung konnte be
obachtet werden, wie wir es auch in unſeren Einzel
bevichten ſtets gern und mit beſonderer Freude
beſtätigen durften. Das ſei auch ein Erfolg ſeiner
Mitarbeiter in Stadt und Land, denen der Kreis-
wart für ihren uneigennützigen Einſatz und ihre
ſtete Hilfsbereitſchaft und Unterſtützung dankte.
Dieſer Erfolg aber ſei auch ein Zeichen des ſich
ſtändig mehrenden Vertvrauens aller Volksgenoſſen
in dieſe Einrichtung, die Dr. Ley im Auftrage des
Führers geſchaffen hat, damit aus der dem Volke
geſchenkten Freude neue Kraft für den gemeinſamen
Wiederaufbau unſeres Vaterlandes ſtröme. Mit
der Bitte an alle, ihn auch bei den kommenden
kulturellen Aufgaben im kommenden Jahr durch
rege Mitarbeit zu unterſtützen, ſchloß Kreiswart
Meyer ſeinen Bericht.

Kreisberufswalter Ellinger
ſprach anſchließend an Stelle des dienſtlich ver
hinderten Kreisobmannes Hug. „Der eben erſtattete
Rechenſchaftsbericht ſei auch ein Beitrag unſeres
Kreiſes an der günſtigen Entwicklung der NS.
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ im ganzen
Reich, über die Reichsorganiſationsleiter Dr. Ley
dem Führer bei der letzten Reichstagung habe be
richten können“, ſo führte der Redner einleitend
aus. Dieſe Entwicklung ſei nicht nur ein Zeichen
der in den letzten vier Jahren durch QUberwindung

ſonderte Kultur für die Arbeiter der Stirn und
eine ſolche für die Arbeiter der Fauſt, ſondern nur
eine deutſche Kultur. An ihr aber en alle
deutſchen Menſchen teilnehmen in der NS.
Gemeinſchaft Kraft durch Freude“. Auf die ver
ſchiedenen Bedürfniſſe und die unterſchiedliche Auf
nahmfähigkeit müſſen wir uns bewußt einſtellen,
ohne daß wir deshalb unſere Erziehungsaufgabe
vernachläſſigen. Wir handeln nach dem Führerwort.
„Wer mit Sorgen kämpfen muß, braucht das
Lachen notwendiger, als wer vom Leben ſelbſt
immer angelächelt wird“, wenn wir leichte Muſik
und fröhliche Abende wie auch bei dieſer Gelegen
heit bringen, damit der ſchwer um ſein Brot
ſchaffende deutſche Menſch nach des Tages
und der Woche Sorgen einmal ein paar fro
Stunden erlebe. Wir wehren uns aber gegen den
Vorwurf, als ſei der Arbeiter der höheren Kunſt
nicht zugänglich. Wer ſo mit ſeiner ganzen Seele

an dem Werk ſeiner Hände hängt und es liebt wie
der Werkmann, der hat auch Freude an den
ſchönſten Künſten, die andere für ihn ſchaffen. Das
Verſtändnis aber für die Kunſt zu wecken und zu
fördern, das ſei die ſchönſte und dankbarſte Auf
gabe der NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“.
Erſt dann aber, wenn wir alle Volksgenoſſen an
den Kulturgütern unſerer Nation teilnehmen
laſſen, werden wir zu einer nationalſozialiſtiſchen
Gemeinſchaft, die zu den höchſten Leiſtungen und
dem größten Einſatz auf allen Gebieten befähigt iſt.

Kreisleiter Ritterbuſch
widmete dem feſtlichen Abend gleichfalls einige
Grußworte. „Alle Dinge, die wir heute tun“, ſo
führte er aus, „auch unſere „KdF.Veranſtaltungen,
ſie ſind uns nicht Selbſtzweck, ſondern wir müſſen
ſie unter den Gedanken des Dienſtes an der Ge
meinſchaft ſtellen. Den Kampf um Werden und
Vergehen, in dem wir ſtehen, werden wir nur dann
ſiegreich beenden, wenn wir tatſächlich ein Volk
werden, wenn wir alles Trennende überwinden,
wenn wir alle Dinge mit einem Herzen tun und
treu und unerſchütterlich an die Jdee glauben. Unſer
Volk müſſen wir lieben und nächſt Gott, der uns
den Führer geſandt hat, auch ihm dankbar ſein
von ganzem Herzen. Leben müſſen wir und unſer
ganzes Handeln ausrichten nach ſeinem Wort, das
uns Richtſchnur unſeres Denkens und Tuns ſei:
„Du biſt nichts, dein Volk iſt alles!“, dann werden
alle unſere Werke voll von Segen und Glück ſein,
wie es durch dieſes Werk des Führers ſchon ſo
millionenfach geſpendet wurde.“

Der nach den Worten des Kreisleiters ſtürmiſch
einſetzende Beifall mag ihm Zeugnis dafür geweſen
ſein, daß auch in unſerem Kreiſe Merſeburg alle
Volksgenoſſen von dieſem Gedanken beſeelt ſind, und
wenn dies Gelöbnis auch in dem vom Kreiswart
Meyer ausgebrachten Führergruß von den über
1000 Teilnehmern freudig bekräftigt wurde, ſo
dürfen wir auch mit Stolz bekennen, daß es mit
ein Verdienſt der NS. Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude“ iſt, wenn dieſe Verbundenheit aller Volks
ſchichten untereinander, die ſich auf mancher i
fahrt und zu mancher Feierſtunde deutlich zeigte,
immer mehr wirkſam wird. Der Fahnenausmarſch
beendete dann den erſten Teil der Vierjahresfeier,
der mehr einer ernſten Rückſchau, aber auch einem
hoffnungsfrohen Ausblick in die Zukunft gewidmet

Lachende öchau in die Welt
Der nach kurzer überleitender Pauſe beginnende

zweite Teil des Abends war dann ganz der
Unterhaltung und der fröhlichen Kurzweil ge
widmet. Hans Renée, von anderen „KdF.“ Ver
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Schlußbild aus dr Feſtfyiel Revue „Am Fernſender“ bei der Vierjahresfeier der NsG.

„Kraft durch Freude
der Arbeitsloſigkeit weſentlich gebeſſerten Wirt-
ſchaftslage, ſondern in ihr ſpiegelt ſich auch die
Steigerung des Vertrauens, das das Volk dieſer
Organiſation entgegenbringt. Eine Organiſation
aufzubauen ſei nicht ſchwer, ſie aber mit Leben zu
erfüllen, ſei die ſchwierigere Aufgabe. Wie ſie hier
gelöſt worden iſt, beweiſen die ſich ſtändig mehren-
den Teilnehmerzahlen bei allen Veranſtaltungen.
Tie Verſchmelzung aller kulturellen Beſtrebungen
in einer Organiſation und deren Zuſammenfaſſung
zu einer Einheit, wie es im letzten Jahre geſchehen
iſt, ſei notwendig geweſen, denn es gibt keine ge

anſtaltungen ſchon gut bei uns bekannt, hatte eine
luſtige Revue „Am Fernſeher“ zuſammengeſtellt,
für deren flotte Durchführung er namhafte
Künſtler gewonnen hatte. Er ſelbſt hatte nicht nur
die künſtleriſche Leitung und die Jnſzenierung über-
nommen, er wirkte auch ſelbſt mit, un ſeinem
Spiel in verſchiedener Geſtalt iſt wohl mit der
Haupterfolg an dem prächtigen Gelingen des
Abends zu danken. Was er da in drei Stunden
alles aufmarſchieren ließ, Sänger und Sängerinnen,
die Tanzgruppe Tatjana Golnykoff, und be-
deutende Artiſten auf allen Gebieten dieſer Kunſt

art, das bewirkte, daß die begeiſtert folgenden Zu
ſchauer weder aus dem Staunen noch aus dem
Lachen herauskamen. Der ewig meckernde Philiſter
wurde gehörig ins Zeug genommen, und ſein in
der Revue vor allem gelungenes Bild von der Ab-
fahrt des „KdF.“Zuges war gewiß keine über
treibung, r nur eine Herausſtellung der Wirk
lichkeit. Die artiſtiſchen Darbietungen, Sandra
mit der Todeswelle, die zwei Bradleys in
ihrem Sprungakt, die beiden Weltons in ihrer
Akrobatik an hängenden Seilen, die r Kreiß
mit den Antipoden-Spielen, und unüber-
trefflichen M. O. Haard in ſeiner Szene „Drei
Bälle, ein Tiſch“, hatte Hans Renée geſchickt in
die Revue eingebaut, er ließ ſeinen dankbaren Zu
ſchauern vom Fernſeher eine lachende Schau in die

Bethge-Rense, Döring,Lotte Zimmermann, der
ſprecher, Curt Kullmann, Otto Becker undarl Lehnert, der unermüdliche Jnſpizient,
waren ihm am Gelingen beteiligte getreue Helfer.
Die Mitglieder des Golnykoff-Balletts
zeigten viele ſchöne, anmutige und gefällige Tänze,
und auch ihnen gebührt ehrliche Anerkennung.
Kapellmeiſter Wilhelm Drahotta hatte für die
Revue ſchmiſſige Melodien zuſammengeſetzt, er
mit ſeinen zehn Soliſten, ſie brachten Stimmung
in das Spiel und auch in das Publikum, das bis
zum abſchließenden Finale des Schauens und
Hörens nicht überdrüſſig, aber auch das den Künſtlern
dankenden Beifalls nicht müde wurde. So war
auch dieſer Teil des Abends ein ſchöner Erfolg,
denn er brachte ſoviel Freude, daß ſie noch in
manchen Alltag nachklingen wird. Daß auch
in dieſer feſtlich-efrohen Stunde die Bedürftigen
Volksgenoſſen nicht vergeſſen wurden, war ſelbſtver
ſtändlich. Der Appell des Bürgermeiſters Klacke
(Leuna) zum Tage der Nationalen Solidarität
fand freudigen Widerhall, und der Sturmangriff
auf das Publikum endete mit einem überwältigen
den Siege der angreifenden Partei, die ſich mit
wohlgefüllten Büchſen dankend verabſchiedete.

Hermann Albrecht.

Lachend opfern!

16 416;80 RM., das vorlänufige Ergebnis des
Tages der nationalen Solidarität in Stadt

und Land.
Tue Geld in deinen Beutel das war

der letzte Rat meiner Frau, als ich am
Sonnabend den Fuß auf die Schwelle ſetzte,
um zum Wochenſchluß den traditionellen
Wochenenddämmerſchoppen zu genießen. Sie
hatte nur zu recht gehabt die Teure, denn
wenn man ſo ein paar Bekannte unter den
Sammlern hat, dann hilft kein Mundſpitzen,
es muß ge-zahlt werden. Unſere Sammler,
gleichviel, wie und wo ſie ſonſt im Leben
ſtehen, an der Spitze der Kreisleitung oder
der Regierung oder ſonſtwo in verantwort-
licher Stelle, ßſe hatten ſich mit Humor ge-
wappnet und dagegen kommt ſelbſt öer
ſchüchternſte Abwehrverſuch nicht auf.

Wir wollen aber auch ehrlich ſein: Wir
haben gern gegeben! Es iſt derWeihnachtsmonat, Adventsſtimmung emp-
fängt uns beim Anblick der ſtrahlend er-
leuchteten Schaufenſter und gern geben wir
denen, die es ſchlechter als wir im Leben ge-
troffen haben. Nun wollen wir dieſes
Geben wollen weiter üben. Jn dieſen
Tagen zur Pfundſpende, dann für dieStraßenſammlung der Jugend, damit wir
uns dann mit innerlicher Freude ſelbſt dem
Feſt der Freude hingeben können, das ja einFeſt der Liebe iſt.

Das Ergebnis der Sammlung zum Tage der
nationalen Solidarität liegt nicht enoch fehlen einige E deniüſter, aber das Erge

nis des Vorjahres iſt wiederum auch in Stadt
und Kreis Merſeburg überſchritten worden!

So können auch in Stadt und Kreis Merſe-
burg Spender und Sammler den Dank
Dr. Goebbels für ſich buchen. Auch unſere Be
völkerung hat an dieſem Tage gezeigt: „Gemein-
ſchaftsſinn, Diſziplin, Opferbereitſchaft, Ausdauer
und Humoxr, eine offene Hand und ein großes,
gütiges Herz.

Zum Tage der nationalen Solſdarität zeich
neten eine Sonderſpende: Maria v. Zimmermann,
Benkendorf, 500 M.; O. Heberer, Merſedurg, 100
Mark; H. Tauſch, Bad Dürrenberg, 50 M. Leh
micke, Merſeburg, 50 M. Direktor Dr. Strombeck,
Leuna, 50 M.; C. G. Bemme, tmühlen
Werke, Schkeuditz-Altſcherditz, 50 M.; Keiler,
Baumeiſter, Leuna, 35 M.; B. A. Blankenburg,
Kom.-Geſ., Merſeburg 30 M. Dr. Baege, Merſe
burg, 20 M.; Dr. med. Jaehnert, erſeburg,
15 M.; Pfeiffer, Maſchinen- und Bauſchloſſerei,
Merſeburg. 10 M. Hildebrandt, Merſebu
10 M.; Grützmacher, Schkopau, 10 M. Dr. m
Spelthahn, na, 10 M. MandelinenOrcheſter-
Verein Merſeburg 10 M., Dr, Mohs, Merſebu10 M. Marie Senger, Schkeuditz, 10 M.; und

heimattreuer Schleſier, Merſeburg, 10 M. Anna
Tünſchel, Arbeiterinnen-Verein, Merſeburg, 7,50

Mark; Merſeburg 5 M.; Vereinigte Sängerſchaft Bad Dürrenberg 5 M.;
Kameradſchaft ehem. Artilleriſten Merſeburg 5 M.;
Hermann Rahe, Lützen, 5 M.; K. Kietz, Horburg,
5 M.; Dr. Dietzel, Merſeburg, 5 M.; Marine
kameradſchaft „Admiral Scheer“ Merſeburg 5 M.;
Turn u. Sportv. 1885 Merſeburg 5 M.; Männer
Geſang-Verein Schladebach 5 M. Geſangverein
Harmonie Altranſtädt 5 M.; E. Meine, Merſe
burg, 5 M.; Ulrich, Bündorf, 3 M. Lydia Ränker,
Räpnitz, 20 M. Weyl, Leuna, 5 M. Kindermann,
Schkeuditz 10 M.; Oldach, Leuna, 10 M.; Dr.
Schneider, Leuna, 100 M.; Fa. P. Fiſcher u. W.
5 Buna 40 M.; Dr. Bühring, Löſſen, 10 M.;

Mennicke, Merſeburg, 10 M.; Dr. Möllenberg,
Lützen, 10 M. Merſeburger Spar- und Bauverein
e. G m. b. H. 10 M. Richard Laue, Schkeuditz,
10 M.; Otto Zielke, Merſeburg, 10 M. Karl
Hertzog, Merſeburg, 10 M. Kameradſchaft ehem.
153er Merſeburg 5 M.; Dr. Hans Köppe, Schkeu-
ditz 5 M.; Kleingartenverein „Zur Erholung“
e. V. Merſeburg 5 M. Schießklub v
5 M. Feldhaus, Merſeburg, 5 M.; Atzel, Merſe
burg. 5 M. Bund heimattreuer Schleſier Merſe
burg 5 M.; F. Thomas, Riffelwerk, Merſeburg,
5 M., F. Fritzſche, Lützen, 5 M.; Radfahrverein
„Alemania“ Raßnitz 5 M.; Deutſcher Schützen-
verband Beunag 5 M.; Thörmer, Merſeburg, 3 M.
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Micht angeben
Sondern geben beſonders im Advent!
Sie ſtellen durchaus keinen Fremdkörper dar
die Begriffe des „Angebens und des „An

bers“ weder im volkstümlich kernigen
rachgebrauch, noch in ihren ſachlichen
nheiten (wie das Leben und der Allta
n l). Eine ihrer heikelſten Eigenarten iſt

die Tatſache, daß ſie an jedermann ſich reiben
möchten, daß ſie ſelbſt den Veſtgeſinnten nicht
verſchonen und ihn in ihre Net verſtricken
jederzeit beſtrebt a Sie. ſtellen erhin
nicht unweſentliche Mekknale dar zur Charakte
riſterung des oftmals als Abſchreckungsmittel
dargeſtellten „inneren Schweinehundes“.

veben wurde zu. unſerem Thema von be
rufener Seite ein geflügeltes Wort mit außer-w. Treffſcherheit geprägt; gelegent-
ich s Tages der nationalen Solidarität

gang der ſtellvertretende Preſſechef der
eichsregierung, Miniſterialrat Berndt, ſeine

Sammel r unter dem herzerfriſchend auf
n

Fü
rüttelnden Motto: „Nicht angeben gebenl“

Der Führer hat betont, daß der einzig-
artige deutſche Sozialismus letztenAdel erhielte durch die Freiwilligkeit
aller Gaben und Spenden,

Dieſes felſenfeſte Vertrauen gilt es zu recht-
igen: Gelegenheit dazu bietet die letzte

fundſpende vor eihnachten vom
bis 8. Dezember! Möge ſie ſich unter den

übrigen Pfundſammlungen des Winters her
ausheben durch Fülle und Qualität der ein
ren Spenden: Konſerven aller Art Kakgo,

affee, Tee, Keks, Schokolade Spirituoſen uſw.
werden dankend in Empfang genommen!
Schenkt mit dem Herzen und reichlich im Advent!

Guter Abſchluß
des Land wirtſchaftlichen Konſumvereins

erſeburg.
u der Generalverſammlung des Landwirt

Konſumvereins Merſeburg, die von
zah n angeſchloſſenen bäuerli Mit

er beſucht war konnte über ein gutes
rgebnis des Geſchäftsjahres 1936/37 be

richtet werden.
Neu in den Aufſichtsrat wurde Direktor

Scharf von der Zentralgenoſſenſchaft Halle
wählt und damit in noch peiterem Maße als

isher die enge Verbundenheit der Zentrale mit
der Merſeburger Genoſſenſchaft dargetan.

Leichtſinnig Userholt
Am Sonnabend gepen 13.15 Uhr, ereignete

ein Verkehrsunfall zwiſchen einem Kraft
und einem Kraäftwagen. Der Motor-

radfahrer befuhr die Halliſche Straße in Rich-
tung Halle. Als er ſich in Höhe des Feldweges
füdlich der Trothaer Straße befand, kam aus
anderer Richtung der Kraftwagen, der zwei
andere vor ihm m wo Kraftfahrzeuge über-
holen wollte. Da ſich nun drei Fahrzeuge in
gleicher Richtung befanden, wurde der Motor-
radfahrer von der linken Seite des überholenden
W erfaßt und zu Boden geſchleudert
Er erlitt Hautverletzungen und einen Bruch des

linken Armes. Von dem Kraftwagen wurde der
Verletzte ins Krankenhaus gebracht. Das Motor
rad wurde ſtark beſchädigt.

Ein Vortrag von der 6chönheit

Am Freitag hält Frau Anna Chriſtoff,
Berlin, einen Lichkbildervortrag über
Form und Schmuck des Hausgerätes
im Ständehaus. Gerade in den letzten Jahren
ſind wir im Kunſthandwerk und in der Volks
kunſt vorangekommen und haben das abgeſtreift,
was uns an Unnatur und Fremdheit angehängt
wurde. Unſere Räume ſollen durch ſchönes
Hausgerät einen Eindruck von Sauberkeit, Be
haglichkeit und Ruhe machen. Sie ſollen un-

einfachen und ſchlichten Lebensformen ent-
prechen und uns den Wert des Echten und Un
verfälſchten Wer Sinn hat für die
Schönheit der Form, wer ſich klarmachen will,
worin die Schönheit des Hausgerätes beſteht,
auch allen, die im Begriff ſtehen, 9 eigenes
Hausgerät zu Phaffen, denen wird dieſer Licht-
bildervortrag Freude machen und manche An-
regung geben.

Muſilaliſches Erlebnis im dom
Der Berliner Staats und Domchor

ſang unier Prof. Silkard.
Berliner Domchor: das iſt ein Begriff im

deutſchen Chorweſen, beſonders kirchlicher Muſik
wie der Sixtiniſche Chor für Jtalien, wie der

Donkoſakenchor für Rußband. à capella (un-
begleiteter) Chorgeſang iſt wohl kaum in größerer
Vollendung zu hören als hier. Der Domchor
verkörpert deutſchen Geſchmack im
Kirchenſtil. über allem techniſchen Können
ſteht die Schlichtheit, werktreue Wiedergabe und
der erbauende Charakter dieſer Kunſt. Alle tech
niſchen Vorzüge müße man aufzählen, denn ſie
ſind den Berliner Domſängern eigen. Was jedem
gleich auffällt, iſt die ungewöhnliche Zartheit der
Knabenſtimmen, die dem Geſamtklang etwas
Keuſches, Sauberes, Kriſtallklares gibt, wie es
eben einzig und allein gut geſchulte Knaben-
ſtimmen in ſich haben. Zu dieſer Helligkeit der
Organe kommt eine ungewöhnlich helle Vokali-
ſierung, die wir auch bei den Thomanern und
den Regensburger Domſpatzen wahrnehmen
können und die unſeren mitteldeutſchen Jungen
ſo fern liegt. Jn dieſer biegſamen Glätte liegt
dennoch eine wohltuende Süße, die nicht ſo
wärmt wie ein Frauenchor, aber doch den Atem
ſtocken läß vor der reinen Schönheit. Zum andern
iſt für den nachhaltigen Eindruck die reſtlos reine,
und zwar phyſikaliſch reine Stimmung der
Schlüſſel zum e Durch das Klavierſpiel
ſind viele Ohren an die „temperierte“, das be-
deutet phyſikaliſch falſche Stimmung, gewöhnt.
Die reine Stimmung unterſcheidet ſich von der
temperierten nur durch ein geringes, iſt nur für
feine Ohren zu merken, aber beim Donmchor iſt
ſie in jener Weiſe vorhanden, wie ſie nur ſelten
ein Chor aufweiſen kann und dann, wenn wenig
oder gar nicht mit Klavier einſtudiert wird. Bei
den obertonarmen Knabenchören (z. B. „Alle, die
ihr Gott zu Ehren“ oder „Suſani“) fiel das be-
ſonders ſtark ins Gewicht. Gibt es auf der Welt
ein ſchöneres Jnſtrument, als ſich bei dieſen
Liedern in den Kehlen der Jungen offenbarte?

Germanien und Kleinasien
Aus der deutſchen Vorgeſchichte.

Der Verein für Heimatkundehatte ſeinen letzten Vorzragsabend in dieſem
Jahre, der wieder im „Alten Deſſauer“ ſtatt
fand, unter das Zeichen der deutſchen Vor
geſchichte geſtellt, der ja gerade in unſerer
engſten Heimat ein unerſchöpftes Gebiet
lehrreicher Fundſtellen geboten iſt. An ſeine
Begrüßungsworte ſchloß der Vorſitzende,
Prof. Wedding, einen Rückblick auf das
zu Ende gehende Jahr, das für den Verein
leider den Verluſt von vier arbeitsfreudigen
Mitarbeitern brachte. Am fühlbarſten wird
die Vereinsarbeit durch das Ableben des
Landesinſpektors Hans Junker getroffen,
der a dem Gebiete der Vorgeſchichte eine
unerſetzliche, nimmermüde Arbeitskraft ent
faltet hat. Zur Ehre des Verſtorbenen er-
hoben ſich alle Anweſenden in ſtillem Ge
denken von ihren Plätzen.

Nunmehr ergriff Studienrat Lehmann
das Wort zu gehaltvollen Ausführungen
über die Vorgeſchichte unſeres Volkes.
Unterſtützt von einer langen Reihe vorzüg-
licher Lichtbilder, führte er die Zuhörer zu-
rück zu der urwüchſigen und einfachen Kultur
der inzeit, von welcher Funde primitiver
Waffen aus Stein vder Warktgege aus
Stein und Horn erzählen. Unendliche Mühe
haben die damaligen Menſchen verſchwenden
müſſen, um den ſpröden Stein zu durch-
bohren oder in paſſende Stücke zu ſägen
und zu ſchleifen. Und doch finden wir be
reits damals auffälliges Beſtreben, das
Werkzeug gefällig zu formen, durch Facetten
und Ornamente zu zieren. Mehr öglich-
keiten dafür bot das gut zu verarbeitende

Material der Bronzezeit. Es ſind aus
jenem Zeitalter ganz hervorragende Funde
an Waffen, Wer Zergen und muckſtücken
vorhanden, mit Verzierungen, diedirekt modern anmuten, ſo daß ſie ſchon als

Vorwurf für neuzeitlichen Schmuck Verwen-
dung fanden. Gut erhaltene Fundſtücke aus
dem fernen Troja, die liemanns Aus
grabungen zutage förderten, machen es durch
ihre Ahnlichkeit mit nordiſcher Arbeit ſehr
wahrſcheinlich, daß ein wanderluſtiger
Germanenſtamm die Beſiedler jener be
rühmten Kulturſtätten Kleinaſiens geſtellt
hat, wie auch die Geräte aus der Blütezeit
der Hellenen enge Verwandtſchaft mit
germaniſcher Kultur nachweiſen. Ganz vor
zügliche Bronzefunde hat unſer unvergeß-
licher Hans Junker auch in unſerer nächſten
Nähe, ſüdlich des Merſeburger Gaswerks,
aus der Erde geborgen. Die
unſerer engſten Heimat für die Vorgeſchichte
beweiſt auch die Tatſache, daß das kleine
Dörfchen Röſſen in unſerer Nachbarſchaft
rer ganzen Kulturperiode ſeinen Namen
gab.

Einen breiten Abſchnitt ſeiner Ausführungen
widmete der Vortragende Sitte BV das 8 Jeyi i eheerer Vorfahrn, eſtenW Gewohnheiten des See S e a
deutungsvoll haben ſich die „Rauhnächte“ noch
immer im Gedankenkreis der naturverbundeneren

ner erhalten und Allvater Wotan, der
Lichtbringer Balder und der teufliſche Loki find
eigentlich nie oder nur dem Namen aus
kultiſchen Gebr n r Bi dochr unſer reden a u mite rti eine e von Bei85 fur hat n re Born en ſchönen

märchen er t die ng, wennwir bis W ſeinen urſprünglichen Grund hin
untertauchen, der eben gebildet wird von dem
naturnahen innerlichen Erleben cher
Ahnengenerationen, vom Schickſal unſeres Volkes,
das widerſpiegelt in der deutſchen Vor
geſchichte.

Kameradſchaftsabend beim Rev.

„Jm Luftſchutzbund ſind wir vereint, zu
retten deutſches Gut“, ſo klang es im gemein
ſamen Liede zu Beginn des Kameradſchafts-
abends der Amtsträgerſchaft der Reviergruppe
Merſeburg vom RLB. durch den Saal, nachdem
die Kapelle mit „Alte Kameraden die Spiel-
folge eröffnet hatte. Ortskreisgruppenführer
Agthe begrüßte die Gäſte und Kameraden
und bezeichnete die Veranſtaltung als Stunden
der Freude unter dem blauen Luftſchutzbanner,
einer Freude zielbewußter Verbundenheit für
Deutſchland und den Führer, dem der Gruß des
Abends galt.

Gleichzeitig angeſetzte Veranſtaltungen haben
manchen Kameraden von der Teilnahme ab-
gehalten; das war ſchade; denn die Fehlenden
haben viel verſäumt. Mit Sorgfalt und Liebe
waren vom Werbeleiter ſoviel Stücke zu einem
einheitlichen Bild zuſammengefügt, das wirklich
geeignet war, kameradſchaftliches Zuſammen-
gehörigkeitsgefühl in betonter vaterländiſcher
Ausrichtung und echtem Frohſinn herbeizu-
zaubern. Der Gemeinſchaftsgeſang „Kameraden,
wir marſchieren“, das Merſeburger Heimatlied
und der Vortrag der Blockhelferinnen „Wie lieb
ich dich, mein Vaterland ſchufen die Grund
ſtimmung innerer Verbundenheit, die von der
rührigen Kapelle beſtens durch geeignete Ein-
lagen ergänzt wurde. Kameradin Lehnert
beſcherte die erſte freudige Uberraſchung, ein
Singſpiel einer kleinen Schneeglöckchen-Kinder-
ſchar, das in ſeiner bezaubernden Art ſo auf die
frohe Menge wirkte, daß es zweimal geboten
werden mußte. Junge Geheb erntete für ihre
Deklamationen auch viel Beifall. Kamerad
Preiße, Trebnitz, heimſte mit ſeiner Löwe
Ballade und ſpäter mit ſeinen humoriſtiſchen
Geſangsvorträgen ungeteilten und herzlichen
Beifall. Ehe man dem ausgelaſſenen Frohſinn
freie Bahn ließ, erzählte Kamerad Jagſtadt
von der Not ſeiner memelländiſchen Landsleute
und von ihrem zähen Feſthalten an ihrem
Deutſchtum; ein vaterländiſcher Liederſtrauß und
ein herzliches Gedenken wurde den Kämpfern
für deutſches Gut gewidmet.

Vom ganz Luſtigen kann man wenig erzäh-
len; denn das ſind mehr Sachen aus dem
engeren Gebiet der ſchweren Luftſchutzarbeit, und
außerdem muß das miterlebt ſein. Kamerad
Müller hatte ein witz- und humorgeſpicktes
Epos verfaßt, das herzlich belacht wurde, und

im übrigen ſorgte der Anſager für ein laufendes
Band rollender Fröhlichkeit, unterſtützt wurde
er vom Kameraden Preiße in beſter Art. So-
gar der Filmonkel unſerer OKG., Kamerad
Scholle, verſtand es, die Filmvorführung in
den Dienſt des Frohſinns zu ſtellen. Es liefen
„Panzerſchiff Deutſchland in der Atlantik“ und
„Kölner Karneval“ über die weiße Wand. So
war der Abend in allen Teilen wirkungs- und
abwechſlungsvoll.

Gudetendeutſche Sendung

Die Verſammlung, welche die Merſeburger
Gruppe des „Sudetendeutſchen Heimatbundes“ am
Sonntagnachmittag im „Ratskeller“ vevanſtaltete,
ſtand im Zeichen des deutſchen Advents. Rote
Weihnachtskerzen auf den langen Tafeln warfen
ihr warmes Licht auf kleine Tannenzweige, deren
dunkles Grün durch die ſilbernen Fäden des La
metta belebt wurde. Ortsgruppenleiter Singer
begrüßte die r erſchienenen Landsleute ſo
wie die Vertreter befreundeter Grenzland
Organiſationen. Ein kurzer Bericht über einen
Sudetendeutſchen Heimatabend in Halle daß
auch in r Nachbarſtadt die landemänniſche
Bewegung der Sudetendentſchen neuen un
erhalten hat, trotzdem jetzt eine ſcharfe Prüfung
der ſich Meldenden, enkgegen dem verſtändlichen
Drang nach hohen Mitgliederzahlen, eine einwand-
es Sicherſtellung von Art und Charakter an
trebt. Auf das nahende h eingehend,

dem wir im Reiche mit Freude und Ruhe entgegen
ſehen können, lenkte der Redner dann die Gedanken
über die Reichsgrenzen in die ferne wo
oftmals bittere Not und ſchikanöſe ardurch volksfremde Behörden die Brüder un
Schweſtern bedrücken. Das „Volksdeutſche blaue
Wetihnachtslicht“ ſoll für die Deutſchen Jenſeits der
Grenzen werben, zur Hilfe aufrufen, um auch
ihnen einen Glanz von unſerer deutſchen Weihnacht
zu vermitteln. Jm Januar wird eine Großver-
anſtaltung aller Grenzlandverbände geplant, die
aufklärend in weiteſten en daſpe wirkend hin
weiſen ſoll, welche beſondere Aufgabe jeder Ver
band zu erfüllen hat. Glücklicherweiſe hat auch in
unſerem Bezirk das Verſtändnis für die Bundes
arbeit zugenommen, und mit Freude konnte die
Aufnahme von ſechs neuen Mitgliedern feſtgeſtellt
werden. Das neue Kampflied „Mit Fahne und
Spielmannszug wurde geübt, damit es die
gleiche mitreißende Wirkung ausübt, wie es dies

Gewiſſe Regiſter der Orgel (Aoline, Vox cooelestis)
ſcheinen dieſen „Engelſtimmen“ nachgebildet zu
ſein. Däbei kann der Chor auf Vibrato verzich
ten, das ſonſt bei Soliſten und auch Streich-
quartetten die abſolut reine Stimmung fördern
ſoll. Nach dem Sopran gefällt ausnehmend derTenor, der auch in der de V rht und locker

blingt, e z eher a Jneingzigartiger önheit iſt die gle ge ngfarbe aller Stimmen erreicht. Pa hebt ſich keine

andersgeartete Stimme heraus, ſondern der Chor
kli wie ein Jnſtrument.

rogramm gefielen wohl vor allem die
volkstümlichen Weihnachtslieder, die auch das
Höchſtmaß dynamiſchen Ausgleichs aufwieſen.
Me als die oft dramatiſch bewegte Motette
„Komm, Jeſu“ liegt Kinderſtimmen ja die
Schlichtheit der Volksweiſen oder das u Da
hinfließen der Gefänge von Paleſtrina. Es war
ſchwer, am Schluß ohne lauten Beifall aus der
rirche zu gehen, denn dieſe Art en löſt
eine Freude aus, die ſich irgendwie äußern möchte.
Profeſſor Alfred Sittard, der Nachfolger des
unvergeßlichen Hugo Rüdel hat das übernommene
Erbe treulich weitergebildet.

Kirchenmuſikdirektor Wilhelm Trenkner
brachte mit zwei Orgelwerken von Buxtehude und
Ba die Schönheiten unſerer Orgel zur Geltun

er e Dom war voll beſetzt ein
äußerer Dank für die herrlichen Stunden, die uns
der Sbaats- und Domchor beſcherte.

Wilhelm Scholl.

Neue Zeitſchrift.
Weihnachtsheft der „Dame“.

Dieſes ſchöne und bunte Heft trägt auf ſeinem
Titelblatt einen Ausſchnitt aus dem Gemälde „An-
betung“, das Michelangelo zugeſchrieben wird. Jm
Jnnern zeigen farbige Wiedergaben berühmte
Frauengeſtalten von Lucas Cranach. Der Maler
Schäfer-Aſt macht mit ſeltenen Orchideenarten be
kannt. Jn Weihnachtsſtimmung verſetzen Photos
von Hedda Walther, Weihnachts-Pyramiden aus der
Lauſitz und der Nürnberger Kindlmarkt. Außerdem
bringt das Heft hübſche Aufnahmn vom römiſchen

bei der großen Tagung in Kehlherm (Donau) ge
tan hat

g. un Sendung im
Sudetendeutſchen aum“. Ausführlich verbreitete

der deutſchen Geſchichte von Markomannen her bis zu den Männern aus ſudeten
al Wder und Wuhter in Wi ſchaft und Welt
tls i unfür h gewirkt haben. r bewieſen, daß

die 95 llionen Sudetenden wohl fähigſind zur Selbſtverwaltung, die en von einer
volksfremden ung al wird. Die
Sudetendeut ſind zu einer Berſtändigung be
veit, die nur friedlichen Wettſtreit kennt, wenn man
ihnen das Selbſtbeſtimmungsrecht gibt.

Kameradſchaftzadend der Sanitäter
in froher Stimmnung.

Am Sonntagabend hatte die Sanitäts
kolonne vom Roten Kreuz, Merſeburg, z
einem Kameradſchaftsabend m

ergſchlößchen“ eingeladen, zu dem auch die
elferinnen und die r ien angehörigen

erſchienen waren. Kolonnenführer Her
tiger konnte in ſeiner Begrüßungsan-e beſonders berbürgermeiſter

vſebach begrüßen. Bei Muſik
Tanz unterhielt man ſich beſtens. Einlagen
eines Komikers ſorgten für Frohſinn, ge
meinſame Lieder ließen echten Kamerad-
Saftagenn aufkommen. Oberbürgermeiſter
r. oſebach würdigte die bisherige

Kolonnenarbeit und verſprach, auch in Zu
kunft den Sanitätern in ihrem Dienſt an
der Gemeinſchaft mit Rat und Tat r
Sir Seite zu ſtehen. Ehrenkolonnenführer

chneider ſchilderte die Arbeit der
Sanitäter während des Weltkrieges in
Merſeburg und gab dabei intereſſantes
Zahlenmaterial über die Hilfe bei den Ver
wundetentransporten bekannt. Lange
blieben die Sanitäter und Gäſte in beſter
Stimmung beiſammen.

Im zeichen der Leiſtung
2. Wochenendſchulung des Stammes 1/3021
Die Führerſchaft des Stammes 1/302 begann

am Sonnabend ihre 2. Wochenendſchulung mit
einem Appell. Dieſe 2. Wochenendſchulung ſtand
im Zeichen der Leiſtungl! Stamm hatte ſich
in den Dienſt des W. geſtellt. Jn einer W
erſtellte er eine Hans Reihe brauchbarer Vaſtel-
arbeiten. neben fand man wieder die
Baſtelausſtellung der 1. Wochenendſchulung, die
das Ergebnis der Herbſtarbeit tellt. Die
Wochenendſchulungen ſind geſchaffen worden, um
den Führern der unteren Einheiten für ihren ver
antwortungsvollen Dienſt an der deutſchen Juge
Wiſſen und Können zu vermitteln

Den Auftakt bildete ein Heimabend: Der
Leidensweg des deutſchen Volkes! Der Heim
abend gab den Führern den Uberblick über die
Geſchichtsjahrtauſende der Deutſchen Jn großen
gegen brachte Stammführer G. Kieſchke den

eiſt der Männer, die Geſchichte gemacht haben.
Er ſprach von der Sehnſucht der Deutſchen nach
dem Reich und der Erfüllung dieſes Sehnens,

Der nächſte Morgen brachte den Führern eine
Klarſtellung des Themas: Die drei Erziehungs
faktoren im Jungvolk, Heim, Fohrt, Lagerl
Der Sprecher behandelte die Heimfrage in und
um Merſebürg, Heimgeſtaltung und kam dann aufdie Vorbereitung der Groß ſahen des nächſten

Jahres zu ſprechen, die noch mehr Jungen, als
es dieſes Jahr waren, erleben ſollen Der
Kulturſtellenleiter des Jungbannes 302, Fähnlein-
ührer Kaſpari, ſprach dann zu der Fraie in unſere Zeit ſo recht hineinpaßt: Nu

fordern r unter den VölkernVon den Härten des Verſailler Diktats ausgehend
fand er treffende Worte dazu Uber die Arbeit
der Verwaltungsführer gab Fähnleinführer
Stohr einen kurzen Abriß. Er ſtellte den
Führern die Hitler-Jugend als lebendige
ſation dar, die in ſteter Bewegung ſei.

Mit einer gemeinſamen Ausſprache, die ider Hauptſache mit den kommenden Eltern v
abenden vehraig fand die Schulung ihren A
chluß. Dieſe Elternſprechabende finden
bis Weihnachten ſtatt, Sie ſollen den Eltern Ge
legenheit geben, die Führer ihrer Jungen kennenzu lernen und Fragen zu ſtellen. Be e
werden Vorſchläge zu ten Fe ken
machen, die auf der Beobachtung der Pimpfe im
Dienſt fußen. Es ſollen alle Eltern dommen, wir
werden ihnen antworten!

Kinder-Karneval und 14 Seiten Geſchenkvorſchläge.
Bildberichte erzählen von der italieniſchen Kunſt-
ausſtellung in Berlin, vom Winterſport, von er
folgreichen Theaterſtücken mit ihren Darſtellern.
Dazu eine Erzählung von Paul Alverdes mit Zeich-
nungen von Hans Meid und ein neuer Roman
„Perecy mit Yyſilon“ von Hans Thomas.

„Zar und Zimmermann
als Fremdenvorſtellung in Halle.

Aus Stadt und Land o hatte ſich eine
ſehr G Gäſteſchar am Sonnkag aufgemacht,

m Lortzings komiſcher Oper die Ehre zu geben,
die Veloero s war ja auch ſozuſagen eine
Art läumsvorſtellung, denn im Dezember vor
hundert Jahren wurde „Zar und Zimmermann“
in Wien uraufgeführt. Vor allem hatte ſich auch
viele Jugend eingefunden mit Recht, denn
erade die gemütvolle Melodik und der e teHumor der Muſik Lortzings, wie ſie im „Z. u. g.

zu beſonderer tung kommen, ſind feine Weg
weiſer in die Welt der Oper.

Ein dankbares Publikum hatte ſich vor der
Bühne verſammelt; es kargte auch nicht mit Bei-
fall und als der dicke großſpre riſche Bürger
meiſter ſeine Arie „O Sancta Juſtitia“, der Zar
ſein Lied: „Sonſt ſpielt ich mit Zepter, mit Krone
und Stern“ beendet und der anmuütige Holzſchuh-
tanz über die Bretter gegangen war, gab es
Stürme des Beifalls bei offener Szene. Nun,
das iſt zwar alles ſehr verſtändlich, denn Lortzings
Kunſt iſt ja urdeutſch; in ihr miſchen ſich
glücklich der Zauber der Romantik mit der Jnnig-
keit des Biedermeiers, das wiſſen wir, und den n
noch ſind wir immer wieder tief beeindrückt vom
lieblichen Reiz dieſer unſterblichen Melodien;
immer wieder laſſen wir uns erheben von dem
köſtlichen mitreißenden Frohſinn, der dieſe Oper
durchpulſt.

Die Aufführung ging unter Walter Troll-
deniers muſikaliſcher und Wolff-Ferraris Spielleitung flott über die Bühne. Das ſtraffe Feit-
Z. in dem mit Rückſicht auf die Heimfahrt der
Beſucher geſpielt wurde, iſt der Oper ſehr gut be

kommen. Flotte Szenenfolge und gedrängte Fülle
der Bilder machten die Vorſtellung zu einem Ge
nuß; auch der vom erſten Augenblick an ſofort
geſchloſſene Kontakt zwiſchen Bühne und terre
trug ſehr zur Vervollkommnung des Erlebvniſſes
bei. Als der Vorhang nach dem letzten Aufzug
fiel bedauerten alle, daß der ſchöne Nachmittag
ſchon ſein Ende erreicht hatte. Bth.

Förderung des Auslandſtudiums.
Annäherung der Jnugend.,

Abgeſehen von den auslanddeutſchen
Hochſchulen ſind die Vorausſetzungen ver
ältnismäßig günſtig für ein Studium in
ſt er reich und in der Schweiz, ebenſo

für ein Studium in Jtalien. Eine An
näherung der deutſchen und italieniſchen
Jugend kann dadurch weſentlich geförbert
werden. Nach den Ländern des europäiſchen
Südoſtens, Tſchechoſlowakei. Un
garn, Jugoſlawien, Rumänien,können wieder deutſche Studenten gehen. Jm
Fernen Oſten läuft ein Austauſch mit
Japan und China über mehrere Stu-denten und auch mit der Südafrikani-
ſchen Union findet ein Studentenaus-
tauſch ſtatt. Für ein Studium im Ausland
kommen nur die beſten Vertreter der
ſtudentiſchen Jugend in Frage.

W und Neujahregkück wünſche nach
Südamerika. Nach allen Ländern Südamerikas
werden in der Zeit vom 9. Dezember 1937 bis
9. Januar 1938 Weihnachts und RNeujahrsglück-
wunſchkarten zu einem ermäßigten Luftpoſt-
zuſchlag zugelaſſen. Die Weihnachts und Neu-
eartgg können handſchriftlich oder auf mecha
niſchem Wege gute Wünſche, Glückwünſche oder
andere Höflichkeitsformeln mit höchſtens fünf
Worten oder fünf Anfangsbuchſtaben der üblichen
Art un die Abſenderangaben enthalten.
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Weltflughafen Tempelhof 7939
Wie ſich der neue Flughafen der Reichshauptſtadt, der am Sonnabend Richtefeſt feierte, dem Fluggaſt darbieten wird

Eigenbericht unſerer Berliner Schriftleitung.
AK. Berlin, den 5. Dezember.

Es iſt nicht übertrieben, wenn man den
im Entſtehen begriffenen neuen Flughafen
Tempelhof als den erſten wirklichen
Luftbahnhof der Welt bezeichnet. Jhm
er muten alle bisherigen Flughafen-
anlagen etwa ſo an, wie eine ans Baracken
beſtehende primitive Eiſenbahnſtation des
Jahres 1850 gegenüber einem modernenGroßſtadtbahnhof. Die Gebände und An
lagen ſind jetzt ſo weit fertiggeſtellt, daß man
ſich ein klares Bild davon machen kann, wie
es in ungefähr anderthalb Jahren hier aus
ſehen wird. len wir alle einmal unſerer
Zeit vorans und ſtellen uns vor, daß wir im
TrEbia 9 eben im Begriffe ſind, in

empelhof zu landen.
Wir erkennen den Flughafen kaum mehr

wieder. Unter uns liegt ein gewaltigesellipſenförmiges Rollfeld mit einer Ausdeh-
nung von 2,5 Kilometer in der Längsachſe
und 1,7 Kilometer in der Querachſe. An der
Oſt, Süd und Weſtſeite heben ſich kreisför-
mige befeſtigte Startſtellen von je 400 Meter
Durchmeſſer ab, von denen aus die Maſchinen
in den verſchiedenen Richtungen ſtarten kön-
nen. An der Nordweſtecke liegen langge-
ſtreckte Gebäudegruppen mit Frontlängen,
die nach Hunderten von Metern zählen.
Jhnen vorgelagert iſt an dem nordweſtlichen
Spitzrund der Ellipſe eine mächtigeFlugzeughalle in der Form eines
Viertelkreiſes, 1200 Meter lang. Ein rüſti-
ger Fußgänger braucht alſo eine Viertel-

de, um die Halle abzuſchreiten.

In der 22 Meter hohen Flug halle

Unſer Flugzeug hat inzwiſchen aufgeſetzt
und rollt zum Flugſteig in der Mitte der
kreisausſchnittförmigen Flughalle. Der
Flugſteig mißt in der Länge 380 Meter. Unter
dem ſchützenden Dach der Halle wird eine
fahrbare Treppe an unſere Maſchine heran-
geſchoben, und wie wir nun ausſteigen, be-
merken wir ein Dutzend weitere Flugzeuge,
die teils ſoeben gelandet ſind, teils ſich zum
Start bereit machen. Leuchtſchilder geben uns
Auskunft über ihre Ankunft und ihren Start,
genau wie in einem modernen Bahnhof.
„London, Paris, Rom, Stockholm, Wien,
Prag, Frankfurt, Breslan“ leſen wir da. Und
es mutet uns ſo ſelbſtverſtändlich an, wie wenn
auf dem Potsdamer Bahnhof das Schild für
den Vorortzug nach Wannſee „gezogen“ iſt.
Auch die Menſchen Fluggäſte, Boden- und
Bordperſonal der Lufthanſa bewegen ſich
mit der gleichen Selbſtverſtändlichkeit. Nur
eines iſt hier anders. Die Halle iſt ſo hoch,
daß man bequem ein fünſſtöckiges Wohnhaus
darunter ſtellen könnte: 22 Meter.
Hallendach als Zuſchauertrihüne

Wir ſchreiten weiter und eine neue auf
allen vier Seiten umſchloſſene Halle nimmt
uns auf 20 Meter hoch, 50 Meter breit,
100 Meter lang die Abfertigun, s-
halle. Perſonal der Lufthanſa in der flot-
ten kleidſamen Uniform, Zoll- und Polizei-
beamte eilen hin und her, Fluggäſte gehen zu
den Schaltern und Räumen der Zollabferti-
gung und Paßkontrolle. Auch ein Flug-, Frei-
hafen“-Gebiet gibt es hier, in dem ſich jene
ausländiſchen Fahrgäſte aufhalten können, die
Tempelhof lediglich als Umſteigebahnhof be-
nützen. Zur weiteren Beſichtigung trägt ein
Fahrſtuhl uns in wenigen Minuten ins Dach-
geſchoß. Wir landen in einem prächtigen
Reſtaurant, von dem aus man das ganze
rieſige Gelände überſehen kann. Das Reſtau-
rant hat Platz für 2000 Perſonen. An den
großen Flugtagen iſt das natürlich noch zu
wenig. Aber es iſt vorgeſorgt. Das geſamte
Dach des 1200 Meter langen Hallengebäudes
tſt zum Aufenthalt von Zuſchauern ein-
gerichtet, für 100 000 Menſchen!
Unterirdiſche Straße nach draußen

Nun fuhren wir im Aufzug wieder hinunter
bis unter die Abfertigungshalle. Wir kommen
an eine Rampe, an der in langen Reihen Poſt-

Rimm dich in acht vor Hawgil
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Auf ihn, weil er es gut meinte mit ihr

und ihr die erſehnte Verbindung mit dem
geliebten Manne verſchaffen wollte oder
auf Stanshagen, weil der als Antwort auf
eine durch Mittelsmann überreichte Liebes-
erklärung eine Herausforderung zum Box-
kampf bereithielt?

Das herauszubekommen darin beſtand
Teds Tätigkeit in den nächſten Stunden

Peter Stanshagens Blick fiel, als er die
Motorjacht betrat, auf Jnge Falkner, die an
der Reling ſtand.

Jhr Haar funkelte
lauteres Gold.

Und als ſie ihn ebenfalls ſah, leuchteten
ihre Augen auf, und ein freudiges Lächeln
erſchien um ihren Mund.

Peter Stanshagen wußte nicht, wie es
kam: Als er Jnge Falkner ſah, verſanken
alle Gedanken an Madge Hutton, die ihn auf
dem Wege nach hier gequält hatten.

Er hielt ihre Hand in der ſeinen.
„Sie fahren mit?“
„Ja! Gerade dort ſind vielleicht Frauen

hände vonnöten!“ erwiderte ſie. Der Kon-
ſul wollte mich zwar òöaheimlaſſen
er meinte, ein junges Mädchen habe da drü
ben nichts zu ſuchen.“

Emminger kam herangeſtürzt.
Peter.

„Sie haben
mich entſchuldigen Sie!

im Sonnenlicht wie

Begrüßte

ja Geſellſchaft, Stanshagen
Jch habe noch

autos ſtehen. Für 60 von ihnen iſt hier Platz.
Sie kommen und rollen wieder ab durch eine
unterirdiſche Straße nach dem Außen-
gelände und direkt nach den Poſtämtern, ſo daß
die Luftpoſt in kürzeſter Zeit den Empfängern
zugeſtellt werden kann. Das Flughafenpoſt-
amt iſt eine große Anlage für ſich. Rollende
Bänder, Rohrpoſtſtationen, Schalter für Brief-
marken, Ferngeſpräche, Telegramme. Auf der
anderen Seite befindet ſich die Gepäckabferti-
gung. Auch hier rollen Elektrokarren durch
eine unterirdiſche Straße, kommen von dem
Parkplatz, wo gleichzeitig 100 Wagen vorfahren
und mehrere hundert Wagen parken können.
Wir geraten aus einem Staunen ins andere.
Denn bald ſtehen wir vor den Gleiſen einer
unterirdiſchen Eiſenbahn. Sie führt
rund um das ganze Flugfeld herum, wird
unter den Empfangsgebäuden unterirdiſch hin-
durchgeführt und iſt mit den Ringbahngleiſen
der Reichsbahn verbunden. Die Güterwagen
der Reichsbahn, vor allem die Tankwagen, die
den Betriebsſtoff für die Flugzeuge bringen,
rollen alſo unmittelbar bis dorthin, wohin
ihre Ladung ſoll. Zur Verladung von Schwer-
gütern ſtehen Krane und Hebezeuge bereit.
Nebenher erzählt uns unſer Führer, daß der
Flughafen ein eigenes Waſſerwerk mit
150 000 Liter ſtündlicher Förderung hat; eine
anſehnliche Kleinſtadt käme damit aus.
Zentralſtelle der Verkehrsfliegerei

Endlich ſtehen wir draußen vor der groß-
artigen Vorfahrt. Rings herum liegen die
mächtigen Gebäude, die alle Luftfahrtſtellen
der Verkehrsfliegerei enthalten. Da iſt neben

der Flughafenverwaltung die Hauptverwal-
tung der Lufthanſa, der Flug-Fernmelde-
dienſt, der Wetterdienſt und die Wetterdienſt-
ſchule, die Flugſicherung, ein luftfahrtmedi-
ziniſches Jnſtitut und zahlreiche andere
Stellen, die vorher in vielen einzelnen Ge
bäuden und Stadtteilen Berlins verſtreut
lagen, was ihre Arbeit natürlich hemmte.
Nun hat hier die geſamte Verkehrs-
fliegerei ihre Zentralſtelle. Von
einigen hundert Verkehrsflugzeugen an, die
in den großen Hallen rechts und links vom
Flugſteig untergebracht ſind, bis zur letzten
Stenotypiſtin hat alles ſeinen Platz, iſt für
alles geſorgt. Sogar eine prächtige
Ladenſtraße finden wir vor. Man kann
hier ſeinen Vorrat an Raſierſeife ergänzen
und ein Oberhemd oder Reiſeerfriſchungen
kaufen.
reiſebüro beraten laſſen und braucht dann
nur noch in der phantaſtiſchen Abfertigungs-
halle an einen der Schalter zu treten und zu
ſagen: „Bitte, einmal Kairo!“ Die Dame
hinter dem Schalter wird uns mit dergleichen Selbſtverſtändlichkeit den Flugſchein
in die Hand drücken wie ihre Kollegin von
der Untergrundſtation den Teilſtreckenfahr-
ſchein für 10 Pfennige

So alſo wird es im Frühjahr 1939 in
Tempelhof ausſehen, im erſten wirklichen
Weltflughafen, einem aus Stahl und Stein
und Eiſen gewachſenen gewaltigen und
würdigen Sinnbild des modernſten und
ſchnellſten Verkehrs, der die Völker ver-
bindet,

Ansprache Görings beim Richtfest
Jn Anweſenheit des Reichsluftfahrtmini-

ſters Generaloberſt Hermann Göring fand
am Sonnabend nachmittag in einer eindrucks-
vollen Feierſtunde das Richtfeſt des neu-
erſtehenden Berliner Flughafens ſtatt. Nach
einer kurzen Anſprache des Stadtpräſidenten
Dr. Lippert und nach dem Richtſpruch des
Zimmerpoliers wurde unter den feierlichen
Klängen des Chorals „Nun danket alle Gott“
der große Richtkranz langſam emporgewun-
den und auf der ſtolzen Höhe des Quer-
gebäudes angebracht. Reichsluftfahrtminiſter
Generaloberſt Göring leitete ſeine Anſprache
mit Worten des Dankes ein. „An dieſem
ſtolzen Tage erfüllt uns ein tiefer Dank
gegenüber dem Herrgott, der dieſem Werk
ſeinen Segen gab; ein tiefer Dank gegenüber
dem Führer, der dadurch, daß er das gewal-

tige Bauwerk des neuen Reiches ſchuf, auch
dieſen Bau ermöglichte. Mein Dank aber
gilt vor allem auch euch, die ihr an dieſem
Bau geſchaffen habt, gilt in hervorragendem
Maße Profeſſor Sagebiel, als dem Mann,
der den Bau erdacht und geleitet hat.“ Der
Generaloberſt gedachte ſodann mit Worten
herzlichſter Teilnahme der beiden Arbeits-
kameraden, die in treuer Pflichterfüllung bei
dem Bau ein Opfer ihrer ſchweren Arbeit
wurden.

„Welch ein Mut, welch ein Glaube und
welch ein gewaltiges Vertrauen“, ſo rief
Generaloberſt Göring aus, „ſind notwendig,
um ſolche Bauwerke zu ſchaffen! Nur ein
wahrhaft kühner Geiſt vermag ſolche Bauten
zu planen und zu errichten. Jn ihnen liegt

Der Reichshuftfahrtminister beim Richtfest des Berliner Zentralfughafens.
Hier läßt sich Generaloberst Göring von dem Schöpfer der Anlage, Ministerialrat Prof. Dr.
Sagebiel das Modell der neuen Anlagen erklären. Rechts: General der Flieger Milch. (Scherl-M.)

Man kann ſich auch in dem Vuft-

ein gewaltiges Bekenntnis zur Ewigkeit un
ſeres Reiches.“ Generaloberſt Göring ſchil-
derte in großem Umriß das Werden unſerer
Luftfahrt und Luftwaffe. Er würdigte ögpe
den gewaltigen Anteil den die deutſche Ar-
beiterſchaft an der Durchführung der großen
Aufgaben unſerer Zeit habe. „Jch weiß“, rief
er den Bauarbeitern zu, „daß gerade ihr, die
deutſchen Arbeiter, es ſeid, auf die ich ver-
trauen muß und die mir helfen müſſen, damit
das Werk des Vierjahresplanes gelingt. Und
es war daher nur ein beſcheidener Dank, wenn
ich auf Vorſchlag des Reichsarbeitsminiſters
verfügt habe, daß nun auch die Feiertage ent-
lohnt werden ſollen. Aber auch hierbei wer
den wir nicht ſtehen bleiben, ſondern immer
weiter gehen in der Fürſorge für den deut
ſchen ſchaffenden Arbeiter.“

Generaloberſt Hermann Göring brachte
den Dank aller an den Führer in einem Sieg-
Heil zum Ausdruck, in das die verſammelten
Ehrengäſte und Arbeiter begeiſtert einſtimm-
ten. Anſchließend verſammelten fich die Bau
arbeiter mit Angehörigen der Luftfahrt zu
dem traditionellen Richtſchmaus in der
Deutſchlandhalle.

Königin Elena cdanfet
cern Führer

Jhre Majeſtät Königin Elena von Jtalien
Kaiſerin von Aethiopien hat dem Führer und
Reichskanzler für die Verleihung des „Frauen
kreuzes des Ehrenzeichens des Deutſchen
Roten Kreuzes“ in folgendem Telegramm ge

dankt: „Jch erhielt mit lebhafter Freude von
S. E. dem Botſchafter von Haſſell die hohe
und einzigartige Auszeichnung, die Euer Ex
zellenz aus Anlaß der Einweihung der Klinik
für Encephalitis in Kaſſel mir zuzuerkennen
ſo gütig waren. Sehr gerührt durch das höf
liche Gedenken Eurer Exzellenz wie durch die
ſo liebenswürdige Ehrung, die Sie mir auch
im Namen des deutſchen Volkes bei dieſer
Gelegenheit zuteil werden ließen, bitte ich Sie,
meinen Dank und mit ihm den Ausdruck
meiner herzlichſten Gefühle genehmigen zu
wollen. (gez.) Elena.“

Stofociinowitseh n Rom
Begrüßung durch Muſſolini am Bahuhef.
Der jugoflawiſche Miniſterpräſident un

Außenminiſter Stojadino witſch traf in
Begleitung ſeiner Gemahlin und einiger Be
amten des Außenminiſteriums geſtern abend
gegen 10 Uhr im Sonderzug tn Rom ein,
wo er auf dem Bahnſteig vom Du c e, Außen-
miniſter Graf Ciano, Miniſter für Vol*--
bildung Alfieri, den drei Staatsſekretären
der Wehrmacht und zahlreichen anderen Ver-
tretern von Staat und Partei feierlichſt
empfangen wurde.

Moskau sandte einen
Mörcier

als Lehrer des Terrors nach Polen.
Mit der Verhaftung eines Mörders namens

Przybylſki, der ſeinen Hauswart getötet
und die zerſtückelte Leiche im Keller verſteckt
hatte, konnte die Warſchauer Polizei zugleich
einen der gefährlichſten kommuniſtiſchen
Agitatoren in Polen hinter Schloß und Riegel
ſetzen. Wie die Unterſuchung zeigte, hat der
Mörder bereits im Jahre 1920 während einer
Straßenſchlägerei einen Menſchen erſtochen
und iſt nach der Tat in die Sowjetunion ge-
flohen. Nachdem er dort eine Ausbildung als
Lehrer für terroriſtiſche Organiſationen er-
halten hatte, kehrte er im Auftrage Moskaus
nach Polen zurück, gründete hier die Kampf-
abteilungen des kommuniſtiſchen Jugend-
verbandes für Polen, war ſeit 1924 „Staats-
anwalt“ der Kommuniſtiſchen Parteigerichte
und hatte gleichzeitig die oberſte Leitung der
Stoßtrupps der Kommuniſtiſchen Partei Po
lens auf dem ganzen Staatsgebiet inne.

Die Antikomintern veröffentlicht eine a
Neuyork datierte Meldung, derzufolge der
kürzlich im Alter von 82 Jahren verſtorbene
ehemalige Biſchof der Proteſtantiſchen Kirche,
William Moutgomery Browan, ſein Ber
mögen „der Propaganda der kommuniſtiſchen
Sache nach den Lehren von Marx“ gewidmet
habe. Der berüchtigte Dekan von Canter-
bury hat damit einen Nacheiferer gefunden.

wahnſinnig zu tun. Jn fünf Minuten fah-
ren wir.“

Und fort war er wieder.
„Unſer Konſul hat's eilig,“ lächelte Peter.
„Jmmer, wenn es irgendwo zu helfen

gilt.“
„Jch weiß. Wenn's nach ihm ginge, würde

er jetzt irgendwo eine gewaltige Anleihe auf-
nehmen unn mit einer ganzen Flotte hin-
überdampfen. Nur in einem hat er nicht
recht, Fräulein Falkner, ich glaube wirklich,
daß Frauenhände manches beſſer machen
können als wir.“

Die Motorjacht ſetzte ſich in Bewegung.
Die Maſchinen dröhnten. Ein Zittern

flog über das ganze Schiff. Jn ſchneller Fahrt
entfernte es ſich von Honolulu

„Sind inzwiſchen neue Nachrichten einge-
troffen“, fragte Peter Jnge Falkner.

„Ja, heute früh! Es ſoll eine entſetzliche
Nacht geweſen ſein: Was Sie geſtern abend
ſagten, iſt leider Wahrheit geworden. Auch
das Meer hat ſeine Opfer gefordert. Hun-
derte von Toten ſollen zu beklagen ſein.“

Sie ſtanden nebeneinander an der Reeling.
Jhre Blicke gingen in dieſelbe Richtung
nach dorthin, wo Hawai lag, das lachende,
ſonnige Hawai, aus dem plötzlich eine ein
zige grauenhafte Trümmerſtätte geworden
war.

Emminger kam wieder auf einen Sprung
vorbei. Zeit hatte er auch jetzt noch nicht. Er
mußte die Fahrt dazu benutzen, die an Bord
befindlichen Lebensmittel und hundert andere
Dinge ſo zu ordnen, daß eine ſchnelle Ver
teilung erfolgen konnte.

Er verſchwand ſo raſch wieder, wie er auf
tauchte.

Peter Stanshagen konnte es, während er
neben Jnge Falkner ſtand, nicht verhindern,

daß auf einmal der Gedanke an Madge
Hutton wieder in ihm aufwachte.

War es nun wirklich Wahrheit, was Ted
Goadſter ſagte, oder hatte Ted nur geſchwatzt,
dummes Zeug zuſammengeredet, vielleicht
nur ein Produkt ſeiner Eiferſucht wieder-
gegeben

Oöer hatte Madge Hutton tatſächlich ihm
und ihrem Vater erzählt, daß ſie

Unglaublich eigentlich! Die kühle, über-
legene, ſichere Madge Hutton behielt ſicher
ſolche Dinge für ſich.

Sie war anders geworden, gewiß
aber ein Erlebnis, wie ſie es hatte, vergißt
man nicht ſo ſchnell

Peter ſah auf Jnge Falkner, die eben ihm
das Geſicht zuwandte.

„Sie waren lange nicht in Deutſchland?“
fragte ſie.

„Ziemlich lange nicht!“
„Und haben Sie gar keine Sehnſucht, kein
Heimweh?“

„Heimweh vielleicht nicht. Manchmal denkt
man nur an eine beſonders ſchöne Stunde
früher in der Heimat, und dann wünſcht man
ſich wohl einmal, wieder dort zu ſein, aber
wenn man hier draußen kämpft und arbeitet,
hat man nicht viel Zeit, ſolchen Gefühlen
Raum zu geben.“

Sie ſah ihn an. Er mußte in ihre Augen
chauen, in dieſe klaren ſchönen Augen.

Wieder bemächtigte ſich ſeiner, wie am
Abend zuvor, ein eigentümliches Gefühl, für
das er vergebens eine Erklärung ſuchte.

Und aus dieſem Gefühl heraus ſagte er:
„Uebrigens, ich habe, ſeit ich Sie zum

erſten Male ſah, und auch jetzt wieder, die
Empfindung, als
ſchon einmal geſehen haben.“

müßten wir uns früher

Sie lächelte.
„Das iſt doch leicht möglich. Bremen

nicht ſo rieſengroß, daß man ſich dort nicht
einmal begegnen könnte.“ „Nein, ich meine
es nicht ſo, ich habe mich auch wohl falſch aus
gedrückt. Jch wollte ſagen: es iſt mir, abs
kannte ich Sie ſchon ſehr lange!“

Ein zartes Rot ſtieg in ihr Geſicht.
Sie antwortete nicht, wandte den Kopf

und ſah aufs Meer hinaus.
Unabläſſig flog die Motorjacht hawai-

wärts.
Am Nachmittag ſchon kam die Jnſel in

Sicht.
Wie ein mächtiger Kegel ſtand der Mauna

Loa am Horizont. Weiß leuchtete ſein Gipfel
herüber.

Dann wurde die Küſte ſichtbar.
Peter Stanshagen erinnerte ſich ſeiner

letzten Fahrt hierher. Vor ein paar Tagen
erſt war das.

Da war links ein Palmenhain aufgetaucht.
Ein Dorf war zu ſehen geweſen.
Wie ein Bild aus einem Märchen hatte

ſich die Landſchaft ausgebreitet vor den
Blicken der von der Seeſeite her Kommen-
den.

Es war ein ganz anderer Anblick, der ſich
ihm jetzt bot.

Nur hier und da rPValmwedel in die Luft.
dehnte ſich Oede.

Als die Motorjacht landete, konnte man
deutlich erkennen, was der Maunaga Loa mit

ragte ein einſamer
Dahinter aber

einem Ausbruch aus der geſtern noch
vlühenden, farbenprächtigen Jnſel gemacht
hatte.
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Mitkeldentſehland

Der jüdiſche Teilhaber

ſollte verſchwiegen werden

f Leipzig. Das Leipziger Amesgericht zat in
einem Fall des unlauteren Wettbewerbs ein be
merkenswertes Urteil Jm Schaufenſter
eines Leipziger Möbelgeſchäfts befand ſich ein

ild, auf dem ein deutſcher Tiſchlermeiſter als
Jn w. wurde. Es wurde aber feſt
geſtellt, daß außer dem Deutſchen noch ein
jüdiſcher Kaufmann in dem etleitend tätig war. Der Juden war zwar nicht als
Teilhaber eingetragen, alſo an ſich rechtlich nicht
Mitinhaber, wohl aber tatſächlich, da er mit
50 v. H. am Gewinn beteiligt war. Durch das
Foig e gile der prrug prrh gee als

es er um ein rein ariſches Geſchäfthandelte. W chaf
Außerdem wurde der Anſchein erweckt,

handwerklich hergeſtellte Möbel verkauft
würden, während es u zu neun Zehnteln um
Fabrikware handelte. In dieſen beiden
Punkten ſah das Gericht den Tatbeſtand des un
kauteren Wettbewerb s als erfüllt an. Es
verurteilte den Deutſchen zu 300 M. und den
uden zu 600 M. Strafe.

Er leidet un Wuhnvorftellungen
Abermals Verkagung im Abkreibungsprozefz,

Nordhaufen. Jm Prozeß gegen den Sanger
häuſer Arzt Dr. H. ſollte am nabend nach

r die Beweis aufnahme
zu Ende geführt und das Urteil verkündet werden.
Bei Eintritt in die Verhandlung ſtellte einer der
Verteidiger den Antrag, den Angeklagten aufeinen Geiſteszuſtand Wherſuehen zu laſſen,

er n nſicht verſchiedener Ärzte erblich be
laſteteter Pſychopath ſei und zeitweiſe an Wahn
vorſtellungen leide. Die Verteidigung legte
ein entſprechendes Gutachten vor und machte
gleichzeitig geltend, daß der Angeklagte nach dem
Tode ſeines Sohnes, der zwei Tage vorher von
einem Kraftwagen überfahren wurde, nicht im-
ſtande ſei, der Verhandlung zu folgen. Das
Gericht beſchloß, den Angeklagten amtsärztlich
unterſuchen zu laſſen und vertagte die Verhand
lung bis zum Mittwoch.

Fung und verdorben

Ein Einbrecher im Jagdhaus,

f Dahlenberg (Kr. Wittenberg). Jn dem Jagd
haus auf dem Doktor-Hügel wurde ein Einbruchs
diebſtahl verübt. Dem Dieb fielen Zigarren,
Zigaretten und alkoholiſche Getränke in die Hände
Außerdem plünderte er die Sparbüchſe. Der
ne war ein fünfzehnjähriger Junge aus Hache-
mühle.

Ein jahrzehntealter Wunſch
geht nun in Erfüllung,

f. Schwarz (Kreis Kalbe). Als letzte Ge-
meinde im Kreiſe Kalbe war es a noch
unſer Ort, der über keinen eigenen Friedhof
verfügte. Erſt jetzt konnte nach Beſeitigung
vieler Schwierigkeiten, die beſonders in der
e entſtanden. mit der Anlage eines
Friedhofes begonnen werden. Damit geht ein
e uinſch der Einwohnerſchaft in
Erfüllung, der ſchon deshalb berechtigt war,
weil die Geſtorbenen bisher auf dem Friedhof
in Gottesgnaden beigeſetzt werden mußten, der
durch den ſtändig wechſelten Grundwaſſerſtand
oft zu berechtigten Klagen Anlaß gab.

Anglücksfall, nicht Mord.
f Holdenſtedt. Auf Erſuchen der Staats

anwaltſchaft wurde am Freitag die Mord-er der halliſchen Kriminalpolizei nach
Holdenſtedt gerufen. Dort war, wie bereits ge
meldet, aus dem Dorfteiche die Leiche des ſeit
dem 30. Oktober 1937 vermißten Landwirts

r Liebau geborgen worden. Da
iebau am Tage ſeines Verſchwindens zur Jagd

gegangen wat. beſtand der Verdacht, daß er
von Wilderern ermordet worden iſt.
Die Feſtſtellungen an Ort und Stelle ergaben
jed einwandfrei, daß ein Unglücksfall
vorliegt und ein Mord nicht in Frage kommt.

Eine Wüſte dunklen Steinbodens lag da.
Boote kamen herangeſchoſſen. Alles, was

an Bord war, wurde ausgeladen und an
Land geſchafft. Emminger hatte alle Hände
voll zu tun. Jnge und Peter Stanshagen
halfen ihm nach Kräften.

Sie gingen von Bord.
Ein Bild namenloſen Elends bot ſich

ihnen. Ein paar hundert Kanaken lagen auf
dem nackten Steinboden. Die meiſten von
ihnen hatten kaum ein notdürftiges Klei-
dungsſtück gerettet. Die heranbrauſende
Lava hatte ihnen keine Zeit gelaſſen, irgend
etwas mitzunehmen.

So, wie ſie gingen und ſtanden, hatten ſie
fliehen müſſen.

Emminger konnte zu ſeiner grenzenloſen
Freude feſtſtellen, daß er hier im buchſtäblichen
Sinne des Wortes der rettende Engel war.

Was bisher an Hilfsexpeditionen einge
troffen war, hatte ſich mehr nach Norden
gewandt.

Die Motorjacht Emmingers war das erſte
Schiff, das hier vor Anker ging.

Emminger übernahm ſelbſt die Vertei-
lung der Lebensmittel. Der ſtumpfe, reſig-
nierte Ausdruck in den Gefſichtern der Un-
glücklichen wich dumpfer Gier. Haſtig griffen
ſie nach den Nahrungsmitteln.

„Jnge Falkner erkundigte ſich, nachdem ſie
die erſte Scheu überwunden hatte, nach den
Verletzten.

Man deutete ſüdwärts.
Von Peter Stanshagen begleitet, begab

ſie ſich dorthin.
Etwa zwei Dutzend Menſchen lagen dort.
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Wo der Gauleiter sammesſte
Bewährungsprobe der Volksgemeinſchaft Gau Halle- Merſeburg ſpendete

am Tag der nationalen Solidarität 118 285 Mark
Halle. Was in Partei und Gliederungen,

im Behördenapparat, in der Wirtſchaft und im
kulturellen Leben leitend und verantwortlich
tätig iſt, das ſtand am Sonabend nachmittag an

er h underfaßte m rfem Auge und raſcherlichkeit die dcheſlelbigen Sie haben nicht viel

umherzuſpähen brauchen Die Geber betrachteten

u e als eine für die mannicht erſt langes Jiel in Anſpruch nimmt. Sie
alle, denen man an einem ſolchen Tage eine
Erleichterung des Geldbeutels wohl zumuten
konnte, ſich vom Wetter die Wanderung
durch die Straßen nicht verleiden. Sie brachten
ihre t r Gauleiter, zum Kreisleiter,
zum Br e hrer, die in der oberen undunteren Leipziger Straße ihnen mit klappernden
Sammelbüchſen entgegenkamen, liefen mit Kind
und Kegel zum rktplatz, wo man kleine
Löwen ſtreicheln oder auf den Ponys des Zoos
reiten durfte, wenn man des Oberbürgermeiſters
Sammelbüchſe füllen half Man ſah die Feuer-
wehr mit ihrer großen Motorleiter exerzieren
und gab ihren 25 Meter hochgetriebenen An-ichen an die Finanzkroft der Zuſchauer:
„Spendet fürs WHW.!“ hier ebenſo gern ſtatt
wie dem Appell all der Sammler in den

Lokalen, bei Standkonzerten der Wehrmacht,
bei Chorſingen und Blockflöten muſik von ul
gruppen. s Ergebnis dieſes Sammeleifersund ſolcher tege iſt zahlenmähig
noch ein gutes Drittel höher als am Tage der
nationalen Solidarität im vorigen Winter Die
Gauſtadt hat 14 148 Mark geſammelt, 3567
Mark mehr als im Vorjahre!

Draußen im Gau hat es nicht anders aus
gebe als in der Gauhauptſtadt. Uberall hat

die Volksgemeinſchaft bewährt als eine neue

e alter t der gelelöaftlichen Ordnung des Sozialismus, der Demo-
kratie, der Solidarität. UÜberall iſt das Opfer
dieſes Tages höher geweſen als im ver-angenen Va re. Jn Merſeburg, wo der

ßierungepr ident Dr. Sommer Kreisleiter
Riktterbuſch, Brigadeführer Heinz u. a, ſam
melten, kamen 16 416,80 Mark (einſchließli
des Landkreiſes) Wage m Kreiſe Delitz
6760,28 Mark; 5867,62 Mark waren es 1936.
Davon entfielen auf die Kreisſtadt 1382,60Mark, auf Eilenburg 1475,50 Mark. Das Ge
ſamtergebnis der Sammlungen in unſerem Gau
beläuft ſich auf 118 285,54 Mark. Es hatte 1934
89 000 Mark betragen. 1935 kamen 73 387,51
Mark zuſammen, 1937 94 398,15 Mark.

PReſchsautobahnen zum Winter gerüstet
Der Kampf gegen Glatteis und Schnee!

F Die Reichsautobahnverwaltung hat Vor-
bereitungen getroffen, um den Kampf gegen die
winterlichen Kraftfahrzeugfeinde aufnehmen zu
können. So wurde im November ein Bereit-
ſchaftsdienſt eingerichtet, der bis Ende
März und, wenn es die Verhältniſſe erfordern,
auch darüber hinaus Tag für Tag unter dem
Kennwort „Reichsautobahnwetterdienſt“ Mel-
dungen herausgibt, in denen vor allem der Zu-
ſtand der Reichsautobahnen vermerkt iſt. Für
die Ausfertigung dieſer Meldungen, die un-
bedingt zuverläſſig ſind, werden neben den
Wetterwarten vor allem die Bauabteilungen
der Reichsautobahn herangezogen, die jeden
Abend und Morgen über den Zuſtand ihrer
Strecke, wie Schneeſchicht, Vereiſung, über ein-
geleitete Maßnahmen und über ſondere Un-
wetterſchäden ausführlich berichten, alſo alles
geben, was für die Herausgabe eines einwand-
freien Wetterdtenſtes erforderlich iſt. Alle dieſe
Meldungen werden vom Bereitſchaftsdienſt der
Oberſten Bauleitung verarbeitet und an Wetter-
warten, Preſſe, Rundfunk ſowie an Tank- und
Anſchlagſtellen herausgegeben.

Hand in Hand mit dieſem aufklärenden
Wetterdienſt läuft vor allem die Arbeit der
Bauabteilungen zur Verhinderung von Ver-
kehrsſtörungen durch Glatteis oder Schnee auf
der Autobahn. Tag und Nacht wird die Strecke
überwacht, ſind Streifen unterwegs, um jede
Veränderung der Bahn den zuſtändigen Stellen
zu melden. Laſtwagen mit Streuvorrichtungen
für Splitt und Sand ſtehen einſatzbereit, und
das Streckentelephon, das dem Perſonal zur
Verfügung ſteht, gewährleiſtet die ſchnelle Ein

Treue Gefoloſchaft

Arbeitstagung im Deutſchen Frauenwerk.
f Halle. Jm Hauſe Broskowſki fand eine

Tagung der Kreisfrauenſchaftsleiterinnen unſeres
Gaues ſtatt unter dem Vorſitz von Gauabtei-
lungsleiterin für Volkswirtſchaft-Hauswirtſchaft,
Pgn. Frida Hamann, als Vertreterin der
krankheitshalber verhinderten Gaufrauenſchafts-
leiterin Eva Leiſtikow. Auf dieſer Tagung
wurden die vielfachen Aufgaben beſprochen, die
den Frauen im Laufe des Vierjahresplanes ge-
ſtellt ſind, und es zeigte ſich wiederum wie ſtets
bei ſolchen Arbeitstagungen daß ſich die Auf
gabengebiete immer noch vermehren, und daß das
Schaffen unſerer Frauen eine außerordentliche
t für das Gemeinwohl unſeres Vol-
kes hat.

Am Nachmittag hatten ſich dann ſämtliche
Gau und Kreisvorſitzenden der Verbände im
Deutſchen Frauenwerk gemeinſam mit den Kreis-
frauenſchaftsleiterinnen zu einer Arbeitstagung,
zur letzten in dieſem Jahre, zuſammengefunden.
Jn Vertretung der Führerin des Deutſchen
Frauenwerks Gau Halle Merſeburg, Gaufrauen-

Bei einigen ſtellte Peter auf den erſten Blick
feſt, daß jede menſchliche Hilfe zu ſpät kam.Andere hatten nur leichtere Verletzungen,
Brandwunden an den Beinen, Wunden vom
Sturz auf die riſſige Lavaerde.

Peter bewunderte Jnge Falkner.

Ruhig ging ſie an die Arbeit. Wuſch, wo
es nötig war, die Wunde aus, verband ſie
mit geſchickter Hand. Legte auf Brandwunden
eine kühlende Salbe.

Es machte ihr nichts aus, daß die Men-
ſchen, denen ſie half, ſchmutzig waren.

Nur einmal, bei einem, der auf der Flucht
vor der Lava hingeſtürzt ſein mußte und ſich
nicht rechtzeitig genug wieder aufraffen
konnte und deſſen ganze rechte Körperſeite
furchtbar verbrannt oder eigentlich ſchon mehr
verkohlt war, ſah Peter ſie bleich werden.

Dem Mann war nicht zu helfen. Ein
Wunder, daß er überhaupt noch lebte.

Er war noch bei Beſinnung, aber es konnte
ſich nur noch um Minuten handeln, dann be-
freite ihn der Tod von Schmerzen, die wahn-
ſinnig ſein mußten,

„Kommen Sie, Fräulein Falkner, das iſt
nichts für Sie,“ ſagte er und führte ſie beir-
ſeite. „Sie dürfen ſich nicht zuviel zumuten!“

Ein Lächeln umſpielte ihre Lippen.

„Es iſt ſchon wieder vorbei, Herr Stans-
hagen, war nur ein bißchen ich verſtehe
nicht, wie ein ſolcher Menſch noch atmen
kann!“

(Schluß folgt.)

leitung von Hilfsmaßnahmen. Sind ſie bei
größeren Vereiſungen nicht ſofort überall mög
lich, ſo werden auf jeden Fall an den Anſchluß-
ſtellen Rahmenflaggen mit der Aufſchrift
„Glatteis“ angebracht, die ſowohl von den Auf-
als auch von den Durchfahrenden bemerkt
werden, ſo daß niemand unvorbereitet die Ge
fahrenſtelle paſſiert. Bei umfangreichen Stö-
rungen, die das ſtändige Perſonal allein nicht
beſeitigen kann, treten Abmachungen mit pri-
vaten Unternehmern in Kraft. Da dieſen die
Streulager bekannt ſind, kann umgehend die
Arbeit aufgenommen werden.

Auch gegen ſtarke Schneefälle iſt man ge-
wappnet. An Kraftahrzeugen ſind bereits Schub-
gabeln montiert, ſo daß umgehend Schnee-
pflüge zur Bahnſäuberung eingeſetzt werden
können. Schon jetzt hat man auch den Mittel-
ſtreifen, der die Bahnen trennt, mit ſchwarz-
weißen Schneepfählen verſehen, um ſo bet
ſtarker Schneedecke eine Beſchädigung des Grün-
ſtreifens und vor allem ein Feſtfahren der
Fahrzeuge zu verhindern. Für die Strecken-
teile, die beſonders von Verwehungen bedroht
ſind, liegen bewegliche Schneezäune bereit, die
nach Bedarf aufgeſtellt werden. Weiter gilt es,
die Katzenaugen an den Richtungsweiſern, die
die Bahn begrenzen, im Jntereſſe der Sicherheit
der Bahnbenutzer immer ſauber zu halten.

All das eröffnet den Bauabteilungen ein
neues großes Arbeitsgebiet. Sie beugen Ver-
kehrsſtörungen und vor allem Unfällen vor, die
auf Normalſtraßen im Winter an der Tages-
ordnung ſind.

ſchaftsleiterin Leiſtikow,, begrüßte die Gau-
abteilungsleiterin, Rita-Sophie Eilers, die
aus nah und fern ſehr zahlreich erſchienenen
Frauen und behandelte zunächſt eine Reihe orga-
niſatoriſcher Fragen aus der Arbeit des Deutſchen
Frauenwerkes. Uber die Hochſchulgemeinſchaft
deutſcher Frauen ſprach kurz Fräulein Fenner,
während Frau Hertwig von der Landes-
bauernſchaft auf Webkurſe hinwies, die von der
Landesbauernſchaft veranſtaltet werden. Gau-
abteilungsleiterin für Volkswirtſchaft-Hauswirt-
ſchaft, Hamann, gab die Ernährungsricht-
linien für die Verbrauchslenkung im Dezember
bekannt, und nun hielt Pg. Niehoff von der
Landesanſtalt für Volkheitskunde einen Vortrag
über deutſches Brauchtum, den er durch eine lange
Reihe guter Lichtbilder trefflich zu ergänzen
wußte.

Nordhauſen baut ein HJ.-Heim,
Nordhauſen. Es ſoll am Eingang der

Stadt in der Stolberger Straße ein HJ.- Heim
erbaut werden. Dafür iſt ein Wettbewerb für
Architekten ausgeſchrieben worden Für die vier
beſten Entwürfe wurden Geldpreiſe ausgeſetzt.

Verſicherung gegen Filmruhm
Die amerikaniſchen Filmſtars behaupten

immer wieder, daß man ihren Beruf weder
als beneidenswert noch erſtrebenswert bezeich-
nen darf. Die Allgemeinheit macht ſich hin-
ſichtlich des Lebens der Filmſchauſpieler
abſolut falſche Vorſtellungen. Dieſe Behaup-
tung erfährt nun eine Beſtätigung durch den
Verſicherungsabſchluß, den die Filmſchau-
ſpielerin Jrene Dunne zugunſten ihrer Toch-
ter getätigt hat. Jrene Dünne hat ein im
Kindesalter ſtehendes Mädchen adoptiert, die
an ihrem 21. Geburtstag eine große Summe
ausgezahlt erhält, wenn ſie darauf verzichtet,
Filmſchauſpielerin zu werden. Auf dieſe
Weiſe will Jrene Dunne verhindern, daß ihre
Tochter Filmſtar wird.

Eine Spielecke im Wartezimmer
iſt angeklagt

Ein Wiener Zahnarzt, der hauptſächlich
Kinder als Patienten hatte, fand als echter
Freund der Kleinen ein nettes Mittel, um den
kleinen Duldern die manchmal n
Zeit des Wartens zu verkürzen. artezimmer baute er eine wundervolle Spielecke
mit kleinen Stühlen, mit Spielſachen und
Bilderbüchern auf und hatte bald nicht nur
die Freude, ſeine Patienten ruhiger, munterer
und weniger ängſtlich, ſondern auch ihre Zahl
wachſen zu ſehen. Leider aber gehörte das
Wartezimmer ihm nicht allein. Er hatte die
Wohnung, in der ſich ſeine Praxis befand, ge-
meinſam mit einer praktiſchen Aerztin ge
mietet. Jeder Teil hatte ſein Unterſuchungs-
zimmer, aber das Wartezimmer war gemein-
ſam. Der Aerztin paßte das muntere Treiben
in der Kinderecke nicht. Jhre meiſt erwachſenen
und vermutlich humorloſen Patienten zogen
böſe Geſichter beim Anblick der Kinderecke.
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Die Technik braucht Rochwuchs

Arbeitstagung des Gauamtes für Technik.
t e m Stadthaus W eine vom Gau

amt für Technik veranſtaltete Arbeitstagung
tatt, die der Erörterung wichtigſter Nachwuchs

gen der induſtriellen ſt galt. Prof. Dr.
achér von der Techniſchen Hochſchule Char

lottenburg gab vor einem Zuhörerkreis aus Be
triebsführern und Technikern des Gaues eine
kvitiſche Unter n rhlen, die als Folge des Geburtenrückganges der

gpelahre ein ſtändiges m der
878 der Zwanzigjährigen bis 1941 erwarten

ſen. Dem werde ein allmähliches Wiederan
teigen zu annähernd früherer Höhe bis etwa 1956
olgen. Die Technik habe mit einer ggru
ntwicklung ihrer Nachwuchsziffern

rechnen. In Wirklichkeit kann aber ſelbſt ein Nach
wuchs, ſen Zahl unter früheren Verhältniſſen
als normal gelten durfte, angeſichts der Aus

ffens e derWe

im freien Spiel der Kräfte von ſelbſt regeln
werde; er entzieht ſich der Erfaſſung durch Begriffe
wie Angebot und Nachfrage, weil Menſchen keine
Ware ſind und weil vor a die Jugend ſich bei
der Berufswahl von Unwägbarkeiten leiten läßt,
die außerhalb von Preis Sicherheit, Titel und
Rang liegen Der Redner unterſuchte die Frage,
wie der jährliche Neuzugang an
Abiturienten möglichſt weitgehend Be
rufen zu ſichern ſei, für die eine tritt
Vorbildung unbedingte Vorausſetzung
iſt. Er ſprach über die Möglichkeit einer Ent
laſtung oder n des Studiums durch eine
verſtärkte Aufſpaltung der höheren Schule in den
philologiſchen und mathematiſch naturwiſſenſchaft-
lichen Zweig. Endlich unterſtrich er die t
wendigkeit, in der Wirtſchaft den Techniker aus
ſchließlich für techniſche Aufgaben bereitzuſtellen
und ihn von Verwaltungsarbeit freizuhalten. Viel
Hemmniſſe gegen einen geſunden Ausgleich des auf-
ſteigenden Nachwuchſes innerhalb der Berufe ha
das Berechtigungsweſen errichtet! Der
Redner begrüßte daher das Vorgehen des Reichs
poſtminiſters, der die Möglichkeiten für eine Nach
wuchsausleſe auf der Grundlage der Leiſtung
geſchaffen habe, ohne Rückſicht auf ein Bildungs-
vorurteil, das allein dem Abiturienten Reife und
geſchloſſene UÜUberſchau zutraue.

Jn ähnlicher Weiſe forderte auch Prof. Dr.
Streck, München, eine Mobiliſierung aller tech
niſchen Begabungen.

Em Ochter des Harzes
Oswald Bergener 75 Jahre alt.

t r Oswald Bergener, derSenior der Dichter und Schriftſteller des Harzes,
feierte am 5. Dezember in geiſtiger und körper-
licher Friſche ſeinen 75. Geburtstag Oswald
Bergener entſtammt einem alten oberharze-
riſchen Bergmannsgeſchlecht, das vor vier Jahr
hunderten aus dem Erzgebirge in den Harz ein
wanderte Er ſelbſt wurde 1852 in Straßberg
geboren und beſuchte das Gymnaſium in Claus-
thal, wo ihn eine Jugendfreundſchaft mit Paul
Ernſt, dem Bergmannsſohn aus Elbingerode,
verband. Die weiteren Lebenswege führten die
Jugendfreunde auseinander und d immer
wieder zuſammen, wenn ſie in ihren Werkenund Aufſähen Erinnerungen an die Jugend auf

leben ließen. Nach dem Univerſitätsſtudium in
3 und mehrjähriger Tätigkeit als Haus-
ehrer, die den Sohn der Harzer Berge in

andere Teile des deutſchen Vaterlandes führte,
wandte er ſich zunächſt in Karlsruhe, ſpäter in
Forſt in der Lauſitz dem Schriftleiterberuf zu,
in dem er bis zum 1 Januar 1936 verblieb.
Die Tage ſeines Ruheſtandes verlebt er ſeither
im Harz.

Jn all ſeinen Werken klingt die Liebe
zur Harzheimat auf, die ihm Vermächt-nis der ghnen und zugleich Verpflichtung iſt

F7 Schilderung ihrer Menſchen und ihrer Natur.
Henannt ſeien nur einige Titel ſeiner Romane:

„Der Prophet von Keſſelheim“, „Die Mond-
ſcheinſonate“ „Der Maulwurf“, „Auf fernen
Wolkenſäumen wohnt das Glück“, „Gotalint“
und „Fahrendes Volk“ Auch heute noch iſt
Oswald Bergener fleißig ſchriftſtelleriſch tätig
an ſeinem ihm lieb gewordenen Arbeitsplatz
auf der Höhe des Lindberges über den Dächern
der „bunten Stadt am Harz“

Sie machten anzügliche und ſpitzige Bemer-
kungen gegenüber der Aerztin über den
Kinderrummel und dergleichen. So kam es,
daß die Aerztin bald in bitteren Streit mit
ihrem Berufskameraden Zahnarzt kam. Das
frühere gute Einvernehmen war geſtört. Die
Aerztin wollte, daß er die Kinderecke wieder
verſchwinden laſſe, er aber dachte natürlich
nicht daran, den Kleinen die Freude zu
nehmen. Seitdem geht der Prozeß gegen und
für die Kinderecke. Er iſt jetzt ſchon in die
zweite Jnſtanz gekommen. Die erſte hatte
entſchieden, daß die Kinderecke zu entfernen
war, aber auf die Berufung hin hat das
nächſthöhere Gericht jetzt wegen einiger noch
notwendiger Erhebungen die Sache an die
erſte Jnſtanz zurückgewieſen. Es kann noch
lange dauern, bis die Entſcheidung fällt. Jn
zwiſchen werden die Kinder, die jetzt noch
immer munter in Onkel Zahnarzts Ecke
ſpielen, wohl langſam erwachſene Leute
werden.

Die Zahl der Rundfunkanlagen am
1. November 1937. Die Geſamtzahl der
Rundfunkanlagen im Deutſchen Reich betrug
8 595 121 am 1,. November 1937 gegenüber
8 412 848 am 1. Oktober. Jm Laufe des
Monats Oktober iſt mithin eine Zunahme
von 182 273 Teilnehmern (2,17 v. H.) einge-
treten. Unter der Geſamtzahl am 1. Novem-
ber befanden ſich 555 764 gebührenfreie
Empfangsanlagen.

Ungarn ſtudiert den deutſchen Schmal-
film. Jm Zuge der kulturellen Zuſammen-
arbeit zwiſchen Deutſchland und Ungarn iſt
auch eine Vereinbarung auf dem Gebiet des
Schulfilms getroffen worden. Eine ungariſche
Delegation wird ſich im Laufe des inters
zum Studium der deutſchen Schmalfilm-
Erzeugung nach Deutſchland begeben.
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VfL. Bitterfeld wurde Herbstmeister!
Schlechtwetter hatte viel Ausftäe zu Forges auch V. Merseburg spelte nicht

Merſeburg, 6. Dezember.
Fußball-Zahlenpegel:

Tſchammerpokal-Vorſchlußrunde:
Schalke 04—-Waldhof Mannheim 2:1 1).
Fortung Düſſeldorf--Dresdner 5C. 5:2 (32 0)
GaulAriget vittorig Magdeburg --Wacker Bern

burg 420 J (Gef.Sp.).Viktoria 69 Berlin-- Deſſau 05 0:4 (0-
(Geſ.-Sp.).

Bezirk Halle-Merſeburg:
BfL. Merſebu SpvV. Holzweißie lege zen I 2vef
SchwarzGelb Weißenfels Wacker Halle 3:5 (1:4).
VfL. Halle 96--Tu B. Fi 42 3 r Sp.
Sportvg. Zeitz Sportfr. Markranſtädt 1:3 (0:2),
Favorit Halle Ammendorf 1910 0:4 (0 4

Kreis Jahn:
TusSpV. Leung-- Lettin 4:4 (2: 3).
Weiſe Halle--Beung 1916 1:0 (1 0)
Spielv. Neumark--BVfR. 2:1 (2:0).
Sportbr./Gieb. Halle--Großkayna 1922 2:3(1 1).
Glück auf Braunsdorf nftwaſſ Sport 97 e
ZJöſchen SpBV. Spergau 2:0 (0 0)
Meuſchau--SpBV. Wegwitz 5:3 (122).
Piſſen--Altranſtädt 0 6 (0 2).
Günkhersdorf--Schladebach 3 0 (220).
Tollwitz-Großlehna 5:3 (1 2).

Gewiß hat die Gauliga Mitte die Spiele der
erſten Runde unter Dach und Fach gebracht. Aber
die Hoffnung, daß auch die Bezirksklaſſe noch vor
dem Weihnachtsfeſt die erſte Spielrunde beendet
haben würde, ſcheint ſich nicht ohne weiteres in
Wirklichkeit umſetzen zu wollen. Es ſind noch
immer einige Mannſchaften mit Spielen im Rück

e r r n niſt nichts ſo erfreu s nachträgli tzte
piele, die für den lauf und die

der Kämpfe dann meiſt zu ſpät kommen.
Die Lage in der Gauliga iſt erfreulich klar,

was die e Erledigung der Verbands
ſpiele zur „Halbzeit“ anbelangt. Geſtern hatten
die Mannſchaften Atempauſe, ſie konnten die
Füße etwas vertreten und hatten Ruhe, ſich ein
mal Gedanken zu machen über das, was war und
über das, was wird. r iſt die Situation
aber doch mr als es ache iſt, daß

die in der Tabelle oben liegenden Vereine
noch ans Ende und die am Schluß placierten
noch an die Spitze der Tabelle kommen können.

„Es iſt“, wie Gaufachwart Hans Hädicke (Halle)
richtig die Saße in der Gauliga kennzeichnet,
„noch alles drin Kein Verein denVerbleib in der Liga in der Taſche und noch kein
Verein iſt völlig hoffnungslos auf Meiſterehren.
Jn keinem anderen FußballGau Deutſchlands iſt
d wirklich ſeltſame Zuſtand zu verzeichnen.
Hoffen wir aber trotzdem, daß dieſe Situation bis
S den letzten Spielen anhält. Dann geht kein

piel ohne Intereſſe für die Allgemeinheit ver-
loren Die Würze der diesjährigen Punktſpiele
kann nicht ſchöner ſein. Dauernde und ge
ſunde Rivalität iſt nötig, denn ſie treibt vor
wörts. Schließlich gewinnt dadurch der Punkt
ſpielbetrieb auch hinter den Barrieren, was die
„Finanzminiſter“ der einzelnen Vereine zu ſpüren
bekommen.

Hoffentlich bekommen wir keinen allzu ſtrengen
Winter mit Spielausfällen. Mit Rückſicht auf das
große Turn und Sportfeſt in Breslau und die
dadurch bedingte Früherlegung der Spiele umdie Deutſche zballmeſſterſchaft muß unſer Gau-

meiſter bis Mitte März herauskommen. Hoffent-
lich wird dies geſchafftl

Bitterteld vor Zeitz
Die Spiele in der Bezirksklaſſe.

Da, wie geſagt, geſtern die Liga ohne Punkt-
ſpiele war, hat ſich in der Tabelle nichts geändert.
Nach wie vor liegen die beiden Erfurter Mann
ſchaften am Tabellenende, während SpV. 1899
Merſeburg einen ehrenvollen 5. Tabellenplatz ein
nimmt. Deſſaus Vorſprung iſt denkbar niedrig.
überhaupt kann man in dieſem Jahre nicht davon
ſprechen, daß eine Mannſchaft beſſere Klaſſe dar-
ſtellt als die übrigen Gegner. Während die An-

tiner z. B. im vergangenen Jahre die ganze
eiſterſchaftsſerie insgeſamt nur drei Minus-

punkte beendet hatten, mußten ſie ſich jetzt ſchon
bis Halbzeit ſechs Minuszähler laſſen.
Weit mehr als im Vorjahre wird alſo der Meiſter
titel des Gaues Mitte umkämpft ſein!

Nun: auch im Bezirk kann man nicht von
einem Favoriten für die r 71 regeGewiß hat geſtern, obwohl er ſpielfrei war, VfL.
Bitterfeld den inoffiziellen Titel als „Halbzeit“
Sieger errungen. Boruſſia Halle verhalf ihm in
erſter Linie dazu, da die Schwarz- Weißen ſich
von Halle 98 aus dem Sattel heben ließen.

Daß Wacker Halle weiterhin im Kommen iſt,
eigt das Ergebnis des Kampfes in Weißen-
els. Und wenn dieſer Sieg tauſendmal mit

Glück errungen wurde: Tore zählen.
Und das ſcheint Wacker wieder gelernt zu haben.
Wacker hat ſich damit vom Tabellenende Der
gemacht. Der Sprung vom 9. auf den 6. Platz iſt
ganz ordentlich! Wenn es nicht ſchon etwas riskant
wäre, könnte man ſagen, daß die Blau Weißen
aus Halle fürs erſte bar jeder Abſtiegsgefahr ſind.
Von dieſer betroffen rin in erſter Linie
Preußen Merſeburg, VfB. Zſcherndorf, Ammen-
dorf und SchwarzGelb. Aber auch Naundorf und
ſogar VfL. Merſeburg ſind noch nicht „über den
Berg“. Man erkennt hieraus,daß auch in dieſem Jahre die Abſtkiegsfrage

eine mindeſtens gleich intereſſante Angelegen-
heit ſein wird, da einſtweilen noch beide
Merſeburger Vertreter hierin verwickelt ſind.

Der Merſebuxger Kampf am „Augarten“ fiel aus,
da VfL. vorſorglich, da es am Sonnabend ſchon
ſo regnete, daß der nicht beſpielbar
war, das Treffen gegen Holzweißig abgeſagt hatte.

Daß der Platz dann am Sonntagnachmittag
einigermaßen trocken war, ändert nichts an dieſer
Sache. Kein Menſch konnte das vorher wiſſen.
V eng Fußballgemeinde blieb ſo ohne

Leuvas Vorſprung
in der 1. Kreisklaſſe Jahn,

In der 1. Kreisklaſſe büßte der Spitzenreiter
Leuna o einen Punkt ein. Aber trotzdem er
höhte er ſeinen Vorſprung r der mit
Minuspunkten am wenigſten belaſteten Luftwaffe
Halle auf 4, da die Soldaten in Braunsdorf eine
in der Höhe völlig unerwartete Niederlage er
litten. Spielvereinigung Neumark erkämpfte ſich
den 2. Tabellenplatz vor Favorit und Lettin. Dieſe
Mannſchaft hält ſich weiterhin recht achtbar jn der
Runde der Großen, Dagegen rutſchte Beunadeinen
Platz herunter. Ausgerechnet en die Mann
ſchaft, die bisher ohne Sieg geblieben war (Weiſe
Halle) büßte Beuna 2 werlvolle Punkte ein. Ein
Anſchluß an die Spitze iſt nun kaum noch möglich.
Sollte nun der Wiederaufſtieg von Weiſe lle
erfolgen?! Mit Sportbr. Gieb. und Weſt iſt nun
auch Reideburg in der unmittelbaren Abſtiegszoneangelangt, während Großkayna 1922 auf
dran iſt, ſich aus dem Staube zu machen.

Jn einem Geſellſchaftsſpiel empfahl ſi
Ammendorf durch einen überlegenen Sieg auf
FavoritPlatz. Auch Halle 96 ſchickte TuB. Leipzig
geſchlagen heim. Knapp, aber verdient gewannen
die Blau-Roten gegen die gleiche Elf, die unſeren
Preußen eine ſo derbe Niederlage zugefügt hatten.

und

In Ze tierte der Spitzenreiter der Leipziger
Bezirksklaſſe. Er vermochte nicht nur zu gewinnen,
ſo auch ſehr zu gefallen.

Bezirksklaſſe,

War z es z Lore hlBerein See
V. Bitterfeld. 11] 6) 4) 1123 14 16 6
833 Zeitz 111 of s 2138 1716 7
Boruſſia Halle. 11] 61 21 3124 17 14 8
alle s l 21 318 14 14 8V. Holzweißig 10] 831 5) 2120 2811 9

Wacher Halle 10 4) 2 415 14 10 10
VfL. Merſeburg. 101 31 3] 415 18] 9 11
Sofr. Naunorf 11 31 3) 5117 201 9 13
Schw.-G. Weißenf. 10 2 4) 418 16 3 12
Ammendor) 1910 [11 3) 2) 6)25 33] 8 14
VfB. Zſcherndor 111 11 51 617 251 7 15
Preußen Merſeb. 91 11 31 51 6. 18 5: 18

1. Kreisklaſſe NJahn,

S Berein 3 S z Tore Phkte
TusſSpB Leung 11] 81 3 40 17) 19.3
Spielv. Neumark 11] 7] 4]22 18] 14 8

Favorit Halle. 10) 61 418 15] 12 8
Lettin 11 41 4 317. 10] 12 10

Luftwaffe Halle 941 51 l 417 181 11 7
Beunga 1916 101 41 31 3123 151 11 9
Braunsdorf 111 41 21 527 32 10 12
Sportv. Gr. Kaynal 9) 4 4 22 211 99
V R. Reideburg to s 21 518 171 8 12

10] Weiſe Halle 114 11 21 8114 251 4 16
11] 5portbr. Gieb. 111 2 9119.40] 4. 18

leftin war ein gleichwertiger Gegner
TusSpV. Leuna erzielte gegen Lettin nur ein 4:4 (223)!

Die Tatſache, daß die Gäſte aus Lettin die
erſte Halbzeit gewannen und daß die Leunger
Mühe hatten, nach der Pauſe gleichzuziehen und
einen Punkt zu behalten, ſpricht genügend für

die ungeheure Kampfkraft der Gäſteelf, die
wirklich zu gefallen wußke durch ihr un

ünſteltes Angriffsſpiel und vor allem durch
e e Schnelligkeil. Das ſtempelte ſie

als gleichwertigen Gegner.
Leuna ſpielte mit: Kern; Gebrüder Andregs; us
lter, Blüthner, Dallmann; Claueß, Reichelt, Stöhr,

r S an trat z mi: zt er mann, and, Heinrich: Hondorf,Kupfernagel Grüſt, Rüffert. Beide r
hatten alſo Erſatz eingeſtellt.

r ſtellten die Zuſchauer feſt. daß über
20 Minuten lang die Mannſchaft des Platz
beſitzers nur mit 10 Mann ſpielte, da der ver
letzte Reichelt erſt dann als 11. Mann eintrat.
Natürlich hatte Lettin in dieſer Zeit die Ober-
s Es war manchmal Pech, daß ſie keinen
orerfolg erzielten. Dagegen kam Leung zum

erſten Treffer, den Mackwitz mit Weitſchuß
buchte. Mit Reichelts Eintritt kam endlich
Schwung in die Mannſchaft. Abr Lettin ließ
keineswegs nach. Leider fehlte es aber am ge-

nauen Torſchuß. Trotzdem gelang nicht nur der
Ausgleich, ſondern auch noch das 2. und 3. Tor:

Lettin führte alſo verdient mit 3:1.
Alle Treffer ſchoß Hondor f. Nun ſtellte Leung
um, denn Dallmann war kein Läuſer. Mackwitz
ging zurück und Dallmann auf Halblinks und
Danter auf den linken Flügel. Ein Srafſtoß von
Blüthner verwandelte Dan ter im Nachſchuß faſt
mit dem Halbzeitpfiff zum 2. Tor. Dann war
Stöhr Torſchütze. Er erzielte den Ausgleich
mit dem

des Kampfes, den er mitchönſten Treffer
m Kopfe „ſchoß

Als Blüthner einen ſehr ſchönen 20-Meter-
ſchuß zum 4. Tore brachte, rechnete man mit
Leunas Siege, zumal Mackwitz als Läufer ſeinen
r faſt kal ſtellte Als auch die Gäſte um
ſtellten, kamen ſie in der letzten Viertelſtunde zum
verdienten Ausgleich durch Schlotte.

Leunas Mannſchaft war zuerſt taktiſch unklug
aufgeſtellt. Ein Sonderlob verdient aber Mittel
läufer Blüthner. Er überragte alle Mit-
ſpieler. Wegen war Leunas Verteidigung ein-
ſchließlich des Torwarts nicht auf ſonſtiger Höhe.
Leung II-- Lettin II 3:1.

Braunsdorf groß in Fahrt
Glück auf ſchlug Luftw.-Sportv. Halle überlegen mit 6:1 (1:0)!

Die Braunsdorfer Mannſchaft „dreht
a uf“. Sie iſt ſich des Ernſtes der Lage bewußt.
Trotzdem hatte man nie mit einem ſo unter-
ſchiedlichen Siege gegen die halliſchen Soldaten
gerechnet. Jn der erſten Halbzeit ſah es auch
nicht danach aus. Wohl war Braunsdorf durch-
wlagekraftiget und das Tor, das Sonntag
n der 44 Minute ſchoß, war auch verdient.

Bald nach dem Seitenwechſel zogen jedoch die
Gäſte gleich, und vorübergehend wurde der

offen. Erſt in der s Minute kam
Kulpe durch einen Kopfball zum Führungs-
treffer, und Kulpe war es auch, der in der
14. und 16. Minute zwei weitere Tore ſheß
Dann löſte ihn wieder Sonntag ab, ſo daß
der Kampf ſchon in der 25. Minute 5:1 ſtand.
Eine Minute vor dem Abpfiff erhöhte Mittel-
läufer Ernſt auf 6: 1. Der Kampf war fair,

Braunsdorfs Sieg war gerecht, die Mann-
ſchaft zeigte ein ſehr angriffsfreudiges Spiel.

n dieſer Form haben wir wieder rtrauen
zu dieſer Elf Auch die gute Schiedsrichterleitung
befriedigte durchaus. B-Jugend-- Preußen
B-Jugend 0 3.

Reumark mußte ſchwer Iömpfen!
BſR. Reideburg errang ein ehrenvolles 2;1 (2:0).

e Neumark war nicht in beſter
Form und hatte Mühe, beide Punkte zu Hauſe
zu behalten. In der erſten Halbzeit ging es noch
an. Da klappte es einigermaßen, die 2: 0-Füh-
rung war gerecht. Eine Flanke von Reinsberger
verwandelte Richtſteig in der 12. Minute u
erſten Treffer mit ſehr ſchönem Kopfball. cht
Minuten ſpäter kam

eine ausgezeichnete Kombinakion
zuſtande: Hoßfeld ſchob zu Bittner, der wieder zu
Richtſteig, und als dieſer angegriffen wurde, gab
er an den beſſer ſtehenden Hoßfeld ab, der
zum 2. Treffer einſchoß. Nach dem Wechſel kam
Reideburg durch raumgreifendes Stürmerſpiel auf.
Es wurde ermöglicht, da Neumark für Hennig
und Scheibe Erſatz eingeſtellt hatte. Die beiden
Außenläufer vermoch en die gegneriſchen Flügel
ſtürmer nicht zu halten, je länger der Kampf
dauerte. Jmmer mehr drückten die Gäſte, denen
in der 25. Minute das Ehrentor gelang. Zu mehr
reichte es nicht, da die Platzbeſitzers mit Erfolg
ihren knappen Vorſprung verteidigten. Es war,
darüber war ſich auch die Siegerelf einig, ein
eiwas glücklicher Punktgewinn. Neu-

Kampf

mark II verlor gegen VfL. Merſeburg III 0:4.
Der Kampf zwiſchen Germanig Kayng und ATBV.

Spergau war von Spergau abgeſagt worden. Germ. II
gegen Reipiſch II (R. nicht angeltreten).

Sieg kurz vor Adpfif
Gieb./Sportbrüder Halle unterlag Groß

kayna 1922 mit 2:3 (1- 1).
Da die Geiſeltaler geſtern in Halle bei

weitem nicht an die ausgezeichneten Lei-
ſtungen des Vorſonntags heranreichten,
hatten ſie gegen den Tabellenletzten wider
Erwarten einen ſchweren Stand. Wenn
aber der Sieg den Kaynagern auch erſt in
der Schlußminute mit etwas Glück zufiel, ſo
war er doch auf Grund der beſſeren Geſamt-
leiſtung nicht unverdient.

Die ſehr eifrigen Hallenſer gingen in der
8. Minute durch ihren Rechtsaußen 1:0 in
Front, mußten ſich aber bis zur Pauſe durch
Kaynas Halbrechten wieder den Ausgleich
gefallen laſſen Als nach dem Wechſel Kayna
mit 2:1 in Front ging ſchien der Kampf
entſchieden. Halle griff aber unentmutigt
weiter an und konnte durch einen von Koch
verwandelten Elfmeter wieder gleichziehen.
In dem nun einſetzenden Endſpurt lag
Kayna leicht im Vorteil, konnte aber erſt
kurz vor dem Abpfiff einen Strafſtoß mit
Nachſchuß zum Siegestreffer eindrücken.

Um ſt e

nach

Ausgerechnet gegen Veſſe!
Weiſe Halle ſchins Sportverein Beung 1916

mit 120 (120).
Uiſche Punktkampf, der ſportlich auf keinerDerhohen erf tand, brachte den Hallenſern den

Wanttſteg in der I. Kreisklaſſe. Leider wurde an ſich
ſchon wenig intereſſante e m Seiten in
einer großen Härte ausgetra ſobe einen Lopſeler durch gerausſtellung

verlorVor allem waren es die Geiſeltaler, diekäuſchten. Spielten ſie an ſich ſchon yſteinlos ſo ver
darben ſie ſich ine endung zum Euten durch

u en noch vollends.
Siegestreffer der Hallenſer fiel ſchon in def 4. Min
Beginn durch Go da u. Trotzdem hätte ein Une

ſchieden dem Spielverlauf eher entſprochen.

Wacker hatte Glück!
SchwarzGelb Weißenfels

unterlag gegen die Hallenſer mit 2:5 (1: 4).
Wackers Mannſchaft, die ſo manches liebe Mal vom

Pech verkalgt war, hatte diesmal däs Glück was
gefehlt hatte. Von Anſtoß weg gingen d

„Löwen“ 1:0 in Führung und erſt ma inuten
e der Ausgleich für Halle, als der Weitſchuß eines

ckermannes unter die Latte ging, da S
der m 7 vor ſeinem Gehänſeam Treffer war Schumann nicht ſchuldlos, er I

efangenen Ball uver die Händr ins Tor rollen
Eine Minute vor dem Wechſel ſaß erneut ein Fernſchuß,
da Echumann wiederum vor ſeinem Tore ſtand. Nach
der Pauſe waren wieder alle Möglichkeiten offen 2:4
holte Schwarz-Gelb auf. Als Koch hart angegangen
wurde, gab d einen Elfmeter, der zum 3:4 einge

ſchoſſen wurde. gSlgemein rechnete man mit einem Weißenfelfer
ieg,trotzdem Koch nur noch „halber Mann“ war, da er, wie

ſpäter feſtgeſtellt wurde, eine Rippe gebrochen hatte.
Alles war aber vorbei, als bei einem ſchnellen Vorſtoß

ni-

einen

Wacker noch ein 5. Tor ſchoß.

Markranſkädt gefiel ſehr gut!
Die Zeitzer Sportpereinigung unterlag gegen dieSporlfreunde Markranſtädt mit 1:3 (0:2). fe Gäſte

er und erbſtmeiſter der LeipzigerBezirksklaſſe erfüllten alle Erwartungen und zeigten ein
ſehr ſchönes und energiſches Spiel. Sie fanden ſich auch
mit dem ſchweren Boden beſſer ab, als die ß tzer, beidenen ſich es Fehlen des Verteidigers Rolle bemerk-
bar maächte. Der 3. Treffer fiel in der Schlußminute.
Die Gäſte ſiegten verdient.

Favorit Halle Ammendorf 1910 0 4 (0 9: Zu dieſem
Freundſchaftskampf traten beide Gegner mit mehreren
Erfatzleuſen an, die ſich naturgemäß bei Farorit ſtärker
bemerkbar machten In der 1. Halbzeit waren die Ammen-
dorfer ſtändig überlegen and kamen dadurch zur ver
dienten 0 4-Führung, wobei allerdings zwei Treffer aus
ſchweren Abwehrfehleen reſfaltierten. Nach dem Wechſel
hatte Favorit ſeine Elf erfolgreich amgruppiert und kam
dadurch gewaltig auf, zu Erfolgen reichte es aber nicht,
da der Angriff im Strajfraum verſagte.

Schladebach wehrte ſich tapfer!
Sportfreunde Günlkhersdorf--Germanig Schlade-

bach 3:0 (2:0).
Wie im Vorſpiel mußten die Schladebacher auch dies

mal wieder die Uberlegenheit der Günthersdorfer aner
kennen. Die Platzbeſizer befanden ſich in einer aus-
gezeichneten Form, und hätte der Sturm nicht ſo
Schußpech gehabt, wäre der Sieg wohl nach unterſchied-
ſicher ausgeſallen. Aber die tapfere Gegenwehr der

ladebacher verdient trotzdem Anerkennung. Ecken
verhältnis 15 4 für Günthersdorſf. Die Tore für die
Platzbeſitzer erzielten Range (2) und Riemel.

Weitere Ergebniſſe: Olympig Halle Canena
4:2 (1: 2); Döllniß-- Brachſtedt 2 4 (1:2); Poſt Hollle
gegen Eintra Halle 2: 0; KTVB. Halle Wehlitz 2: 3
(0 0); 3 cherben--VfL. Dölau 2:2
g9 Schiepzig- Salzmünde 236;
gegen Nietleben 2: Gerbſted
in Beeſenlaublingen nicht an; Rothenburg-- Könnern 6 0
(3 0); Alsleben-- Löbejün 3 5 (3: 1). Mehrere Spiele
fielen den ungünſtigen Bodenverhältniſſen zum Opfer.

I

Jaucha war beſſer!
Ms vV. Weißenfels unkerlag in Jaucha 2:4 (0: 1)

TuSpV. Taucha war die einwandfrei beſſereMannſchaft, obwohl Löblich und Nietzer l erſetzt werden
mußten. Die Erſatzmänner ſchlugen aber gut ein. Die
Platzdeſitzer wurden dant beſſerer körperlicher Durchbil
dung auch mit dem ſchweren Boden weit beſſer fertig,
als der Gegner, der wohl kein Spiel lieferte
aber doch nicht an die Leiſtungen uchas herankam.
Beſter der Gäſte war Mittelſtürmer Feyerabend,
der zuletzt in die Verteidigung zurückging. Auch Mittel
läufer Schütze war gut. Dagegen bot der Torwarteine ſehr mäßige Leiſtung. Der Kampf wurde in fairer
Weiſe ausgetragen. Jaucha, ſchon Halbzeitſieger, gewann
verdient. Die Mannſchaft zeigte eine Leiſtung über
Durchſchnitt.

Was war mit KöV. Leung los
Mit 14 6 wurde er in Ramſin beſiegt!
Geſtern ereilte dem KSV. Leuna in Ramſin ſein

Schickfal. Er erhielt hier ſeine erſte diesjährige Nieder-
lage. Nicht aber das zahlenmäßige Ergebnis ſpricht hier
eine eigenartige Sprache, ſondern mehr noch der Um-
ſtand, daß

Leung im Bantam- und im Welkergewicht keine
hnger zur Stelle

hatte, gibt zu denken. So kam es, daß Ramſins Mann
ſchaft, die in großer Form kämpfte, einen leichten F
davontrug. Nur in den beiden höchſten Klaſſen behiel
Leung die Punkte. Falk im Schwergewicht legte Funk
in 3 Minuten und A. Kobling brauchte auch nur
4 Minuten, um Anton auf beide ultern zu legen.
Dagegen unterlag Fiſcher im Federgewicht in 8,30 Min.gegen Grothe II Jrmiſch im ggewich in 9 Minuten
gegen Viehweg II. Nur P. Kobling ließ ſich lediglich
nach Punkten durch Grothe l im Mittelgewicht bezwingen

Germanig-Felſenfeſt Halle ſchlug den AsvV.
Sangerhauſen überlegen mit 12 6.

Schalke 2:7. Düsseſcortf 552
Die Vorſchlußrunde um den Tſchammer-Pokal.

Die in Hannover und Erfurt zum Aus-
trag gebrachte Vorſchlußrunde um den Tſcham-
mer-Pokal erbrachte mit den Siegen von For-
tung Düſſeldorf und Schalke 04 einen Triumph
des in den letzten Jahren immer mehr in den
Vordergrund gerückten weſtdeutſchen Fußballs.

Jn Erfurt: Schalkes knapper Sieg!
Mit 2:1 (2:1) ſiegte Schalkes Meiſterelf

(ohne Szepan und Schweißfurth). Von Wald-
hof hatte man in Erfurt viel erwartet, kaum
aber mehr, als die Mannen um Siffling am
Sonntag zeigten. Nach ausgeglichener erſter
Spielhälfte ſchnürte Waldhof die „Knappen“
nach der Pauſe für eine halbe Stunde völlig
ein. Als kein Erfolg gelang, ließ Waldhof ent-
mutigt nach, und Schalke gewann mit drücken-
der Überlegenheit die Oberhand, konnte das bis
dahin erzielte Ergebnis aber auch nicht ver-
beſſern. Mecke hatte Schalkes erſtes Tor ge

ſchoſſen, dem Siffling den Ausgleich folgen
ließ. Kalwitzki war der Schütze des Sieges-
treffers. 40 000 Zuſchauer.

Ein Spiel böſer Zwiſchenfälle
gab es in Hannover.

12 000 Zuſchauer hatten an dem Pofkalſpiel
zwiſchen Dresdner SC.--Fortung Düſſeldorf 2:5
(0:3) gar keine Befriedigung, zumal beim DSC.
Schön fehlte. Die Unbeherrſchtheit einiger
Dresdner Spieler in der zweiten Halbzeit ver
urſachte eine Reihe von Zwiſchenfällen, die manſich lieber als ungeſchehen wünſcht. Kreiſch,
Kreß und Richard Hofmann erhielten
Feldverweis! Die Torſchützen: Hei-
bach (39), Kobierſki (2) für Fortung und
Hoffmann und Hemvel für Dresden. Man
kann nur hoffen, daß dieſer Kampf, der in
Zacher (Berlin) keinen voll befriedigenden
Leiter hatte, bald der Vergeſſenheit anheimfällt.
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Weißenfels /öst Leuna ab
Ein Bombensieg ces MSV. Weißenfels Leuna wurde in Eisenach gesechlagen

PSV. Magdeburg überraſchend in Cent b

Merſeburg, Dezember.
Senſaton in Eulendurg!

Gauli
iſenach Tusé;SpV. Leuna 7:4 (4:2).

MSV. Weißenf. MTV.Vikt. Magdeb. 22:2 (10:1).
MSV. Eilenburg PSV. Magdeburg 6:3 (4:1)
GeraZwötzen--Deſſan 98/Junkers 3:7 (2:5).
TC. Staßfurt--Fermersleben 14:1 (8:1).

Bezirksklaſſe Halle-Merſeburg:
TV. Dieskau PSV. Halle 3:4 (0:2).

Kreis Jahn:Jahn Neumark--Flakregt. Merſeburg 7:7 (3:3).
Germania Kayna--ATV. Spergau ausgef.
Leuna Reſ. Preußen Merſeburg ausgef.

kayna 1922 Kötzſch.-Beuna 15:9 (9:2), Geſ.Sp.
VfB. Lauchſtädt--VfL. Querfurt ausgef.

Die Tabelle der Gauliga zeigt gegenüber
der Vorwoche dasſelbe Ausſehen, trotzdem es
einige Überraſchungen gab. Wer hätte
daran gedacht, daß der MSV. Eilenburg den
Deutſchen Altmeiſter, PSV. Magdeburg, beſiegen,
wer hätte vorausgeſagt, daß Fermersleben eine
ſo unterlegene Rolle in Staßfurt ſpielen würde?
A propos: Eilenburg und Stasßfurt!
Sie ſcheinen beide die „Hechte im Karpfen-
te i che“ zu ſein. Dagegen überraſcht uns das
negative Abſchneiden unſeres Leunger TuSpV.
in Eiſenach nicht, als wir hörten, daß wieder
Mittelläufer Sperling nicht mit von der Par-
tie war.

Noch nimmt Leunag den 2. Tabellenplatz ein.
Seit geſtern iſt MSV. Weißenfels an der
Spitze, um dieſe, was beſtimmt anzunehmen

Auf Moroſtboden
verlor TuspvV. Leung in Eiſenach mit 4:7 (2:4).

Der daum noch Spielplatz zu nennende Boden
ſetzte befonders den Gäſten aus Leung zu, die ſich

nicht mit ihm befreunden konnten. Sie ver
n, ohne den Mlittelläufer Specrlingſpielend, gegen Wartburg- Eiſenach mit 4:7 (2:4),

nachdem ſie nach der Pauſe einmal mit 4:4 gleich-
ziehen konnten. Aus den 11 Toren reſultierten
nicht weniger als 8 aus verwandelten Freiwürfen.
Nur drei waren die Folge von Kombinations-
Zzügen. Niemals ham ein flüſſiges Spiel zu
ſtande. Jm ganzen aber ließ das Treffen er-
bennen, daß der Formanſtieg von Eiſenach Be
ſtand zu haben ſcheint.

Bezirksklaſſe:

Verein S Fore PhteO S 9
Boruſſia Halle 9 8 1103 45 16 2Weiſe Halle o 61 11 3] 74 54 13 7
g6 Halle 81 61 21 76 55 12 4PSV. Halle s 61 2 52 421254
Dieskau 104 61 a 74 57 12 8Wacker Halle (9 5 1 a 87 59 11 7Unterröblingen 10 4 6] 61 98 8 12
Frankleben 9 31 l 5] 71 84 7 11
Reichsbahn Halle 101 21 1) 71 50 75 5: 15
Poſt Halle 104 21 1 71 61 8 5 15
Giebichenſteiner TV. 9) 11 d 44 96 1: 17

Ein prächtiger Kampf!
Jahn RNeumark und Flakregiment 23 Merſeburg

trennten ſich 7:7 (3:3).
Merſeburgs Flak war durch das Abſchneiden

gegen Germania Kayna gewarnt. Sie konnte
diesmal weit beſſer gefallen und nahm den
Kampf auch ernſt. Der Kampf war hart, blieb
aber in den Grenzen des Erlaubten, obwohl der
Unparteiiſche manche Fehlentſcheidung traf.
Nichts kennzeichet mehr den hochintereſſanten,
manchmal ſchier

dramatiſchen Kampf
mehr als folgender Zahlenſpiegel: 1:0 für
Neumark, 1 2 1, 2 2, 3.2 3 8

4 für Merſeburg, 4 5, 5:5, 5 6. 6:6,
6 7, 7 7. Der Ausgleichstreffer für die Platz
beſitzer fiel in der letzten Minute. Vor dem Seiten-
wechſel lag alſo ſtets Neumark in Führung,
nach der Pauſe waren ſtets die Merſeburger
Soldaten tonangebend. Das Unentſchieden er-
ſcheint gerecht. Es will viel heißen. auf dem
Neumärker Jahnplatz ein Remis zu erzielen.

Das war ein Freudſchaitgtompf
Großkayna 1922 ſchlug Kötzſchen-Benna

mit 15 :9 (9: 2).
Eines muß man ſagen: die durch Jugend-

liche ergänzte Beunger Elf hinterließ in
jeder Hinſicht einen guten Eindruck. Vor
allem in der zweiten Halbzeit war ſie voll
auf der Höhe und ſchoß ſogar ein Tor mehr
als die Kaynger Platzbeſitzer.

Die Mannſchaft Großkaynas lieferte vor
dem Wechſel ein großartiges Spiel.

Die beiden jungen Thomas und Stein-
felder ſchlugen prächtig ein, ſie ſorgten

ir ſtändigen Druck nach vorn. Alles klappte
hr gut, vor allem auch das ſchnelle und

genaue Abſpiel. Erſt nach der Pauſe, als es
ſchon etwas dunkelte, ließ die Mannſchaft
etwas nach. Der Kampf wurde ſehr fair
ausgetragen. Beide Mannſchaften tatem ihr
Möglichſtes, um dem Schiedsrichter wenig
Gelegenheit zum Eingreifen zu geben.
Großkaynag A-Jugend-Kötzſchen-Beuna 6:5,
B-Jugend in Leung 12:3.

t

SpV. 1922 Großkana: Zu den Jugendſpielen trat
Seunag nicht an. Am nächſten Sonntag wird der SpV.
1922 Großkayng einen Jugend-Klubkampf mitdem TuSpV. Leunag austragen. Es ſtehen ſich vier
Mannſchaften im Fuß- und Handball gegenüber

Eyſtons Weltrekord anerkannt.
Nach Prüfung der vom Amerikaniſchen

Anutomobil-Verband eingereichten Unterlagen
t der Automobil-Weltverband (AJACR.)
e neuen Geſchwindigkeits-Weltrekorde des

Engländers Capt. G. T. Eyſton wie folgt
anerkannt: 1 km mit fliegendem Start:
502,100 km Std.; 1 Meile mit fliegendem
Start: 501,200 km Std.

elt in Neumark 7:7!
iſt, nie wieder abzugeben. Die Weißenfelſer
befinden ſich gegenwärtig in hervorragender
Form. Nur ſie können in dieſem Jahre
wieder Gaumeiſter werden!

Da unſeren Leungern in nächſter Zeit noch manche
ſchwere Kämpfe bevorſtehen, intereſſiert die Frage,
auf welchem Tabellenplatz die Mannſchaft landen
wird. Vorläufig hat die bisher ſo wacker
kämpfende Elf mindeſtens Anwartſchaft auf den
dritten Platz.

Jn der Kreisklaſſe gab es infolge der
ſchlechten Boden verhältniſſe einige Spielausfälle.
Ausgezeichnet ſchlug ſich unſere Flak gegen den
Spitzenreiter in Neumark. Unſere Soldaten kön-
nen unter Umſtänden in die Meiſterſchaftsent-
ſcheidung eingreifen. Hier hat ATV./1885 2,
Jahn Neumark aber ſchon 5 und die Flak erſt
3 Verluſtpunkte zu verzeichnen.

Gauliga:

S

Verei s Tore Pkte.a

1Mil.-SV.J53Weißf. 7) 71 88 291 14 0
2TuSpvV. Leuna 10 61 21 2177: 64 14:6
3 6SV. Magdeburg 7) 5) 1] 159 30 11:3
4Sp Va. 98/Jk. Deſſau 9) 4] 1] 470 63] 9:9
5Mil.-SV. Eilenburg 81 4 4151 65] 8:8
6 Turn-Ciub Staßfurt] 9) 31 21 4168 6 8:10
7 Wartburg- Eiſenach 71 31 11 3139 60] 7:7
8 Fermersleben 81 21 11 5142. 64] 5:11
9 Tſch. Gera-3wötzen I10] 21 1] 7)53:81 5:15

10 VfL. Vikt. Neuſt. 60 9] 31 6141.79] 3: 15

eſiegt! Spielausfälle im Kreis Jahn. Flak Merſeburg

Unverdiente er Miederlage
Großartige Skrafeckentechnik bringt THC. ein 2:0.

Zu dieſer Begegnung des Herbſtmeiſters und
des Tabellenzweiten iſt von vornherein feſt
zuſtellen: die 99er Niederlage war unverdient.
Nichts ſpricht mehr für die überragende Leiſtung
unſerer 99er als die Tatſache, daß die Hallenſer

es lediglich ihrer famoſen Strafeckentechnik zu ver
danken haben, daß der Sieg in Halle blieb.

weiffellos hatten die THC.er auch ein techniſches
konnten dieſes aber gegen den „Taten

drang“ der 99er niemals voll ausſpielen. Als
Ganzes geſehen, ſpielte die 99er E einheitlich
gut, ja, ſie leferte geſtern ihr beſtes Spiel. Auch
die Erſatzleute für Wilde und Kilian Il gaben ihr
Beſtes. Wenn Torerfolge für 99 ausblieben, ſo
iſt es der übertriebenen Weichheit des Stürmer
ſpieles zuzuſchreiben. Die Tore für THC. ſchoß
Morgan in hervorragender Manier, wie erwähnt
durch Strafeckenverwandlung. Das Frauen
ſpiel 99—-THC. Halle wurde von Halle abgeſagt.

r

In der Hockey-Gauliga fand nur einKampf ſtatt. Germania Jahn Magdeburg ſtritt
dem TV. Wenigenjeng ein 0:0 ab, wodurch
Vf B. Jena als lachender Dritter ſich erneut
die Tabellenſpitze ſetzte.

K eine Sportschau
Hein Domgörgen Köln), der re langjährigeDeutſ Boxmeiſter, iſt von der SA. ppe ſtmark

als lehrer r tet worden. Er ſiedelt am1. Januar nach Koblenz über. hHungariag h hat jetzt ein zweites Spie
Deutſchland abgeſ ſen. dem mit demVfR. nnheim am II. Dezember treten die Ungarn am
Se Dezember in Düſſeldorf gegen eine Kombination Tura

enrath an.ver r m w. zwiſchen Hamburg, Leipzig
und Berlin findet bei ſeiner 34. ustragung am
15. April 1988 in der Reichshauptſtadt ſtatt.

Der SC. HeidelbergNeuenheim ſchickt ſeine by
mannſchaft im Januar nach Frankreſch, wo ſie einen

mpf in Beſancon austrägt, der für den 9. Januar ab
geſchloſſen iſt.Der RV. Amieitig- Mannheim hat ſich den bekannten
öſterreichiſchen Rudermeiſter Dr. Löſern als Trainer ver

lichte Europameiſterſchaften und Weltmeiſterſchaften im
Eisſchneilauf am 22./23. Januar in Oslo bzw. 5./6. Februar
in Davos beſtreiten die drei Amerikaner Bob Petterſſon,
Leo Freiſinger und M. Swanſſon.

Verlegt wurden die Weltmei e im Eiskunſt
lauf für Männer und Paare im Berliner Sportpalaſt vom
18.--20. auf den U.--14. Februar.

Deutschlands Turner siegten!
Turnländerkampf mit Angarn in Budapeſt.

Der am Sonntag im Städtiſchen Theater zu
Budapeſt ausgetragene zweite Länderkampf im
Gerätturnen zwiſchen Deutſchland und Ungarn
endete mit einem überzeugenden Siege der deut
ſchen Mannſchaft, die mit 287,85:282,05 Punkten
in der Geſamtwertung die Oberhand behielt. Durch
die Differenz von fünf Punkten wird die tatſäch
lich beſtandene Überlegenheit der deutſchen Mann
ſchaft kaum richtig ausgedrückt. An allen Geräten
turnten die Deutſchen beſſer, und nur in der Frei
übung erzielten die Ungarn die gleiche Punktzahl.

Etwa 3000 Zuſchauer, darunter zahlreiche Mit
glieder der deutſchen Kolonie, wohnten dem Ver
lauf des Länderkampfes bei. Mit großer Be
geiſterung wurde Nikolaus v. Horthy bei ſeinem
Erſcheinen empfangen. Nach einleitenden Worten
eines Vertreters des ungariſchen Turnbundes und
einer kurzen Dankanſprache von Carl Steding be
gann der Kampf mit dem Turnen an den Ringen.
Erfreulicherweiſe zeigten die deutſchen Turner, daß
der vor zwei Jahren in Breslau noch beſtandene
Vorteil der Ungarn aufgeholt iſt. Beſter Einzel-
turner war allerdings Kecskemeti mit 9,9 Punkten
vor Volz mit 9,85 und Beckert mit 9,65 Punkten.
Jnsgeſamt erzielte die deutſche Mannſchaft, die
überragend war in Schwierigkeit, Sicherheit und
Haltung, 57,50 Punkte gegen 57,45 der Ungarn.

Am Barren konnte Deutſchland ſogar ein
Punktverhältnis von 58,40 zu 55,80 erzielen undführte nunmehr mit 115,90:113,25. Dabei federte

das Gerät ſtärker als in Deutſchland gewohnt.
Aber die Zuſammenſtellung der Übungen war auf
deutſcher Seite geſchickter, die Luftrollen waren
höher, und die Tſchechenkehren wurden in ſehr guter
Haltung geturnt. Beſter Einzelturner war hier
Konrad Frey mit 9,9. Schwarzmann, Stangl und
Kecskemeti kamen auf 9,85.

Es folgte das Turnen am Seitpferd, an dem

13. Ste'tiner Kunftturnen
TuspV. Leung gewann Wanderpreis der

Stadt Stettin
Jn der großen Turnhalle in der Grünſtraße

wurde von der Stettiner Turnerſchaft (Korp.) das
13. Stettiner Kunſtturnen durchgeführt, an dem
diesmal mehr als 90 Turner aus Stettin, Berlin,
Forſt, Hamburg, Leuna, Eberswalde, Witten
berg uſw. teilnahmen. Der Hauptwettbewerb war
der Mannſchaftskampf um den Wander-
preis, um den ſich 15 Einheiten bewarben. Die
Stettiner, die den Wanderpreis zu verteidigen
hatten, konnten ſich bei der hervorragenden
Gegenerſchaft diesmal nicht behaupten.

Eine Klaſſe für ſich waren die Vertreter des
Tu sp V. Leung, der mit Krößſch, Kleine,
Otto und Freier ankrat.

Mit erheblichem Abſtand ſicherte ſich die Ham-
burger Tſch. von 1816 den zweiten Platz vor der
Berliner Turnerſchaft. Auch im Geräteacht-
kampf für Einzelturner ſpielten die ſächſiſchen
Turner die erſte Rolle. Der Sieg fiel an Kleine
vor Krötzſch und dem Berliner Mock.

Nachdem dieſe beiden intereſſanten Wettbewerbe am
Vormittag durchgeführt worden waren, folgte am Nach
mittag ein allgemeines Kunſtturnen. An dieſem beteiligten
ſich die am Vormittag ermittelten beſten Turner und dazu
als Gaſt der Deutſche Mehrkampfmeiſter Willi Stadel (Wüns-
dorf). Ebenſo wie die Pflichtübungen am Vormittag ſtand
auch das Kunſtturnen auf hoher Stufe. Ganz beſonders gut
aufgelegt war Stadel, deſſen Vorführungen an Schwierigkeit
nicht zu wünſchen übrig ließen. Ergebniſſe:

Mannſchafiswettbewerb: I. TuSpV. Leuna
(Krötzſch, Kleine, Otto, Freier) 871 Punkte (Sieger
des Wanderpreiſes der Stadt Stettin); 2. Ham-
burger Turnerſchaft v. 1816 813 P., 3. Berliner
Turnerſchaft 780 P. 4. T. i. B. 777 P.; 5. TV.
Forſt 61 733 P.; Achtkampf: 1. Kleine (Leuna)
226,5 P.; 2. Krötzſch (Leuna) 225,5 P. 3. Mock
(ATV. Berlin) 221,5 P.; 4. Otto (Leung) 214,5 P.;
5. Lahrs (Hamburg) 210,5 P.; 6. Blank (Berlin)
207 P.; 7. Ulber und Jörgenſen (Hamburg) 205

Wer iſt beſte Kreigmanvſchaft?
Zwiſchenrunde der Gerätemannſchaftskämpfe.
Nachdem die Kämpfe der erſten Runde um die

beſte Kreismannſchaft des Gaues Mitte im Ge-
räteturnen abgewickelt ſind, hat Gaumännerturn-
wart Nietzold die Paarungen für die Zwiſchen
kämpfe feſtgelegt.

Bis Ende Januar haben folgende Kreiſe,
die den erſten Durchgang ſiegreich überſtanden
haben, ihre Kräfte an den Geräten und in der
Freiübung zu meſſen: Henneberg Weimar, Jahn
gegen Kyſfhäuſer, Magdeburg--Elbe Elſter, Oſter
land Kurſachſen. Obgleich die bisher durchge

Stangl, Pludra und Frey die Beſtnote von 9,6 er
hielten. Deutſchland kam auf 56,15 Punkte,
Ungarn auf 55,80, ſo daß die deutſche Führung
auf 172,05: 169,05 anwuchs. Das Gerät war am
Kopf und Hals ſtärker als bei uns gewohnt ab-
gerundet. Beim Wandern und beim Abgang
glitten ſo einige Turner ab, es gab alſo mehrere
Verſager.

Bei den Freiübungen zeigte der Ungar Pataky
die weitaus beſte Leiſtung. Er glänzte vor allem
mit Saltis und hatte zum Schluß noch einige gym-
naſtiſche Schwünge in ſeine Ubung gebracht. Pa-
taky erhielt 9,9 Punkte, auf je 9,75 kamen Frey
und Beckert. Jede Mannſchaft brachte es auf 57
Punkte, ſo daß Deutſchland nun mit 229,05:226,05

führte.
Das Reckturnen zum Schluß brachte ſehr gute

Leiſtungen der deutſchen Mannſchaft, kein Ungar
zeigte ſolche Adlerſchwünge und anſchließende
Rieſenfelgen mit Ellgriff. Dabei war die Stahl-
ſtange des Recks nur 26 ſtatt 28 Zentimeter ſtark
und federte daher ſehr ſtark. Pludra hatte dabei
das Pech, beim Wechſeln vom Gerät zu ſtürzenund erhielt daher nur vier Punkte. Insgeſamt

kam die deutſche Mannſchaft hier auf 58,80
Punkte, die Ungarn auf 56 Punkte. Damit war
das Endergebnis von 287,85:282,05 erreicht.

Stangl vor Frey und Schwarzmann.
Beſte Einzelturner in dieſem Länderkampf war der

Münchener Jnnocenz Stangl mit 48,55 Punkten, was als
keine ſo beſonders große Uberraſchung bezeichnet werden
kann, da das Kürturnen ſchon immer die Stärke von Stangl
war. Konrad Frey war zweitbeſter Turner mit 48,30 P.
vor Alfred Schwarzmann mit 48 Punkten. Bekanntlich
turnte Schwarzmann zum erſten Male ſeit den Olympiſchen
Spielen wieder in der Nationalmannſchaft. Es folgten dann
Kecskemeti (Ungarn) und Beckert mit je 47,95 P., Toth
(Ungarn) mit 47,15 P., Börtſök (Ungarn) mit 46,95 P.,
Müller mit 46,70 P., Volz und Pataky (Ungarn) mit46,50 P., Hegedüs Gängarn mit 46,30 P., Mogyoroſſy
(Ungarn) mit 46,25 P., Schmelcher mit 45,80 P., Sarkany
(Ungarn) mit 42,95 P., Gal (Ungarn) mit 42,95, Pludra

mit 41,35 P.

Punkte. Gerätewettbewerbe, Reck: 1. Krötzſch
30 P.; Freiübungen: 1. Krötzſch 29,8 P.; Pferd:
1. Kleine 28,9 P. Barren: Kleine und Krögtzſch je
29,8 P.; Ringe: Krötzſch und Kleine je 29,1 P.

Leung hat sportplaßmangel

Die Orksgruppe Leung im DRL. kagke.
Dach längerer Zeit hatte der Leunger Orisgruppen-
rer Koch wieder einmal zu einer Sitzung eingeladen.
ſt reſtlos waren die Vereine erſchienen, üm über den

ſtand der Leibesübungen innerhalb der Ortsgruppe,
einen Rechenſchaftsbericht zu hören. Der Ortsgruppen-

r ſtreifte vor allem die Sommerarbeit. Große Erolge ſeien zu verzeichnen geweſen. Mehrere größere
ranſtaltungen konnten innerhalb des Ortsgruppen-

bereiches abgehalten werden. Das Beſtreben, das Reichs
Se e den zu erwerben, iſt intenſiver als in den
2 ren.Das größte Jntereſſe muß nunmehr dem im Juli
1938 ſtattfindenden Deutſchen Turn ünd Sportfeſt in
Breslau gewidmet werden. Am Montag, 13. Dezember,
wird in erſeburg gemeinſam mit der Ortsgruppe
u eine Werbeveranſtaltung durchgeführt. Eine

herrſcht z.
aller und Vereine iſt das Stadion über-laſtet. Zirka 2500 Menſchen treten hier wöchentlich

Vereins Gerätemeiſterſchaft in Leipzig.

Die Verlegung des Endkampfes um die
Deutſche Mannſchaftsmeiſterſchaft im Geräteturnen
von Hof nach Leipzig P nunmehr endgültig feſt.
Die Mannſchaften des TsB. Leung, Tkl. Chem
75 TB. Bad Kreuznach und wahrſcheinlich des
TSB. München 1860 kämpfen am 23. Januar im
Großen Saal des r Zoo um den Titel.
Vormittags werden in Turnhalle des ATV.
1845 Leipzig die Pflichtübungen geturnt.

führten Kämpfe vielfach bewieſen haben, daß durch
Verſchiebung der Kräfte, durch Krankheitsfälle
und andere unvorhergeſehene Umſtände mit Über-
raſchungen zu rechnen iſt, läßt ſich doch erwarten,
daß die bis Mitte März durchzuführende Vorent-
ſcheidung für den Endkampf im Anſchluß an die
aufgeführten Treffen zwiſchen Oſterland, Magde-
burg, Jahn und Henneberg fallen wird.

Am Jnternationalen Berliner Reitturnier wird ſich
beſtimmt eine holländiſche Mannſchaft beteiligen. Die
Firmen ung der Mannſchaft riatgt ſpäter doch
wird ihr natürlich Oblt. Greter, ein ſtändiger Gaſt in
Deutſchland, angehören. Er kommt mit ſeinen Pferden
Caring und Trixie.

de Kanee di a r teilnehmenan den Reichswinterſportwe n der n,die vom 31. Januar bis 6. Februar in Garmiſch-Parten
kirchen durchgeführt werden.

Deutſchland und Frankreich tragen ihren nächſten
gänderkampf im Schwimmen am und 38. Auguſt in
Paris aus. e Wagte land v am23. April in ppertal und am 21. April in Krefeld
zur Entſcheidung.

Ungarn Deutſchland im Schwimmen, das im nächſten
Jahre in Budapeſt vor ſich geht, iſt auf den 15. und
17. Juli angeſetzt worden.

Drei hervorragende Fahrer hat ſich die fra che
Firma Talbot für die kommende Rennzeit ve t,
und zwar die Franzoſen Louis Chiron und Etancelinſowie den Italiener Plmiacuta.

Willi Schirmer, der Geſchäftsführer des Deutſchen
RadfahrerVerbandes, ſcheidet mit dem 1. Januar 1838
aus ſeiner Zug Sein Ausſcheiden dürfte mit demkürzlich erfolgten Wechſel in der nung des DRV. in
Zuſammenhang ſtehen.

Die Fußball-Länderſpiele der Schweiz für das kom-mende gert ſind wie folgt feſtgelegt worden: g

Polen am 13. e Zürich, gegen die T

am el,3. April in gegen Portugal am 24. Apriloder I. Mai in Bern oder Mailand, gegen Belgien am
8. Mai in Lauſanne, gegen England am 21. Mai inich. Bereits am S. FePruar pielen die Eidgenpſſen
in Köln gegen Deutſchland.

C Scſrancſo

Vor dem Siege!
Aljechin braucht nur noch einen Punkl.

Die 24. Partie im Schachweltmeiſterſchafts
kampf, die am Donnerstag nach dem 40. Zug ab
gebrochen wurde, wurde am Freitagvormittag
von Euwe ohne Spielfortſetzung auf gegeben.
Der Stand lautet: Aljechin 1422, Euwe
916 Punkte. Alfechin braucht alſo nur noch einen
Punkt, um die Weltmeiſterſchaft zurückzugewinnen.

Breslau ruft!
Großwerbeveranſtaltung am 13. Dezember.

445-Brigadeführer Herrmann ſpricht
überall im Reich ſetzt die Werbung für das

Deutſche Turn und Sportfeſt in Breslau 1938
ein. Die Redner der Reichsführung fahren von
Ort zu Ort, um Sein und Zweck dieſes Feſtes
des Reichsbundes klar herauszuſtellen, um alle
Volksgenoſſen für dieſes Feſt zu begeiſtern Am
13. Dezember findet nun die Werbung in Merſe
burg im „Schützenhaus“ ſtatt Der Vertreter der
Stadt Breslau wird den Film. „Wir mar-
ſchieren ins Schleſierland!“ vor-
führen. Außerdem ſind einige turneriſche
Vorführungen vorgeſehen. 45-Brigadeführer
Herrmann wird ſprechen; er hat ſein Er-
ſcheinen zugeſagt Am Sonntag hielt er auch
in Halle eine Anſprache.

r

Henne fuhr 76 Weltkrekorde,
Mit ſeinen kürzlich in Frankfurt (Main) auf

geſtellten Höchſtleiſtungen hat der Münchener
Ernſt Henne nicht weniger als 76 Weltrekorde
erzielt. Er hat damit gleichzeitig vielfältig den
Ruhm deutſcher Wertarbeit und deutſcher Kon
ſtruktion bewieſen, denn ſeine BMW. Maſchinen
waren ihm dabei ſtets treue Begleiter. Zur Zeit
hält Henne insgeſamt 18 Weltrekorde, davon 13
für Solomaſchinen und 5 für Motorräder mit
Beiwagen. Der abſolute Weltrekord, den der
Bayer mit der wunderbaren Leiſtung von 279,503
Kilometer neuerlich in ſeinen Beſitz brachte, wurde
von ihm nicht weniger als ſiebenmal verbeſſert.

NSDAP.Winterſportkämpfe in Oberhof.

Um allen Einheiten die für die Mannſchafts
kämpfe notwendige Vorbereitungsmöglichkeit zu
geben, ſind die für den 21. bis 23. Januar vor
geſehenen Winterſportkämpfe der Gliederungen
der NSDAP. nunmehr auf die Tage vom 138.
bis 20. Februar feſtgeſetzt worden. Als Aus-
tragungsort dieſer Prüfungen, in deren Mittel
punkt der Patrouillenlauf um den Preis des
Führers ſteht, iſt vom Chef des Hauptamtes
Kampfſpiele, SA.Obergruppenführer v. Tſchammer
und Oſten, mit Zuſtimmung aller
Gliederungen Oberhof (Thür.) beſtimmt worden.

un

Gerechte Kartenverteilung vorgeſehen
Obwohl uns faſt noch ein halbes Jahr von

dem S Fußballkampf zwiſchen Deutſchland
und England trennt, der bekanntlich am 14. Mai
im Berliner Olympiaſtadion zum Aus
gelangt, häufen ſich die KartenVorbeſtellungen
beim Fachamt Fußball zu Bergen! Man ſchätzt,
daß etwa 50 000 Beſtellungen bereits vorliegen.
Nach einer Verlautbarung des Fachamts werden
die Karten jedoch nicht wahllos verteilt. Aus ſehr
begrüßenswerten Erwägungen heraus, die den
Dienſt an der Sache in den Vordergrund ſtellen,
werden bei der Kartenverteilung zuerſt die Ver
eine des DRL. berückſichtigt. Damit iſt dafür ge
ſorgt, daß die Ausübenden des Sports und die-
jenigen, die ſtets ehrenamtlich am Aufbau der
deutſchen Leibesübungen mitarbeiten, in erſter
Linie Augenzeugen des größten fußballſportlichen
Geſchehens des Jahres ſein können.
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Treu zur alten Fahne
60 Jahre Landwehr-Kameradſchaft Menſchan,

S Menſchan. Das 60. Stiftungsfeſt be
ing am Sonnabend die Landwehr-Kamerad-
chaft Meuſchau im Gaſthaus Böhme. Das
teeger Orcheſter aus Bad Vauchſtädt ſpielte

flotte Armeemärſche und Konzertſtücke. Ein
Prolog, von Fräulein Gertrud Klotz vor-
getragen, leitete über zu der Begrüßungs
anſprache des Kameradſchaftsführers Klotz,
der die Ziele der Kameradſchaft: Vater
landsliebe, Pflichttreue und Opferwilligkeit,
betonte. Ehrend wurde der Kameraden, die

r großen Armee abberufen, gedacht. Mit
er Führerehrung fanden die Worte des

Kameradſchaftsführers ihren Ausklang. Hier-
auf begrüßte der Schriftführer Fritſche
die Feſtverſammlung und brachte mit he
lichen Worten der Kamerabdſchaft die Glück-
wünſche des Kreisverbandes dar. In Worten
lobender Anerkennung äberreichte er für
jährige treue Mitgliedſchaft und eifriger
Betätigung dem Kameraden Alb. Schlegel
das Kyffhäuſer-Ehrenzeichen J Kl. und dem
Kameraden Georg Tanne witz, der 10

ahre Kaſſenführer der Kameragdſchaft iſt,
as Kyffhäuſer-Ehrenzeichen II. Kl. Turne

rinnen des ATV. 1885 Merſeburg zeigten
Gymnaſtik, die von 8 Mitgliedern aus
geflthrt wurde. Auch Ballübungen
einige Tänze der Turnerinnen wurden mit
roßem Intereſſe aufgenommen. Fräulein

Juſg Baumbach aus Halle erfreute dieuſchauer durch ſchöne Tänze, ſie mußte ſich
noch zu einigen Einlagen bereitfinden. Den
ſern des Abends bildete ein militäri-
ches Luſtſpiel, betitelt „Gewitter Regen“.
u ſpäter Stunde erſchien noch der Kreis-

ührer, Hauptmann a. D Kobbe, ſein
djutant Doebler und der weitere Mit

arbeiterſtab. Der Kreisführer hatte es ſich
nicht nehmen laſſen trotz Sammeltätigkeit
und einer Dienſtreiſe bei den Meuſchauer
Kameraden, wenn auch nur wenige Stunden,
z weilen. Er beglückwünſchte die Kamerad-
chaft und bat ſie um die weitere Treue im

kameradſchaftlichen Geiſte. Ein anſchließen
der Ball hielt die Kameraden und Gäſte noch
rege Stunden in der beſten Stimmung ver

Gemeinde im Aufbau

Nur vorübergehende Schwierigkeiten,
z Schkopan. Die Einwohner werden auf

eine ſehr harte Probe geſtellt: Das Wetter
in Verbindung mit den umfangreichen
Straßenarbeiten machen an vielen Stellen
des Ortes die Wege faſt unpaſſierbar, und
es iſt verſtändlich, wenn ſowohl von den
alten, wie von den neuen Einwohnern oft
e Seufzer hörbar werden. Aber dieſer

uſtand iſt vorübergehend, die Arbeiten
geker beſchleunigt weiter. die Straßen
eleuchtung wird r und für dieReinigung der Straßen iſt ſoeben eine Kraft

eng ellt worden.
Der Bürgermeiſter bittet die Einwohner,

ihm Wünſche und Anregungen vorzubringen
und dadurch mitzuarbeiten an der Neu
geſtaltung der Gemeinde,

Der Ofen ſtürzte zuſammen.
g. Oberklobikau. Ein zu Beſuch bei hieſigen

Verwandten weilendes junges Mädchen war dieſer
Tage dortſelbſt mit dem Reinigen der Küche be
ſchäftigt. Als ſie am Ofen hantierte, fiel er plötz-
lich in ſich zuſammen und das junge Mädchen
kam teilweiſe unter denſelben zu liegen. Glut und
Aſche verſtreuten ſich in der ganzen Küche umher.
Das Mädchen erlitt am ganzen Körper Brand-
wunden, die recht ſchwerer Natur waren, ſo daß
das Mädchen nach zwei Tagen häuslicher Pflege
noch nach Halle in ein Krankenhaus gebracht wer
den mußte. Der Ehemann konnte die umher-
liegende Glut erſticken und dadurch einen Brand
verhüten.

Obſthau ein wichtiger Foktor
Verſammlung des Obſt und Gattenbauvereins.

g Bad Lanchſtädt, Zu der erſten Verſamm-
lung ſeit ſeiner Reugründung hatte der Obſt-
und Gartenbauverein von Bad Lauchſtädt und
Umgebung ſeine Mitglieder am geſtrigen Sonn
tag nach dem Bahnhofsreſtautant eingeladen.
Vereinsführer P. Dietrich konnte außer den
Mitgliedern auch eine Anzahl alt begrüßen,
die durch ihren Beſuch ebenfalls ihr S
am Obſtbau bekundeten Nach verſchiedenen
hanntgaben erfolgte u. a, ein Bericht über die
Vertreterverſammlung der Obſtbauer in Magde-
burg. Sodanin hielt rtenbauinſpektor Hä u ß
ler Raumburg, einen intereſſanten und aus

hrlichen Bericht Über die Notwendigkeit des
hſtbaues im allegemeinen, vor allem über die

Wichtigkeit desſelben im Sinne der Erzeugungs-
chlacht und des Vierjghresplanes, und mahnte
ie Anweſenden, dem Obſtbau ihre größte Auf-

merkſamkeit zu ſchenken. Für ſeine Ausfi
rungen fand er den vollen Beifall der Ver-
fammlung. Zum Schluß ſprach der Vereins-
führer noch über den Zweck und die Ziele des
Obſt- und Gartenbauvereins: Es werden je nach
der Jahreszeit Vorträge über Obſt- und Ge
müſebau und über Blumenzucht gehalten. Jm
Garten werden den Mitgliedern praktiſche Unter-
weifungen von Fachſchülen gegeben. Er ſchloß
mit dem Wunſche daß der Verein bald ſeine
frühere Stärke wieder erreichen möge.

Die S. ſiegte
beim Mannſchafts- und WHW.Schießen,
S Bad Lauchſtädt. Der Sturm 11 19 der

SA. veranſtaltete am geſtrigen Sonntag auf
dem Schießſtand im Deutſchen Haus“ ein
Mannſchaftsſchießen VDreizehn Mannſchaften
nahmen an dieſem erſtmaligen Wettbewerb in
Lauchſtädt teil. Jede tellte fünf
Mann und jeder u hatte je fünf Schuß
ſtehend aufgelegt und liegend aufgelegt abzu
geben. Beſte Mannſchaft und damit Sieger in
dieſem intereſſanten Wettbewerb blieb die
3. Wettkampfmannſchaft der SA. mit 444
Ringen vor der 1. Mannſchaft der SA, mit
424 Ringen und der Schützengeſellſchaft Bad
Lauchſtädt mit 410 Ringen Die beſten Einzel-
ſchälen des Wettbewerds waren: Kamerad
Zachäus e mit 100 Ringen vorden Kameraden Merz (99 R). Coſchitzka

von der SA. Jm Anſch entkampf fand eindes Winterhilfswerkes ſtatt. das eine ſehr ſtarke
hatte. Als beſter tze

wiehart mt 34 Ringen vor M. Heydel,
e und G. Nebelung, Bad Lauch-

ädt, mit je 33 Ringen. Truppführer Lin
iſch nahm die Siegerehrung vor und dankte

ha r e e. Ein Wna er Betrag für das war der
Erfolg des Schießens,

Geſangskonzert des „Arion“.
Er begeht im nächſten Jahr ſein 80. Stiftungsfeſt.

g

99 R.),den Linz (96 R.) und (95 R.)

Stetn“ ein großes angsk t, welches als
Vorprobe 40 das im komme att

ndende 100jährige Beſtehen cht war Unter
r Leitu res bewährten Dirigenten

Spangenberg brachte Verein einee von Liedern ſtimmungsvoll zum Vortrag.
n gemütli ließ die ranſtaltungausklingen. Verein t der älteſte in Lauch

ſtädt und einer der älteſten mit im Deutſchen
Sängerbund.

Eine gemeine Tat.
t Bad Lauchſtädt. Eine ganz gemeine Tat

verübten bis jetzt noch unbekannte Täter bei einem
rn Bauern. Sie drangen nachts in das Ge

öft ein und ſchlichen 6 in den Pferdeſtall. Dort
drehten ſie einen Strohwiſch n und

ten ihn dem Tier in den After. Als der
er am Morgen in den Stall kam, lag das

Frt am Boden und verweigerte jede Nahrungin rn Tierarzt eilte dann die Ur
S feſt, chon mehrfach nachts bei dem be
reffenden Bauern allertei geſtellt wurde,liegt die Vermut nahe e h um einen
Racheakt handelt. Hoffentlich gelingt es, die ge
meinen Täter zu faſſen, denn eine ſolche Büberei
kann nicht hart genug beſtraft werden.

Letzte Pfundſammlung vor Weihnachten.
g. Bad Lauchſtädt. Am kommenden Mitt

woch, dem 8. Dezember findet im r
Ortsgtuppenbereich wieder eine Pfundſamm-
lung ſtatt, die letzte vor dem Weihnachtsfeſt.
Die Hausfrauen werden gebeten, die Tüten zur
Abholung bereit zu hahlten,

Per Auto in den Straßengraben.
Schotkerey. Am Ausgang nach Großgräfen

dorf fuhr am Sonnabend gegen Abend ein aus
Richtung Querfurt kommendes Auto beim Aus
weichen vor einem entgegenkommenden Laſt
kraftwagen in den Straßengraben. Der Führer

atte das entgegenkommende Gefährt etwas zu
ſpät bemerkt, und als er ſtark bremſte, rutſchte

s Auto e des überreichlichen Dreckes, der
ſetzt auf allen Straßen lagert, über den Sommer-weg hinweg in den Straßen aben. Bis auf ein
im Auto ſitzendes kleines Mädchen, daß ſich eine
leichte Kopfwunde zuzog, blieben alle Beteiligten
unverletzt. Dieſer Unfall iſt nur auf einen un
lücklichen Zufall er hren, denn bei demegr ſchlechten Wetter machen die Straßen den

tfahrern viel zu ſchaffen.

Im Dienſte des WhW.
s Schokterey. Der hieſige Kegelklub veran

ſtaltete am geſtrigen Sonntag im „Goldenen
Adler“ ein Preiskegeln zugunſten des Winterhilfs-
werks. Recht ſchöne Preiſe hatten es mit ſich
gebracht, daß das Kegeln eines recht regen Zu-
ſpruchs ſich erfreute, und ſo konnte dem WHW.
ein anſehnlicher Betrag überwieſen werden.

Volksliederabend der „Germania“.
g Schafſtädt. Am vergangenen Sonnabend

hielt der hieſige Geſangverein „Germania“
einen Volksliederabend ab. Zahlreich hatten ſich
Mitglieder und Gäſte eingefunden, als die Ka
velle Stein (Freyburg) die Veranſtaltung mit
einem ſchneidigen Marſch eröffnete. Es folgten
dann abwechſelnd Muſik- und Geſangsvorträge.
Die unter Leitung von Rektor Prinz zum
Vortrag gebrachten Lieder zeigten, daß das
deutſche Lied in den Reihen der Sänger eine
gute Pflegeſtatt gefunden hat. Ein kleines
Theaterſtück ſorgte für den Humor. Anſchließend
wurde noch getanzt.

Siedlerbeſprechung.

S Schafſtädt. Jn dieſer Woche findet in Schaf
ſtädt eine Beſprechung der Siedler ſtatt. Der
Bau der Siedlung iſt nun in gteifbare Nähe
gerückt; eine größere Anzahl Siedlungswillige
hat ſich bereits gemeldet.

Auf altem Grund und Boden
Neue Landarbeikerwohnungen werden errichktet.

Geuſa. Zur Zeit iſt man mit Ausſchach-
tungsarbeiten für ein Vierfamilien-Landarbeiter-
wohnhaus im Rittergutsgarten beſchäftigt. Der
jetzige Bauplatz iſt altbeſiedeltes Land, haben doch
in dieſem Teil des Rittergutsgartens drei im
Dreißigjährigen Kriege wüſte gewordene Bauern-
ſtellen gelegen. Jn einem alten Flur- und Lage-
buch des Dorfes Geuſa, wie es damals hieß, aus
dem Jahre 1713 ſteht folgende Eintragung: „Herr
Ober-Schencke Hannß igismund v. Votfeld:
Drey wüſte Stätten, welche im Garten liegen,
haben keinen Lehnsherrn, erbzinſen aber der
Kirche allhier 30 Groſchen. Jtem z Hufe, vor
mals von deſſen Herrn Vater von einigen Bauern
erkauffet.“ Es ergibt ſich daraus, daß dieſer Teil
des Dorfes, der bis heute zum größten Teil nur
auf einer Seite Gehöfte hat, vor dem Dreißig-
jährigen Krieg eine geſchloſſene Bauweiſe hatte.
Die Familie v. Botfeld, von der eine Reihe
ſchöner Grabſteine in und an der Dorfktirche er-
halten ſind, hat das Rittergut Geuſa von etwa
140.0 ab viele Jahrhunderte beſeſſen,

Nun wird nach langen Jahren alter Sied-
lungsboden wieder bebaut. Wenn auch beſondere
Funde nicht zu erwarten ſind, ſo ſtieße 1 doch die

X AusdemGei eltals

s Schafſtädt e San nhaus“ finde
1 tDienetag abend eine Verſamnmtung der Biwe-

rinnen und Landarbeiterinnen ſtatt, bei
die Wirtſchaftsberaterin Wölfin über das

und Zurichten von ſprechen
wi rd.

Das Betreten des Bahnkörpers iſt verboten!

Kriegsdorf. Viele uſparoe und cManbeß zwecks an ihres Weges von hi

nach Wallendor ahndamm ſſievenkönnen. Es ſei jedoch darauf aufme genadt
daß ein Betreten der Bahnſtrecke ſtreng verboten iſt.

Aufbau des Roten Kreuzes
Lehrgänge für erſte Hilfe werden gehalten.

Ermlitz. Die vom Bürgermeiſter einberufene
Verſammlung zwecks des Zwecks
und Ziel des Deutſ Roten Kreuges war ſehr
get beſucht. Kreiskolonnenführer Schmidt und
ie Samariterin r Brandt ſchilderten in ſehr

verſtändlicher We ten Arbeiten des
Deutſchen Roten füh

die intere

Frauenvereins zu er
rtrag wurde von allen

mmen, ſo doh wirn
rmlitz und Ober

es waren. Dieſer
uhörern begeiſtert aufgeno

auch Gemeinden E
thau ein m
werden kann. Derſelbe findet abwechſelnd ei
in Oberthau und einmal in Ermlißg ſtatt.
Am wird damit ſchon nnen, und

abends, 20 Uhr, im Gaſthof zu Oberthau
Prall). Alle deutſchen Männer und Frauen,

welche an dieſer Verſammlung nicht teilgenommen
en, können ſich noch an dem r ben und ihre Meldung im Sichef Kralt am

genannten Tage abgeben.
7

s Raßnitz Weßmar. Am Montag, dem 6, De
er, findet im Gaſthof zu Raßnitz eine Ver

mlung, zu welcher alle Einwohner deeingeladen ſind tatt, in welcher der Z
kolönnenführer chmidt einen Lichtbilder-
rn Über den Zweck und die Ziele des Deut

oten Kreuzes halten wird. Es wird be
onders darauf hingewieſen, daß dieſer Vortrag

völlig koſtenlos iſt und nicht wie irrtümlich von
vielen Volksgenoſſen angenomen wird, Eintritts
geld erhoben wird. Jm Intereſſe der P Sache
ſt zu hoffen, daß alle dienſtfreien und abkömm-
chen Volksgenoſſen dieſer Verſammlung bei-

wohnen.
e

g Wehlitz. Wie in anderen Orten der Aue,
findet auch in Wehlitz am Mittwoch, 8. De
ember, 20 Uhr, im Gaſthof Munkel eine Verſanning ſtatt. Kreiskolonnenführer Schmidt

Ja einen Lichtbildervortrag über Zweck und
iele des Deutſchen Roten Kreuzes. Alle Ein

wohner von Wehlitz ſind zu dieſer Verſammlung
dich eingeladen, in der ebenfalls die Gründung
eines Lehrganges für erſte Hilfe beſprochen wer
den ſoll.

Unter ſchwerem Verdacht.
S Schkeuditz. Wegen Körperverletzung, An

ſtiftung und Beihilfe zur Abtreibung wurde der
27 jährige Einwohner Fritz Pf. von hier feſtge
nommen und dem Amtsgerichtsgefängnis zugeführt.

Die Land wirtſchaftliche Genoſſenſchaft
erſtattete ihren Tätigkeitsbericht.

S Rampitz. Jn Rampitz fand die General
verſammlung der Landw. Spar-, Kredit und
Warengenoſſenſchaft Kötſchau ſtatt. Bilanz,
Gewinn und Verluſtrechnung wurden ge-

te Hilfe eingerichteterſte Hilfe än.

nehmigt und die Wahlen erledigt. Die Be
richte für das Geſchäftsjahr 19396 und den
bereits verfloſſenen Teil von 1937 zeigten
eine fortſchreitende Aufwärtsbewegung, von

nen eine weſentliche t Spareinlagen und Rückgang der Bankſchulden am
bemerkenswerteſten ſind. Die Genoſſenſchaft
iſt fernerhin in der Lage, ihre ſatzungs-
gemäßen und u en Aufgabenzum Beſten der angeſchloſſenen Mitglieder
An im Jntereſſe des Volksganzen zu er-

en.
Spiel mit dem Luftgewehr,

Tollwitz. Eine alte Unſitte Bure mit e S reſer Tage hier wieder beobachtei werden. Da
wurde ein Schulknabe von einem Fegere

W lfe in ruch genommenmu De ltern für die ihrer

wehren umgehen, zumal wenn ſie

Günfſtige Fenchelpreiſe. m g
Tollwitz. Der ldruſch, derden un gehen Ort haſten ln in San

im allgemeinen digendev EDie réhſchmitteernre pro e
Angaben aus der Landwirtſchaft auf 5 bis

ehe nenedarum in der golgege it wieder lohnender werden

über 80 Jahre alt.
F Tollwitz. Die Zahl der über 80

Ginwohner beträgt wärtig 7, näm
liche und 2 männliche. Die älteſte 117 3
Frau verwitwete Chriſtiane Simon, 85 Jahre

Nur Sachſchaden entſtanden.
g Markranſtädt. Ein kleiner Verkehrsunfall er

Seeaße Straße.a e zuſammen, wodurch Sach

g Meuchen. Heute abend wird von der Gan
ilmſtelle ei lmabend durchgeführt, bei dem dern r e wird.Rüſtiger 93 jähriger.

g. Söſſen. Der Kaufmann Adolf Sacher
ijert heute dei re undheit
riſche ſeinen urtstag. jehen Alters kann der Greis noch ohne Brille

und verfolgt mit großem Jntereſſe alle
Tagesfragen. Noch bis vor kurzer Zett nahm er

lmäßig am Schafkopfſpiel an ſeinem Stamm-
tiſch teil. Der Jubilar, der aus HohenſteinErnſt
thal ſtammt, war als Werkmeiſter in einer

bereit tätig. Wir wünſchen dem Geburtstags-
kinde einen ſonnigen Lebensabend.

Aus dem Unftruttal s
Beim UÜberholen umgefahren.

O burg. Am Sonnabendvormittag ſtießen
auf r Straße, hinter demacker“Weg, zwei Kraftfahrzeuge zuſammen. Der
Sandgrubenbeſitzer Hädrich wollte einen Laſtzug
überhölen. Als er dann wieder nach rechts ge
bogen war, da ein anderer Wagen ihm entgegen-
kam wurde er von dem Laſtzug erfaßt und um
gekippt. Der Wagen wurde ſtark beſchädigt und
mußte abgeſchleppt werden. Perſonen wurden
nicht verletzt.

W mancher nicht weiß
Anſprüche und Abzüge bei der Weihnachtsgratifikation.

Mit dem unaufhaltſamen Aufſtieg der deut
ſchen Wirtſchaft hat ſich auch die Zahl der Be-
triebe erhöht, die ihren Gefolgſchaftsmitgliedern
Weihnachtsgratifikation zahlen. Die Betriebsver
bundenheit zwiſchen Betriebsführer und Gefolg-
ſchaft wird dieſe Anteilnahme jedes
Werktätigen an den Erfolgen der einzelnen Unter
nehmungen und der geſamten Volkswirtſchaft zur
ſogz'alen Tat.

An einzelnen Stellen tauchen nun immer
wieder Meinungsverſchiedenheiten über deren
n J bei der Weihnachtsgratifikation auf.

nſpruch auf Weihnachtsgratifikation.
Bei Betrieben, in denen die Weihnachtsgrati-

fikation durch Tarif, Betriebsordnung oder Einzel-
ardeitsvertrag geregelt iſt, liegen die Verhältniſſe
klar. Dort, wo die Gratifikation ohne be
ſondere Vereinbarung regelmäßig
und ohne Unterbrechung tatſächlich
gewährt worden iſt, muß der Unternehmer
bei der jeweiligen Zahlung der Gratifikation den
Gefolgſchaftsmitgliedern gegenüber eine Erklärung
abgeben, wenn er die Gratifikation nicht zum
Rechtsanſpruch werden laſſen will, z. B. wenn
ſie vom Jahresabſchluß des Unternehmens ab

Arbeiter bei den Ausſchachtungsarbeiten auf
Mauerreſte von Bruchſteinen,

Eine Hand ragte aus dem Waſſer.
Reipiſch. Beim Überqueren der Getiſelbrücke

ſah ein Fußgänger eine menſchliche Hand aus
dem Waſſer ragen. Als er die „Leiche“ aus dem
Waſſer ziehen wollte, ſtellte er feſt, daß es ſich
5 um eine wächſerne Hand von einer Modell-
igur handelte.

Neue Dienſtſtelle der RSV.
Neumark. Die Mehrarbeiten in der NSV.

machten eine m der W erorderlich. Seit dem 30. November iſt die Ge-
chäflsſtelle nach der Volksſchule verlegt worden.
lle NSV. Angelegenheiten werden durch Rektor

Zetz ſche erledigt, der an allen Wochentagen von
12 bis 13 Uhr zu ſprechen iſt.

Nächtlicher Anglücksfall.
Schwer verletzt auf der Landſtraße aufgefunden.

Leiha. Nachts wurde auf der Landſtraße
bei Leiha im Geiſeltal der halliſche Tanzlehrer
E. Becker von einem Landjiger mit einer tiefen
Kopfwunde und einer Gehirnerſchütterung neben
ſeinem Fahrrad bewußtioe aufgefunden. Er
wurde nach dem Diakoniſſenhaus in Halle gebracht.

hängig J e aür die Gefolgſchaft infolge der regelmäß:a eben ein Rechtsanſpruch, den der Wirte

führer nicht plötzlich einſeitig durch eine Erklärung
zum Erlöſchen bringen kann.Entſpricht die Kouns der Weihnacht
fitation bei einer Betriebsart oder Wirt
gruppe einer dauernden Übung, dann müſſen
auch neueintretende Gefolgſchafts-mitglieder ſie erhalten, es ſei denn, daß
ſie beim Eintritt in den Betrieb von vornherein
auf eine Nichtzahlung oder nur Teilzahlung auf
merkſam gemacht worden

Die Frage, ob ein Gefolgſchaftsmitglied i m
Falle vorzeitigenCinen Anſpruch äuf einen Teil der
Gratifitktation erworben hat, mußZweifelsfalle verneint werden, denn die Gratiſika
on iſt eine Art von Treuprämie, die am Tage
der Zahlung fällig wird. Wer dieſen Tag durch
eigenes Verſchulden im Betrieb nicht erledt, be
gidt ſich eben beim Fehlen beſonderer
machungen des Anſpruches. Trägt e für
das vorzeitige Ausſcheiden des Gefolgſchaftsmit
e r Betriebsführer die Schuld, dann be
teht ein Anſpruch auf die Gratifitation in Form
eines Schadenerſatzanſpruches. Liegt der Zah
lungstermin der Gratifikation innerhalb der
Kündigungsfriſt, ſo wird der Anſpruch dadurch
nicht berührt, d. h., das gekündigte Gefolgſchafts-
mitglied muß die Gratifikation erhalten.

Abzüge von der Grakifitation.
Die Weihnachtsgratifikation iſt eine Art Ar

beitsentgelt und unkerliegt daher auch grundſätzlich
den ſteuerrechtlichen Beſtimmungen. bereits
im Vorjahre, hat auch diesmal der Reichsfinangz
r in gewiſſem Umfange Steuerfreiheit garantiert. Steuerfrei ſind darnach
die Zuwendungen, die in der Zeit vom 20. No
vember bis 24. Dezember über den normalen
Monatslohn hinaus gezahlt werden, vorausgeſetzt,
daß ſie die Höhe eines Monatseinkommens micht
überſchreiten und das Monatseinkommen ſelbſt
nicht höher als 200 M. iſt.

Von den Sozialverſicherungsab-
gaben wird die Weihnachtsgratifikation nur
dann betroffen, wenn ſie im Tarif, in der Be
triebsordnung oder im Einzelarbeitsvertrag ver
einbart iſt, oder die Höhe eines Monatsein-
kommens überſteigt. Nicht vertraglich vereinbarte
Weihnachtsgratifikationen bleiben dagegen von
den Abzügen für die Sozialverſicherung frei, es

denn, daß ſie die Höhe eines onatsein
ommens überſteigen.

Wird außer einem vertraglich vereinbarten
13. Gehalt, das in der für die Weihnachtszuwen-
dungen feſtgeſetzten Zeit (nämlich vom 20. 11.
bis 24. 12.) gezahlt wird, noch eine beſondere
Weihnachtsgratifikation gezahlt, ſo wird dieſes
13. Gehalt zur r der Höhe des Monaks-
nen auf alle 12 Monate des Jahres
vertei
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zehn Jahre Dienst am Gemeinwohl
Stiftungsfeſt der Freiwilligen Feuer wehr, jetzigen Feuerlöſchpolizei Leuna

Es war mir ein fäſt nüchtern wirkender, ſach
cher Bericht, den Oberbrandmeiſter Schleicher
beim 10. Stiftungsfeſt der einſtigen Freiwilligen
Feuerwehr Leung und jetzigen Feuerlöſchpolizei
erſtattete. Aus ihm aber ging gerade in ſeiner
ſo klaren, ſchlichten und einfachen Aneinander-
reihung von Tatſachen die unendliche Mühe, aber
auch die freudige Opferbereitſchaft derr Männer
hervor, die nach der erſten konſtituierenden Ver

am 7. Dezember 1927 die erſte Frei-
willige Feuerwehr in Leuna ins Leben riefen.
Der damalige Kreisfeuerwehrverbands- Vorſitzende

Schrader-Bölſche, der Branddirektor
Scheibe, ſowie der Kreiskommiſſar der Land-
feuerſozietät Schrappe ſtanden mit an ihrer
Wiege und der Kamerad Voigt hat ſich be
ſonders um das Zuſtandekommen der Wehr be-
müht, deren erſter Führer Brandmeiſter Otto
Becker, Daspig, war, der ſpäter ſein Amt in
die Hände des jetzt noch an der Spitze der Wehr
ſtehenden Oberbrandmeiſters Schleicher legte.

Mangelndes Verſtändnis und fehlendes Ent-
gegenkommen von ſeiten der damaligen Gemeinde-
verwaltung, aber auch die durch die Einwohner
ausbleibende Unterſtützung und Mitarbeit ließen
die treuen Kameraden nicht müde werden, ſie
haben immer treu zur Sache geſtanden und ſo
wurden Schritt für Schritt alle anfänglichen
Schwierigkeiten überwunden. Jn ſeinem ausführ-
lichen Rückblick ſchilderte Oberbrandmeiſter
Schleicher die Verhältniſſe jener zurückliegenden
Zeit, die völlig ungenügende Ausrüſtung und Be
kleidung, das Fehlen eines ausreichenden Geräte-
hauſes und die Widerſtände, die innerhalb einer
oft verſtändnisloſen Einwohnerſchaft überwunden
werden mußten, bis es immer nur gelang, allen
Anfeindungen zum Trotz die Wehr zu erhalten
und in ihrem Beſtand mehr und mehr zu feſtigen.
So konnte unter eigenen Opfern der Wehrmänner
und mit Unterſtützung der Landfeuerſozietät ein
automobiler Mannſchaftswagen angeſchafft wer
den. Brandmeiſter Schmidt iſt es geweſen,
der auf eigene Koſten das Fahren lernte, damit
die Wehr ſchnell zur Stelle ſein konnte, wenn es
nötig war.

Allen dieſen Kameraden dankte der Oberbrand-
meiſter herzlich für ihre Treue und Opferbereitſchaft
und ſtellt ſie den jüngeren Kameraden als Vorbild
hin. Sein Dank galt aber auch dem Kreisfeuer-
wehrführer Braun, der ſich mit dem Antyitt
ſeines Amtes ſtets für den weiteren Ausbau der
Wehr vorbildlich eingeſetzt hat, ſo daß ſie heute als
muſtergültig im Kreiſe gelten kann. Auch dem
Amtsvorſteher Klacke galt der Dank des Führers
der Wehr, der ſeit der Machtübernahme alles getan
habe, um der Freiwilligen Feuerwehr Leung zu
helfen und ſie zu fördern, der ſtets ein offenes Ohr
und eine helfende Hand für die Sorgen und
Wünſche und die notwendigen Bedürfniſſe der Wehr
gehabt hat. Dankesworte galten auch Jnſvektor
Schrappe von der Land-Feuerſozietät Magdeburg

für die oftmals gewährte Unterſtützung bei der
Ergänzung des Geräteparkes, ſowie dem Oberbrand-
inſpektor Rös ler von der Werksfeuerwehr des
Ammoniakwerkes für die verſtändnisvolle Förde
rung und Zuſammenarbeit. Um ſo mehr gebe nun
auch die ſeit dem Jahre 1933 erfolgte Wandlung,
die in der Anerkennung durch den Führer als
Feuerlöſchpolizei ihren ſichtbarſten Ausdruck ge
funden habe, Anlaß zur Freude. Dieſe Anerken
nung iſt für die treuen Wehrmänner, die ſchon ſeit
zehn Jahren im Dienſt am Gemeinwohl ſtehen,
wie auch den jüngeren Kameraden der beſte Dank
Sie wird zugleich ein Anſporn ſein, die Wehr hin
ſichtlich ihrer Ausrüſtung, wie ihre zahlenmäßige
Stärke auf den Stand zu bringen, daß ſie allen
Anforderungen gerecht werden kann, und den an
ſie geſtellten erhöhten Anforderungen gewachſen iſt.
Dazu bat der Führer der Wehr den Amtsvorſteher
wie alle verantwortlichen Männer der Gemeinde
um ihre Unterſtützung. „Mit dem Gelöbnis neuer
Pflichterfüllung im Dienſt am Volk und Vaterland
und der ſteten Dankbarkeit für den Führer beginne
nun die Freiwillige Feuerwehr Leunag ihr zweites
Jahrzehnt“, ſo ſchloß Oberbrandmeiſter Schleicher
ſeine Anſprache.

Löſchmeiſter Girrbach ſprach auch ihm im
Namen der Kameraden den Dank für ſeine bis-
herige aufopferungsvolle Tätigkeit als Führer der
Wehr aus, und gelobte weitere treue Gefolgſchaft
aller Wehrmänner.

Jm Auftrage des Provinzial-Feuerwehrführers
übermittelte Kreiswehrführer Braun deſſen
Grüße. Als Anerkennung für die bisher der
Leunager Wehr geleiſteten jahrelangen treuen
Dienſte ſei er beauftragt, folgende Ernennungen
und Beförderungen bekanntzugeben: Der Führer
der Wehr, Oberbrandmeiſter Schleicher wird
zum Hauptbrandmeiſter, Brandmeiſter Schmidt
wird zum Oberbrandmeiſter und die Löſchmeiſter
Girrbach und Paulmann werden zu
Brandmeiſtern befördert.

Nachdem Oberbrandinſpektor Rösler im
Namen der Werksfeuerwehr kameradſchaftliche
Grüße und Glückwünſche übermittelt hatte, hielt
auch Amtsvorſteher Klacke eine Anſprache. Er
verſicherte der Wehr ſeine weitere Unterſtützung
beim Bau des ſo dringend notwend gen Geräte-
haufes, wie er ſtets bemüht ſein werde, der Wehr
mit Rat und Tat beizuſtehen. Er richtete dann
die Gedanken der Wehrmänner und der Gäſte auf
den Führer aus, in deſſen Dienſt wir alle unſere
Arbeit als Dienſt am Gemeinwohl ſtellen müſſen.
Mit dem gemeinſamen Gruß an Adolf Hitler klang
die Rede des Amtsvorſtehers aus.

Allen Kameraden und Gäſten hatte Haupt-
brandmeiſter Schleicher zuvor herzliche Worte der
Begrüßung gewidmet. Den gefallenen und in den
letzten Jahren geſtorbenen Kameraden war eine
ſtille Minute des Gedenkens gewidmet worden
Ein kameradſchaftliches Beiſammenſein bildete dann
den Abſchluß des zehnten Stiftungsfeſtes der Frei-
willigen Feuerwehr Leuna.

Stuncien der Fröhffchkeit
Nevue-Abend im Rahmen der NSG. „Kraft durch Freude“.

X Leuna. Nach dem großen Erfolg des Vor-
abends anläßlich der Vier-Jahr-Feier der NS.
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ war voraus-
zuſehen, daß auch die Wiederholung der Renée-
Revue „Am Fernſeher“ im Rahmen der KdF.
Ortsgruppe Leunaga ſtarken Zuſpruch haben
würde. Aber man war überraſcht, wiederum
ein volles Haus vorzufinden und dabei ſo
manchen, der ſich ein zweites Mal eingefunden
hatte. Das allein beweiſt ſchon, daß die Renée-
Truppe ganz vorzügliche Darbietungen bringt.
Jn wirbelndem Reigen wurden wir mitgeriſſen,
drei Stunden hindurch über den Erdball in
Muſik, Spiel, Tanz und artiſtiſchen Darbietun-
gen, und das alles verſchönt durch die Kraft
des Frohſinns.

Hier katin nicht alles gewürdigt werden,
was, in 26 Nummern gegliedert, in ſo um
faſſender Reichhaltigkeit geboten wurde, aber
einige Andeutungen mögen doch gegeben ſein.
Da iſt zunächſt das Schwierigſte und
Kunſtvollſte zu nennen. Beklemmend ſah
man der Todesrolle der Sondra zu, wie ſie mit
ihrem ſchönen Körper, nur an den Füßen
hängend, ein unaufhörliches Rad ſchlug. Eine
Meiſterleiſtung! Alle Achtung aber auch vor den
zwei Weltons mit ihrem akrobatiſchen Können
an den Seilen, man ſpürte nicht, wieviel Mühe
dieſe Leiſtung erfordert hat. Turneriſche Höchſt
leiſtungen wir haben in Leunag beſonderes
Verſtändnis dafür vollbrachten die beiden

Bradleys. Eingekleidet in derbe Komik, wirkten
die artiſtiſchen Künſte der zwei Kreiß doppelt
eindrucksvoll. Jn der Sparte der Kunſtfertig-
keit darf auch M. O. Heard nicht vergeſſen
werden, deſſen Jonglieren mit Bällen und Tiſch
verblüffend wirkte. Das Niedlichſte aber
brachte uns das Ballett. Es brachte uns
ſieben Darbietungen aus aller Herren Länder,
vom gemütlichſten Weaner Tanz bis zum raſen-
den Wirbel in Amerika. Dazu das wechſelnde
Koſtüm, das uns reizende Beinchen nicht vor-
enthielt.

Mehr über ſie zu ſchreiben, iſt bedenklich, wenn
man den Ehering am Finger trägt, das lehrte uns
das Spiel „Jn der Nacht“, mit dem der An-
griff auf das Zwerchfell fortgeſetzt wurde,
er wurde immer wieder ſiegreich vorgetragen, nach-
dem ſchon die Einleitung mit Philiſter und Laut-
ſprecher den Auftakt gegeben und die „A-Tragödie“
mit grauſem Mord nachhaltig gewirkt hatten. Das

man muß ſich bei dem Stand
des Gebotenen ſchon in Superlativen ausdrücken
bot die Kapelle Drahotta, ſie hielt muſikaliſch
das Geſamtbild zuſammen und bot ſchneidige Weiſen.

Wer die lachenden Geſichter am Schluſſe der
Revue ſah, hätte den ſtürmiſchen Beifall nicht zu
hören brauchen, der immer wieder der großen
Künſtlerſchar Dank ſagte. Liebe NS. Gemeinſchaft
„Kraft durch Freude“, ſchenke uns bald wieder
ſolche Stunden.

Mansfelder Lande

Zwiſchen die laufenden Walzen.
Unterröblingen am See. Auf den A.

Riebeckſchen Montan Werken, Grube
„Gredner“, in Unterröblingen am Seepaſſierte ein Unglücksfall. Als ein Arbeiter
in der Brikettfabrik an den Walzen, welche
in Betrieb waren, beſchäftigt war, kam der
Arbeitsrock desſelben zwiſchen die Walzen.
Der Arbeiter wurde dadurch auf dieſe ge-
riſſen und bekam erhebliche Geſichts- und
Köperverletzungen. Der Verletzte wurde ſo-
fort in das Bergmannstroſtkrankenhaus in
Halle (Saale) übergeführt.

Für die WHW.-Betreuten.
Oberröblingen am See. Am kommenden

Dienstag wird in dem hieſigen Orte durch das
Winterhilfswerk im Saale der Gaſtwirtſchaft „Zum
Salzſee“ eine Filmvorführung gebo n. Diejenigen,
welche durch das Winterhilfswerk Ldetreut werden,
haben freien Zutritt.

Gut beſuchter Konzerkabend.

Stedten. Die hieſige Zelle der NSV. in der
NSDAP. veranſtaltete am vergangenen Sonn
abend in der Boblenzſchen Gaſtwirtſchaft einen

Konzertabend Bei einem vollen Saale ließ die
Kloßſche Kapelle ihre Darbietungen hören.

Fenſter ſind keine Zielſcheiben!
Oberröblingen am See. Auf dem hieſigen

Poſtamt ſind die Fenſterſcheiben der Werkſtatt
vielfach durchlöchert und teilweiſe zertrümmert
worden. Es wird angenommen, daß dieſes von
einem Luftgewehr herrührt, deſſen Beſitzer
wahrſcheinlich die an gepackt hatte.
Wer dieſer Störenfried iſt. wird hoffentlich die
polizeiliche Ermittlung ergeben.

Verkehrsvorſchriften beachten!
Steuden. Auf der Straße nach Schafſtädt

begegneten ſich zwei Radfahrer. Der eine, von
Steuden kommend, war ſich recht unſchlüſſig,
nach welcher Seite er ausbiegen ſollte. Schließ-
lich fuhr er noch nach links, und ſo ſtießen die
beiden Radler zuſammen. Neben verſchiedenen
Hautabſchürfen, die es beiderſeits gab, wurden
beide Räder in Mitleidenſchaft gezogen. Über
die Schuldfrage einigte man ſich an Ort und
Stelle.

r

R Ans dem Soalfreis
Nur kurz war die Freiheit.
Ammendorf. Der am Donnerstag ent-

wichene Unterſuchungsgefangene Heinr. Anger-
mann konnte bereits am Freitag in Ammen-
dorf wieder feſtgenommen werden.

Würcdige Stätte der Gemeinschaft
Kirchweihfeſt der Friedensgemeinde und Weihe des neuen Gemeindehauſes
X Leuna. Zu einer weit über den Rahmen

einer nur kirchlichen Feier hinausgehenden Be
deutung gelangte am geſtrigen iten Adventsſonntag das Kir weihſeſt der Friedensgemeinde

zu Leung. Jn Anweſenheit zahlreicher bedeu
ender Perſönlichkeiten aus dem kirchlichen

Leben war mit dieſer Feier zugleich die Weihedes neuerrichteten Cemeinbeha tſes verbunden.

u Gemeindeglieder wohnten den Feier-
tunden in der ſchönen Friedenskirche und dann
anſchließend in dem wunderbaren neuen Saal
des Gemeindehauſes bei, der ſich trotz ſeiner
Größe faſt zu klein erwies, um die Menge der
Beſucher zu faſſen.

Der unter Mitwirkung des Kirchenchores
muſikaliſch fein m e Feſtgottesdienſt,
der von Pfarrer Ulbri mit dem Lukas-
Evangelium des zweiten Adventsſonntags ein

eleitet wurde, ſtand unter dem Gedanken der
Weihe des neuen Hauſes. Die rrrwò! hielt
Generalſuperintendent D. Lohmann, Magde-
burg, der eindringlich und aufrüttelnd an die
Pflicht zum Bekenntnis des Evangeliums
mahnte. Vor dem Eingang zum Gemeindehaus
erhielt der Generalſuperintendet vom Architekten
W. von Wälthauſen die Schlüſſel aus
gehändigt, die er mit den beſten Segens
wünſchen an Superintendent Berckenhagen
als den Vorſitzenden der Parochie Merſebur—cweitergab. Von ihm nahm Pfarrer urbi ch

als Seelſorger der Friedensgemeinde die
Schlüſſel in Empfang, der zu ſeinem Teil alles
zu tun verſprach, um dieſes Haus zu einer wür-
digen Stätte der Gemeinſchaft werden zu laſſen.
Er ſagte auch Dank allen denen, die an der
Verwirklichung der lange gehegten Pläne bei-
getragen haben und die durch ihrer Hände Wer
das ſchöne Haus ſit ſchaffen halfen.

Jm großen Gemeindeſaal fand dann die ein
drucksvolle Feier der Weihe des neuen Hauſes
ſtatt. Pfarrer Ulb rich begrüßte die Gäſte,
unter ihnen Konſiſtorialprxäſident Dr. Fretz
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dorf, Magdeburg, Oberkonſiſtorialrat Meyer,
Magdeburg, den Vertreter der politiſchen Ge
meinde Leuna, Bürgermeiſter Klacke dieDirektion des Ammoniakwerkes Merſeburg und
die aus nah und fern herbeigekommenen Amts

r.

Seine Weiherede ſtellte Superintendent
Berckenhagen unter den Gedanken der
Schlacht bei Leuthen. Als die preußiſchen
Truppen am 5. Dezember 1757 den Sieg mit
dem Liede „Nun dankelt alle Gott“ feierten
und in ihm das Walten Gottes ehrten, be-
wieſen ſie echtes Preußentum, das immer auf
Treue zu ſeinem Führer und auf echtem Gott-
vertrauen gegründet war d dieſem gleichen
Geiſt werden wir auch als deutſches Volk den
Sieg über alle unſere Feinde erringen. Das
Schlußwort ſprach Pfarrer Vetter Leuna.
Er verlas, nachdem auch aus dem Kreiſe der
Gäſte der feiernden Gemeinde Grüße und Glück
wünſche übermittelt worden waren, ſo u. a.
vom Pfarrer Lange, Wittenberg, und Pfarrer
Wulff, Leuna, für die katholiſche Gemeinde,
die von auswärts eingegangenen Glückwünſche.
Der Senior des Domſtiftes Merſeburg General-
en e von Mackenſen, hatte der

riedensgemeinde Leuna in einem Hand
ſchreiben ſeine Grüße und Glückwünſche über
mittelt. Wir laſſen dieſes Schreiben des Ge-
neralfeldmarſchalls von Mackenſen, der heute
ſeinen 88. Geburtstag feiern kann im Bilde
folgen, da ſeine Perſönlichkeit darch ſeine Be
ſuche in Merſeburg das Jntereſſe vieler Volks
genoſſen gefunden hat Jhm wurde durch die
Kirchengemeinde in einem Telegramm der Dank
übermittelt Auch dem Führer wurde als Zeichen
des Dankes und zum Gelöbnis der Treue ein
Brieftelegramm geſandt. Der Kirchenchor der
Friedenskirche unter Rektor Linkes Leitung ſo
wie der Chor der Göhlitzſcher und Gnadenkirche
trugen auch hier durch Chöre und eine Solo-
kanbate zur würdevollen Ausgeſtaltung der
ſchönen Feier bei.

Waldh, Zallenwalde dei Stettin den I
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Ein handgeſchriebner Glückwunſchbrief des General Feldmarſchalls von Mackenſen zur Weihe des
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neuen Gemeindehauſes, Der Senior des Domſtiftes Merſeburg vollendet heute ſein 88. Lebensjahr,

Rund umMuerſurt
Kaufmann mitten im Volk.

O Querfurk. Jm Hotel „Zum Schwarzen Bär“
kamen die Mitglieder des Lebensmitteleinzel-
handels zuſammen. Pg. Güntſch begrüßte
u. a. den Redner des Abends, Geſchäftsführer
Dr. Fran z, Magdeburg, der ſeine Ausführun-
gen unter das Thema ſtellte „Kaufmann mitten
im Volk“. Alle intereſſierenden Tagesfragen
wurden erörtert, über die Verſorgungslage mit
Lebensmitteln und am Fettmarkt r Er
ging dann auf die Einzelheiten der Preisſtop-
verordnung ein und klärte damit verbundene
Probleme und Preisgeſtaltung. Zum Schluß
ham er noch auf den Fiſcheinzelhandel zu ſprechen,
der eine beſondere Förderung erfahren foll. Die
Ausführungen des Redners waren für jeden von
Intereſſe und dürften manche Aufklärung und
neue Anregungen gebracht haben.

Auf dem Ferkelmarkt.
O Querfurt. Auf dem SonnabendFerkelmarkt

waren 75 Saugſchweine angefahren. Der Preis
lag zwiſchen 26 und 32 Mark je Paar. Der Ge-
ſchäftsgang war gut.

Erfolgreiche Schützen.
O Auerfurt. Jm „Stern“ hielt die Krieger

kameradſchaft den erſten rnach den Sommerferien ab. Kameradſchaftsführer
Hauptmann a. D. Craß begrüßte die Kameraden
und teilte mit, daß eine Schießgruppe der Quer-
furter Kameradſchaft den Wanderehrenpreis des
Landesverbandes erringen konnte. Eine zweite
Gruppe holte den fünften Preis. Nach einigen
wichtigen Fragen über das Bundesweſen hielt
Kamerad Friedrich einen Vortrag über tak-
tiſche Fragen.

Ein ſchöner Abend der Muſik.
O Roßleben. Jn der vergangenen Woche fand

in der „Weintraube“ das erſte Abonnementskonzert
in dieſem Winterhalbjahr ſtatt, das von der Wiehe-
ſchen Stadtkapelle unter Mitwirkung des Chors der
Kloſter- und Privatſchule durchgeführt wurde. Der
bis auf den letzten Platz gefüllte Saal war mit
der ſchönſte Erfolg. Es kamen Werke von Beethoven,
Grieg und Humperdinck zur Aufführung. Den
größten Beifall fand das „Heimatgebet“ für Chor
und Orcheſter von Kaun. Eine Zugabe wurde
daher vom beifallfreudigen Publikum gefordert.

Jm Rahmen der Vortragsreihe im Volks

bildungswerk hielt Oberſtudienrat Dr. Bubbe in
der Aula der Volksſchule den erſten heimatgeſchicht
lichen Vortrag. Es wurde das Thema über die
Schuhmacherinnung, die ſchon im Jahre 1711 in
Roßleben gegründet wurde, behandelt.

Einblick ins Lagerleben.
Werbeabend des weiblichen Arbeitsdienſtes.
O Ouerfurt. Am Sonnabendabend fand im

großen Saale des Hotels „Schwarzer Bär“ ein
öffentlicher Werbeabend der Arbveitsmaiden der
Lager 8/60 Mücheln und 7/60 Deren ſtatt,
der ſich recht guten Beſuchs erfreute. Die Arbeits
maiden wußten den Abend recht ſinnvoll zu ge
ſtalten und vermittelten den Zuhörern ein klares
Bild von dem Leben, Schaffen und Wirken des
weiblichen Arbeitsdienſtes, zeigten fröhliches Ge-
meinſchaftsleben im Reichsarbeitsdienſtlager und
ergählten von ihrem Arbeitseinſatz zum all
gemeinen Wohle des V llerlei Lieder
klangen in Frohſinn auf, Volkstänze belebten das
Ganze und ein luſtiges Schattenſpiel wie auch ein
Stegreifſpiel ließen die Zeit nur zu ſchnell ver
gehen.

Reichswetterdienſt
Bericht vom 5. Dezember, abends.

Auch den Sonntag über hielt trübes, naßkaltes
Wetter an. Die arktiſche Kaltluft hate ſich zwar
in einer flachen Schicht bis in die Nähe des
mitteldeutſchen Berglandes vorgearbeitet, in
zwiſchen war aber feuche Meeresluft im Bereich
eines Teilwirbels von England her über den
Rhein vor nungen. So dauerte das Aufgleiten
milder Luftmaſſen weiter fort, und bei Tages-
temperaturen bis zu 5 Grad gab es faſt ununter-
brochen Regen, im nördlichen Teil des 9 jirks
Schneefälle. Seit Sonntag früh iſt der Teil-
wirbel vom Oſtausgang des Kanals bis zum
Weſerbergland vorgeſchritten. Er hat inzwiſchen
aber erheblich an Energie verloren und wird in
folgedeſſen ſich mehr auffüllen als weiterwandern.
Mitteldeutſchland bleibt daher im Bereich der

iſchluft und behält dabei unbeſtändiges Wetter.
Ausſichten bis Dienstag abend:Anfangs noch weikere Riederſchläge, die allmäh-

lich in Schnee übergehen; langſam abſinkende
Temperakuren; zunä ſtark böige, von Oſt nach
Sädweſt drehende W jpäler abflauend.
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obt mir, o /obet Roswitha!“
Gandersheim, wo die erſte deutſche Dichterin lebte.

t „Lobt mir, o lobet Roswitha, die Jung-
frau, die deutſche Poetin, hätte Athen ſie ge
zeugt, gäb eine Göttin es mehr!“ Das war

d de u c eJahrhundert er die e euDichterin Roswitha von Ganders-
heim. Seither hat die Dichterin kaum
etwas von ihrer Bedeutung eipzebrFremde Literaturforſcher haben ſie als
„Vertreterin Weſens“ ver-herrlicht und als chriſtliche ge
rühmt. Aber ihre Heimat, das Städtchen
Gandersheim, mit dem alten Kloſter, in dem
das erſte deutſche Drama geſchrieben wurde
und deſſen von Roswitha verfaßte Geſchichte
als die erſte deutſche Heimatkunſt geprieſen
worden iſt, zählt zu den unbekannte-
ſten Orten in Deutſchland. Die Stadt
wird in großen Büchern über Deutſchland,
die ſogar im Untertitel noch auf Kunſt und
Kultur hinweiſen, überhaupt nicht erwähnt
und im Deutſchlandband des Baedekers mit
einer Zeile abgetan.

Der Ort, wo zum erſten Male auf deut
ſchem Boden eine Dichterin in die Leier
ift muß eine alte Geſchichte haben.

shalb bedarf es kaum der Erwähnung,
daß das am Nordweſtabhang des Harzes ge
legene Städtchen Gandersheim, das man in
früheren iten ehrenvoll das „Nordiſche
St. Gallen“ nannte, auf eine lange Ver-
gangenheit zurückblickt. Im Jahre 853 reiſte
der Herzog Ludolf mit ſeiner Gemahlin Oda
nach Rom, um vom Papſt die Genehmigung
zur Gründung eines Stifts „für Fürſtinnen
und edle Fräulein, die in der Stille leben
und den Tugenden und Wiſſenſchaften ſich
weihen wollten“, zu erbitten, und zwar an
einer Stelle unweit des früher von ihm ge-
gründeten Kloſters Brunshauſen, die der
Sage nach himmliſche Lichter dazu beſtimmt
hatten. Drei Jahre ſpäter war ſchon die
Kirche ohne die Türme errichtet, und im
Jahre 881. 17 Jahre nach dem Tode des
Herzogs Ludolf, waren ſchon alle Stifts-
gebäude fertig. Aus dieſer kirchlichen Grün-
dung entſtand das Städtchen, das im Laufe
ſeines Beſtehens oft von Feuersbrünſten
und kriegeriſchen Verheerungen heimgeſucht
wurde.

Gandersheims größte Zeit war in der
weiten Hälfte des 10. Jahrhunderts, als in
einen Mauern um mit den Worten eines
ausländiſchen Literaturforſchers zu reden
„der Stern des unvergänglichen Glanzes in
der finſteren Nacht des Mittelalters“ leuchtete
als die um das Jahr 932 geborene Nonne
Roswitha in Gandersheim lebte und dort
der Dichtkunſt huldigte. Jn dieſer Stadt
ſchuf ſie ihre geiſtlichen und geſchichtlichen
Gedichte und ihre ſechs Dramen, von denen
die „Erweckung des Callimachus“ das be-
deutendſte iſt.

Maleriſch ſchmiegt ſich das Städtchen
zwiſchen die bewaldeten Abhänge des Harzes
und gibt dem Wanderer durch vier alte Tore
den Weg in ſeine Mauern frei. Was er
dort ſchaut, iſt verträumtes Mittel-
alter, wie es ruhiger kaum zur Zeit der
Roswitha geweſen ſein konnte. Die kriege-
riſchen Zeiten haben in der Stadt, die auch
einmal von einem Erdbeben heimgeſucht
wurde, einige Reſte der alten Befeſtigungs-
anlagen zurückgelaſſen. Der altehrwürdige
Eindruck, den die Stiftskirche, die größte
Sehenswürdigkeit der Stadt, macht, ſcheint
auf ganz Gandersheim übergegangen zu
ſein. Oder iſt es nur die Erinnerung an die
große Vergangenheit, an die faſt ein Jahr-
tauſend unſterblich gebliebene Dichterin, die
Gandersheim in dieſem Lichte ſehen läßt

Von der Stiftskirche, die der Herzog
Ludolf erbauen ließ, wie es in der Kirche
eine Tafel mit der Jnſchrift verkündet:

Da man thet ſchreiben 800 Jar
nd 53 die Jarzal war,

Der Tapffer Heldt Ludolff genandt
Der erſt Herzoch in Sachſen Landt
Und Oda ſein Fraw Lobeſam
Dies VLoblich Stifft erbawet han.“

iſt wſolg der verſchiedenen Feuersbrünſte
wenig übriggeblieben. 12. Jahrhundert
wurde nach einem Brande ein vollſtändiger
Umbau der Stiftskirche notwendig. Aus
dieſer Zeit iſt der Ludolfsdom mit ſeinem in
reinem romaniſchen Stil aufgeführten Haupt
bau als eines der älteſten Baudenkmäler
Norddeutſchlands erhalten geblieben. g
den Sehens würdigkeiten der Stiftskirche
zählen die Andreaskapelle mit dem wunder-
vollen Marmorſarkophag der Abtiſſin Eliſa
beth Erneſtine Antonie geb. Herzogin von
SachſenMeiningen, die Antoniuskapelle mit
der aus Eichenholz geſchnitzten Figur des

rzogs Ludolf und das ſog. „Mecklenburgerauſoleum“ mit den allmählich in Verſag
übergehenden Sarkophagen zweier Mecklen-
ßer Herzoginnen, die btiſſinnen desKloſters waren. Außerdem eine ſtarke Eiſen
kette mit gewaltigen Gliedern, die wie eine
in Piſa in Italien aufgehängte Kette auf
einem Kreuzzug erbeutet worden ſein ſoll.
Mit der Kirche ſteht die ehemalige Abtei in
unmittelbarem Zuſammenhang, in der der
ſog. Kaiſerſgal mit Wappen und Olgemälden
fürſtlicher Perſonen die Beſichtigung lohnt.
Auch die alte Abtei hat eine Feuersbrunſt
erduldet und wurde mit herrlichem Re-
naiſſancegiebel wieder aufgebaut.

Außerdem weiſt das Städtchen verſchiedene
ſehenswerte Bauwerke auf, deren Geſchichte
nicht direkt mit dem Leben der erſten dent-
ſchen Dichterin in Verbindung ſteht. Von
alten Linden umſchattet die St. Georgskirche
ihren Lebensabend, die ſchon vor der Wieder-
erbauung des Ludolfdomes beſtand und alsdas älteſte Baudenkmal Niederſachſens aus-

gegeben wird. Die Kirche beherbergt einen
aus den älteſten chriſtlichen Zeiten ſtammen-
den Taufſſtein. uch das zu Beginn des
16. Jahrhunderts erbaute ehemalige fürſt-
liche Schloß ſteht noch, an das ſich der
„Nachtigallenturm“ anlehnt. In ihm hat
der Herzog dem Geſang der Nachtigallen ge
lauſcht, ie ſich im Burggarten zahlreich auf
ielten. Später wurde der Turm als Ge
ängnis benutzt. Beſondere Aufmerkſamkeit

verlangt auch das Rathaus mit einer großen
reitreppe und einem Turm, in dem in

rüheren Zeiten der Stadtpfeifer wohnte,
denn es illuſtriert das mittelalterliche Leben
recht anſchaulich. An der Nordoſtecke des
Rathauſes befindet ſich das Hundeloch, ein
kleiner Raum, in dem das pperwirlg
Geſindel Unterſchlupf fand. An derſelben
Ecke ſehen wir auch den alten Peſtkord, der
zur Beleuchtung und zur Desinfizierung bei
anſteckenden Krankheiten diente. Ferner er
zählen ein altes Halseiſen und die Läſter

eine von dem mittelalterlichen Gerechtig
keitsſinn.

Außerhalb des Stadtbereiches liegen die
Reſte des Kloſters Brunshauſen, das als
erſtes Nonnenkloſter Norddeutſchlands von
dem Herzog Ludolf im Jahre 842 geſtiftet
wurde und ſpäter in das Kloſter Ganders-
en überging. Unweit davon befindet ſich
as Herzog-Ludolf-Bad, das im Jahre 1878

als Solbad gegründet wurde und die Waſſer
der Roswithaquelle unterhalb der Bruns-
häuſer Kirche zur Heilkraft verwendet, die
o nach balneologiſchen Unterſuchungen mit
en berühmteſten deutſchen Kochſalzquellen

meſſen können ſollen.
bringt heute die Quelle, die den

Namen der erſten deutſchen Dichterin führt,
dem Körper Heil, wie im Mittelalter von
Gandersheim aus die Werke der Dichterin
der Seele Heil brachten,

Hermann Ulbrich-Hanmibal.

Alfred Huggenberger: „Acker-
rühling.“

Aus der Schriftkenreihe „Dichtung und Deukung“,
erſchienen im L. Staackmann-Verlag, Leipzig.
Zwiſchen dem Züricher und dem Bodenſee, dem

Säntis und dem Schwarzwald, das hügelige, wald-
reiche Gelände zwiſchen der unteren Thur und den
Ausläufern der Alpſteinkette, das iſt die Welt
dieſes nun Siebzigjährigen, die er in ſeinen Er
zählungen, Romanen und Gedichten auch uns in
kurzen Umriſſen in dieſem Büchlein lebendig
werden läßt. Und es iſt auch nur ein magerer
Rainacker im Schatten des Waldes, eine Sorgen-
wieſe am ſchmalen Berghang oder ein blühender
Kirſchbaum am Feldrvand, allen gehört ſeine Liebe,
und wer mit ihm auf ſolche Wanderung geht, der
darf freilich mit ihm ausrufen: „Schön iſt's halt
doch auf der Welt!“ Für ſolche Schönheiten öffnet
uns der Dichter die Augen, daß wir gleich
gewahr werden, was wir einſt achtlos zu ſchauen
verſäumten. Er iſt kein Literat, der nur Begriffe
für die Dinge ſelbſt ſetzt, bei ihm iſt ein blühender
Baum kein Wunder, das zu beſchreiben viele oder
e Worte notwendig ſind. Dafür aber leben
eine Menſchen mit allen dieſen Dingen, wie der

Marti, der nicht ſterben mag, ehe er nicht noch
einmal auf der Lenzenhalde war und ſeinen vom
Frühling mit tauſend Blüten Kirſchbaum von weitem geſehen hat, weil ihm der Lenz
ein paar weiße Blütenblätter von ſeinem
Baum am Fenſter vorbeiwehen ließ. Einſt
glaubte man Alfred den Makel des
Allzubeſchränktſeins und der Enge e
als man ihn vor 25 Jahren bei Herausgabe ſeines
erſten Buches einen „Bauerndichter“ nannte.
Dieſes Wort darf er ſich heute, da es viele ihm

vergeblich a verſuchen, zur Ehre an
rechnen. ieſer Bauerndichter füllte in ſeinen
Werken eine ganze Welt aus und er wurde durch
die ſelbſtgewählte Beſchränkung zum Meiſſter.

Hermann Albrecht.

Knut Hamſun: „Vagabundentage.“
Erzählung. Mit ſiebzehn Abbildungen nach Original

radierungen von Erich Wilke. 90 Seiten. Bieg-
ſam geb. 2,20 RM. Verlag Albert Langen Georg
Müller, München, 1937.
Unter den Werken Knut Hamſuns, die aus der

Frühzeit ſeines dichteriſchen Schaffens ſtammen, iſt
die Erzählung „Vagabundentage“ ſeit langem ein
Werk von beſonderem Ruf und Rang. Sie geht
unmittelbar auf die abenteuerlichen Erlebniſſe zu
rück, die Hamſun während ſeiner Ledc und Wander
jahre in den Vereinigten Staaten widerfuhren und
gewährt einen Einblick in die Wert eines ſchöpferi
riſchen Geiſtes, dem das Leben in immer neuer
Verwandlung zum Anlaß und Jnhalt ſeiner vielen
Werke geworden iſt.

Wer in dieſem Buche zu leſen beginnt, der wird
mit einem Male in die unendlichen Weiten des
amerikaniſchen Kontinents verſetzt, ſieht ſich plötz-
7. inmitten einiger umherſchweifender Ernte-
arbeiter und verfolgt mit innerer Anteilnahme ihre
wechſelvollen Geſchicke, deren Glück und Bitterkeit
Knut Hamſun mehr als einmal am eigenen Leibe
verſpürt hat. Das Daſein dieſer drei vom Zufall
zuſammengewehten Gefährten ſcheint ohne Sinnund Fiel! ſo unerwartet ſie zu Arbeit und dürftigem

Reichtum gelangen, ſo ſchnell ſtehen ſie eines Tages
wieder vor dem Nichts, dem Hunger und Elend
unbarmherzig preisgegeben. Sie ſtreichen planlos
umher und ſind überall und nirgends zu
Hauſe. Was ſie heute ſauer verdienen, wird
morgen in maßloſem Praſſen wieder vertan.

Bis der eine ſich ßlich aufrafft und wieder den Weg in orlnn Verhältniſſe findet, der

andere ſich mit dem einzigen Weibe davonſtiehlt,
um deſſentwillen ihre Leidenſchaften von der erſten
Begegnung an zu Wut und Haß aufflammen, und
der dritte von Stufe zu Stufe ſinkt, weder vor Be
trug noch Raub zurückſchreckt und endlich ver
ſchwindet, ohne irgend eine Spur zu hinterlaſſen.
So führen e ein Leben von äußerſter Gewagtheit,
ganz auf ſich ſelbſt geſtellt und ſtändig der Gefahr
ausgeliefert im Auf und Ab ihrer Vagabundentage.

Das GErſtaunliche an dieſer Erzählung, die jeden
überwältigt und unwiderſtehlich gefangen nimmt,
Da ervegende Wirklichkeitsnähe und Echthert der

arſtellung. Hamſun erzählt dieſe Vorg wahr
er aber auf eben dieſer einfachen, r
elbſtverſtändlich erſcheinenden Wiedergabe des

lebten beruht die Größe ſeiner Kunſt. Jhr eben
bürtig ſind die von Meiſterhand geſchaffenen
Radierungen Erich Wilkes, die den Abbildungen
dieſes Buches zugrunde liegen.

e

„Der Soldatentfreund.“
Kunſtleder 1,45 RM., Leder 2,30 RM. Ausgabe A

für Heer, Ausgabe B für Kriegsmarine, Aus
be C für Luftwaffe, Verlag Adolf Sponholtz,

nover.
„Ein unentbehrlicher Ratgeber im Dienſt des

Soldaten“ lautet der Untertitel; und wer dieſen
äußerlich ſo kleinen und handlichen Band durch
blättert, wird das Wort „unentbehrlich“ beſtätigen.
Er wird überraſcht ſein von der Vielfalt und Rei
haltigkeit dieſes Taſchenbuches. Drei Ausgaben für
die drei verſchiedenen Wehrmachtsteile werden ge
liefert. Jede Waffengattung wird alſo in den
weils entſprechenden Ausgaben beſonders berück
ſich Sehr wichtig ſind die 24 farbigen Ta

laggen faſt aller Länder der Erde,
der deutſ hrmacht, der Bewegung, die Unien, Mützen, Rangabzeichen des Seeres und

ämtlicher Organiſationen der Partei wiedergegeben
ind. Durch die ſtarke Teilnahme, die heute allen
n gelegenheiten der deutſchen Wehrmacht entgegen

gebracht wird, reicht der Jntereſſentenkreis für den
„Soldatenfreund“ weit über die Mitglieder des
S hinaus. Feder deutſche Mann wird dieſes

chenbuch freudig begrüßen, weil jeder für kürzere
oder längere Zeit einmal teilnimmt am ſoldatiſchen
Leben.

Verantwortlich: Wilhelm Steindbrecher

Erleichterungen beim Poſtverſand von Rech
nungen. Künftig können Rechnungen an Dritte
als Geſchäftspapiere verſandt werden, wenn die
ſchriftlichen Angaben nicht über den bei Rech-
nungen üblichen Jnhalt hinausgehen und nur den
Gegenſtand der Rechnung betreffen Die ein
ſchränkende Vorſchrift, daß es ſich hierbei um Rech
nungen aus früherer Zeit handeln muß, bei denen
wiſchen dem Datum der Rechnung und dem Ver
ndtage ein Zeitraum von mindeſtens 7 Tagen

liegt, iſt aufgehoben worden.

Eigentum, Druck und Verlag der Mitteldeutſchen Veriags-
Aktiengeſellſchaft Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt.

Verlagsleiter: Kurt Brandſtädtet
Hauptſchriftieiter. Wilhelm Steindrecher (Stellver
treter Franz Gomm); Schriftlener für Lokales, Gerichtstaal
und kulturpolitiſchen Teil Franz Gomm für Kreisnach-
richten und Hermatteil Hermann Albrecht. für Sport
und Handei Otto Georg laämtlich in Merſeburg für
Politik und allgem Nachrichtendienft Fred M Franke,
Halle. für die Bildberichterſtattung. die Abteilungsletter;
Berliner Schriftleitung Auguſt Köhiler Berlin-Karls-
horſt, Gundelfinger Straße 16. Ruf 500 247. Anzeigen
leiter: Paul Kerſten Merſeburg Für unverlangt ein

geſandte Beiträge wird keine Gewähr übernommen

DA. L /37.
Ausgabe „Saale-Zeitung“ Halle (Pl. 1) über 23 000
Ausgabe „Merſeburger Jeitung“ Merſeburg (Pl. 4) über 14 000

davon mit Beiläge „Werßenfelſer Nachrichten
(Pi über 2000.
Sonnabends über 17 000Ausgade Mitteldeutſche Zeitung Erfurt Pl. 15) über 22 000

Mitteldeutſchland Geſammt DA über 59 0600
Sonnabdends üder 63 000

Die heufige Auflage umfaßt 12 Seiten

h
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Kleine Anzeigen
„Kleine Anzeiges“ von Privat en Privat werden aur einspaltig (22 m breit) veröttentlicht and och Wortes berechoet. Das tettgedrackte Oderschritswort Kostet 15 Pl. das eintache Wort (0 der Graodschrint 5 Pl. Alergedäde 30 Pl. Nachiäses werdea
ateht gewährt. Für die gleichzeitige Antnahme einer „Kleinep Anzeige“ von Privat zu Privat o aller Ausgaden der Zeitung Mitteldentsechland

die Costeot 30 Pl. für das Oberscbriftswort aod 10 Pl. für ſedes weitere Wort i der Groodscbriit. Ziftergeböbr 40 Pl. Millimete preis für kleine Anzeigen is drei Zeitanges 15 P
aſßmlich: Mersedo ger Zeitung. Mersebarg; Saale-Zeitaog Halle; Mitteldeatsche Zeitnag, Ertart; detreges

Stehungsuchenden wird empftobles, des
Bewerbunges aul Ziffer-Anzeiges keine
Origioalzeugmisse beizutögen da diese
leicht abhanden kommen können
Zeugnisabschriften a liebtbilder sollen
auf der Räbckseite Namen und Adresse
des Bewerbers tragen damit die Räck-
endung der Unterlages richtig erfolgt

Wir ſuchen gut
Offene Stellen

eingeführten

Handelsvertreter
der Kolonialwarenbranche für die
einſchlägige Detail- u. Großhandels-
kundſchaft. Wir bieten hohe Pro
viſion, Speſenzuſchuß u. weitgehende
propagand Unterſtützung. Perſönl.
Meldung Mittwoch, d. 8. 12., 10 b.
18 Uhr, Gaſthaus zur grünen Linde

Heßler Co., Düſſeldorf. Benrath,
Hesto-Suppen-Spezialfahrik

gi isarbeiter
(Beifahrer), jun-
er, kräftiger, ſo
ort geſucht. Vor

ſtellen nachm. 5
Uhr. Kohlenhdlg.
E. Teich. Friedrich-
ſtraße 18, Ruf 2068

Kaffee
ding Meäervyerkäufe
Fordern Be Frehlſete.

Kari WitgenBremen 303

Ehx ſche ſaub.

Auſwartung

für ſofort geſucht
Domplatz 6

Hausmädchen

oder Aufwartung
für einige Wochen
zur Aushilfe ſo
fort geſ. Preußi-
ſch r Aoler. Merſe
burg, Nulandtſtr.6

zuverläſſig., erfah-

rene, mit guten
zeugniſſen, ſofort

nach Schulpforta
(in Kürze Umzug
nach Berlin) bei
jutem Gehalt ge
ucht. Ober Reg.
Rat Schieffer,

Schulpforta bei
Naumburg S.

Alleinmädchen

tüchtig, älter das
ſelbſtändig arbeit.
kann, gleich oder
ſpät. geſucht Halle
Königſtraße 91,

Erdgeſchoß.

Wirt chafterin

ſelbſtändig in all.
Zweigen d. Haus
halts in frauen u.
kinderloſen mitt
leren Beamten
haushalt geſucht
Lebenslauf, Zeug
niſſe u. Lichtbild
(zurück) erwünſcht
Angebote unter
R6761 an d. Ge
ſchäſtsſtelle d. Bl.

Geſchäfts
haushalt

(Lebensmittel)
ſucht z. 1. 1. 38
tüchtiges Mädel
nicht unt. 20 J.,
welches ſchon in
Geſchäftshaush.

geweſen iſt, evtl.
Dauerſtell. Ang.
mit Gehaltsan-
gabe mögl. B d
unter D 13050
a. d. Geſchäftsſt.

Fung. Mädchen

Radfahrerin, für
Haushalt und Ge
ſchäftswege geſ.
Ostar Zeigermann

halt, Koch. erlernt,

Stelfenqerucht

Funges
anſtändiq. kinder
liebes Mädel ſucht
Stellung i. Haus-

mit all. Hausarb
vertraut. Zuſchrif-
ten erbeten unter
A 4360 a. d. Ge
ſchäſtsſtelle d. Bl.

Gemifcht
warengeſchäft

vei Bad Dürren-
berg krankheits
halber ſofort zu
vermieten. Zur
Abernahme ca.
15000 RM. er-
forderlich. Offert.
P. 4561 Geſch.

Zimmer
möbl., frei. Zu
erfragen Geſch.

6ch.aſſtelle
frei.
König Heinrich-
nraße 31

Anzeigen
vitte
deutlich
schraiben

Poſtſtraße 12

n

Militär
Angehöriger

ſucht zum 15. 12.37
oder 1.1.38 1 bis
2-Zimmerwohng.
mit Küche oder
möbl. Zimmer m
Kochgelegenheit.
Angebot m. Miet
preis u. P 4559
Geſch.

Lagerraum

nicht unter 50 qm
mögl. mit Tor-
einfahrt in Mer-
ſeburg geſucht.
Preisangebot u.
P 4558 Geſch.

Laſtwagen

2 Ton., 6 Zyld.,
Magirus, in ein-
wandfreiem Zuſt.
weg, Anſchaffung
eines ſchwer. bill.

zu verkaufen
Lorenz Zeilhofer,

uhrgeſchäft,
Wallendorf Thr.

500 er BMW.

ſteuerfrei, kauft
Shell -Tankſtelle,

Hohenthurm.

zufriedene Kunden
durch

Nähmaschinen
Alleinvertretuno

Karl Schott
Merseburo

Morkt

2 gebrauchte
Ladentiſche

Dezimalwaage,
quterhalten. Auto
reifen 775/145 zu
verkauf. M cheln
(Geiſeltal) Merſe
vurger Str. 56

Schies

gebraucht, verk.
Lutherftr. 16, ptr. l.

Schön. haltbare

Aepfel
(Schöner v. Bos-
kop) zu verkaufen

Trebnitz 15

Puppenwagen
zu verkaufen.

Gr. 6

Bekanntmachungen
der RS5DAP.

Kreisring für RS. Propaganda und Volksauftlä-
rung.
Alle Verbände und Vereine werden hiermit

beſonders darauf hingewieſen, daß in dieſem
Jahre die Weihnachtsſeiern des WHW. am
Donnerstag, dem 23. ember, ſtattfinden. Nach
einer Anordnung des Stellvertreters des Führers
iſt dieſer Tag von allen anderen Veranſtaltungen

eizuhalten, damit die „Volksweihnacht“ der
SV. nich durch gleichzeitige Durchführung von

Feiern oder Veranſtaltungen ſonſtiger Art ge
ſtört wird.
Orisgruppe Merſeburg St. Gokthard.

Am Dienstag, 7. Dezember, 20 Uhr, wird im
Uniontheater der volkstümliche Tonfilm „Varieté“
mit Beiprogramm gezeigt.
Deuſſches Frauenwerk Merſeburg Reuſtadt.

Unſere Adventfeier (Märchenabend) iſt vor
verlegt auf den 13. Dezember, 20 Uhr, im Tivoli.

Die auf den 6. Dezember angeſetzte Amts
walterinnenbeſprechung fällt wegen des Film-
abends der Partei aus.
Deutſches Frauenwerk Merſeburg Sk. Gokthard.

Wir feiern am Montag, 6. Dezember, 20 Uhr,
im „Schützenhauſe“ Advent. des Mitglied
bringt zu dieſer Feierſtunde eine Kerze mit.
Orksgruppe Wallendorf.

Unſere Verſammlung der Politiſchen Leiter
findet am Montag, 6. Dezember, um 20 Uhr, im
Gaſthaus Hiemiſch ſtatt.
Orisgruppe Schkeuditz

Jm Monat Dezember finden folgende Veran
ſtaltungen der NSDAP. und ihrer Gliederungen
tatt:

14. N
Scherbitz.

kader.
20. Filmabend

reiter“, 20

9. Theaterabend von „KdF.“
er in den CB.-LSF.Adventsfeier im

his e kleine Hof
n.Zehn shaus Alt

16. Mitgliederverſammlung der Partei im Wald

der p. „Der Schimmel
Uhr, C -Lichtſpiele.

23. Weihnachtsfeier des WHW.

Vervielfülti
gungsapparat
nur wenige Male
gebraucht, um
ſtändehalber zu
verkaufen. Zu
ſchriften erbeten
unt. L. 1239 Geſch.

Vücherſchrank
und Schreibtiſch
zu kaufen geſucht.
Ang. unt. P 456
Geſchſt.

Rehpinicher
junger, abgerich-
teter, zu kaufen
geſucht. Off. unt
P 4560 Geſch.

Zwei

Läuferſchweine
gute Fieſſer, ver

6. Vierjahresfeior von „Kdß.“ in den CVB.
Lichtjpieles

kauſt
24

Hengſtfohlen

19 Wochen alt,
verkauft Alwin

Ochſe, Biſchdorf

5500. bis
6000.- RM.
als 2. Hypothek
auf ein Zwei-
familien -Wohnh.
in Leung aus
Privathand geſ.
gegen evtl. Uber-
laſſung ein. Drei-
zimmerwohnung
nach Fertigſtellg
Zuſchriften erbet
unter L 1240
Geſch.

e

37 jähriger
wünſcht m ſchlich-
tem, feinſinnig. u.
wirtſchaftl. Fräu-
lein Bekanntſchaft
zwecks Heirat. An
Ang. u. D 13074
an die Geſchftsſt.

dieſes Blattes.

Heirat

anſtänd., ſolides,
chriſtlich geſinntes
Mädel, ev., 36 J.,
170 groß, Richt-
tänzer, mit guter

Vergangenheit
wünſcht aufrichtg.
ehrlichen Herren
kennen zu lernen,
Witw. angenehm.
Angeb. u. D 13076
an die Geſchftsſt.

dieſes Blattes.
Weihnachſs

wunſch
einer Selbſtinſe-
rentin, höhere Be
amtentocht., 160,
anſehnl., geſund,
natürlich, geiſtig
intereſſiert, häusl.,
möchte lieb. ſolid.,
Beamten Kaufm.
in geordnet. Ver
hältn ſſen, nicht u.
33 Jahren, ein ge-
müttlich. Heim be
reiten. Echte Mö-
bel vnd reiche
Wäſcheausſteuer
vorhanden. Ehr
liche Zuſchrift. u.
A 4362 Geſch.
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Seite 12. Mitteldeutſchland Merſeburger Zeitung. Montag, den 6. Dezember 1937.

Familien Nachrichten
c Statt Karten!

eines
kräftigen jungen zeigen in dank-

x Die Geburt
barer Freude an

u. Frau Johanna geb. Georg
Merseburg, Gotthardstr. 39, den 27. Nov. 1937

D

gesunden,

Wilhelm Schüler
Uhren Schmuck Bestecke
Markt 27

2 onne CentrumWir müſſen verlängern
n u

wird genaue Zeit
gebraucht Eine neue
Küchenuhr für die

Hausfrau eine grobe Freude

Der Fum, der alle Rekorode bricht

Der Musteroatte
nach dem Roma

Der Humoriſt des deutſchen Films

Dankſagung
Für die vielen Beweiſe herzlicher Anteilnahme beim

Hinſcheiden meines innigſtgeliebten Mannes ſpreche ich
hiermit meinen tiefgefühlten Dank aus.

Markha Elſchner
geb. Daßdorf

Merſeburg, den 6. Dezember 1937.

in der Paraderolle ſeines Lebens.

Ein nmnerſchöp licher Stoff zum
Lachen. Ein Film. wie er noch

nicht da war.

Tägl. Beginn 5 30 u. 8.10 Uhr

Villa od. Gart.
Oder wollen Sie
verkaufen

Seicht, billig u
ſchnell Kaufenn Staut-Catevon Grundftücken

Ab heute, Montag, 6 und 820

Ein 6öpihenfüm

auf der Tenne
mit

Hels JFinkenzeller
Charlotte Rad

Joe Stöchkel, Fritz 5
Joſef Eichheim, Kurt Meiſe u v. a.

n Gicht lschlas
Hexenschuß

Ich bin 61 Jahre alt und litt
an Rheumatismus, ſo daß ich

mich nicht mehr bücken konnte.
Nach Gebrauch von einigen
Paketen Sinsser-Rheumatis
musTee war ich von meinem
Leiden befreit. 14. 1. 37.
Fr. Schmidt, Städt. Gaswerks

Arbeiter, Hof Saale
Eine von vielen Anerkemnungen.)

Ermäßigte Preiſe:
aket(für s Wochen )1.54 Mk.
aket, verſtärkt 2.13 Mk.

O ginsrer
le ipzig 57

Proſpekt u. Koſtprobe koſtenlos

ieler

n prächtiger Film, in dem kernigerdurch eine Kleine geschlossene Gesellschaftſj enmer ekea Witz und e

Anzeige in der allem Muff beſfreite, natürliche EroMerſeburger Le e r, tik ein kräftiges Wörtlein mitreden
Zeitung kauft bei unſeren Jnſerenten De b n e Ab Dienstag täglich 6 u. 8.30

Ein packender Film aus der

Die Beerdigung unſere lieben
Entſchlafenen findet am Diens
tag, dem 7. Dezember, vor
mittags 11 Uhr, von der
Kapelle des Stadtfriedhofes
aus ſtatt.

Hermann Schönau

und Kinder

Merſeburg, den 6. Dez. 1937.

Für alle Verehrung und
Liebe beim Hinſcheiden
unſeres lieben Vaters,

wieger- und Großvaters

Paul Mölan
danken wir beſtens. Be
ſonderen Dank Herrn Paſtor
Kalkofen für ſeine troſtreichen
Worte am Grabe ſowie
Herrn Direktor Nehring

Jm Namen der Hinter
bliebenen
RNRudol Rohrig

Beuna, den 6. 12. 1937.

Kirchliche Nachrichten
Dom. Getauft: Herbert Bern

hard, S. des Zimmermanns Schön;
Margot Giſelg, T. des Arb. Bigalke;
Günter Paul, S. des Oberfeld. Seidel.

Getraut Der Verſ.-Kaufm. Karl
Kurt Stoye und Frau Lydia Grete
Anita geb. Walther; der Feldwebel
Erich Siebert und Frau Editha geb
Wohlert.

Stadtkirche. Getauft: Man-
fred Willi Paul, S. des Bauſchloſſ.
Bolte; Hans Eberhard, Sohn des

Polizeirevieroberwachtmſtr Kantim;
Friedrich Alfred, S. des Maſchiniſt.
Nolte; das Kind Ruth Renate Rohde.

Getraut: Der Muſiker Otto
Auert mit Fr. Erika geb. Stange.

Altenburg. Getauft: Dieter,
S. des Schloſſers Magquncki; Ger
hard, S. des Montagehelfers Beirg-
mann; Anita, T. d. Zimmermanns
Reichenbach; Eugen, S. d. Schloſſers
Kleemann; Frigoa, T. des Chemo-
technikers Moritz; Marianne, T. des
Schloſſers Rang. Getraut: Der
Maurer Robert Schön mit Frau
Hildegard geb. Tomaszewski.
Beerdigt: Der Gaſtwirt Wilhelm
Hennicke; der Landesinſpektor Rein
hold Brandt; die Witwe Minna
Hildebrandt geb. Maqnus.

Neumarkt. Beerdigt: Die
Ehefrau Anna Gebhardt geborene

Marten.

Rundſunt am Dienskag
Leipzig

Wellenlänge 382
6.00: Morgenruf, Reichswetterdienſt
6.10: Funkgymnaſtik.
6.30: Aus Frankfurt: Frühkonzert.

Dazwiſchen 6.50: Frühnachrichten
und Wettermeldungen.
7.00: Nachrichten.

8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Kleine Muſik.
8.30: Morgenmuſik
9.55: Waſſerſtandsmeldungen.
10.00: Als die Männer draußen

ſtanden.
10.30: Wettermeldungen und Tages

programm
11.35: Heute vor Jahren.
11.40: Vom tätigen Leben.

11.55: Zeit und Wetter.
12.00: Mittagskonzert.

Dazwiſchen 13.00: Zeit, Wetter
Nachrichten

14.00: Zeit, Nachrichten, Börſe.
Anſchl. Muſik nach Tiſch. Schallpl

15.05: Vom richtigen Atmen.,
15.25: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel.
15.40: Geheimnisvolle Strahlen:

Röntgenſtrahlen.
16.00: Nachmittagskonzert.

Dazwiſchen 17.00: Zeit, Wetter,
Wirtſchaftsnachrichten.

18.00: Adam Elsheimer, ein deut
ſcher Maler des Frühbarock.

18.20: Kammermuſik.
18.50: Umſchau am Abend.
19.00: Abendnachrichten.
19.10: Alte Tänze.
20.00: Die Wehrmacht fingt.
20.50: Letizia Hörſpiet in 3 Akten.
22.00: Abendnachrichten. Wettermel-

dungen Sportfunk.
22.30: Tanz u. Unterhaltungsmuſik.
Deutſchlandf Dienstag, 7. Dez.

m

Deutschlandsender
Wellentänge 1571

6.00: Glockenſpiel, Morgenruf,
Wetterbericht, anſchl. Aufnahmen.

6.30: Frühkonzert.
Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten.

10.00: „Als die Männer draußen
ſtanden

10.30: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Dreißig bunte Minuten.

Anſchl. Wetterbericht.
12.00: Muſik zum Mittag.

Dazwiſchen 12 55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.
13.00: Glückwünſche.

13.50: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Dreil!
15.00: Wetter- und Börſenberichte,

Programmhinweiſe.
15.15: Hausmuſik einſt und jetzt.
15.45: „Was ſchenke ich den Kin-

dern zu Weihnachten
16.00: Muſik am Nachmittag.
18.00: Tänzeriſche Muſik aus vier

Jahrhunderten.
18.25: Kleines Unterhaltungskonzert.
18.40: Magneſium das deutſche

Leichtmetall.
18.55: Die Ahnentafel.
19.00: Kernſpruch, Wetterbericht und

Kurznachrichten
19.10: und jetzt iſt Feierabend!
20.00: Blasmuſik
21.00: Deutſchlandecho, Politiſche

Zeitungsſchau
21.15: Neue Muſik für Klein. Orch.
22.00: Wetter- Tages und Sport

nachrichten.
Anſchl. Deutſchlandecho.

22.30: Eine kleine Nachtmuſik.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Muſik aus Budapeſt. Schallpl.

re

M er und 38 er Kl. Ritterstr. 11, Fernruf 2472
Flaschenweine

auch alkohol frei
Wein-Meier
Schmale Str. 8

Anfragen lohnend

Oeltzſchner, Obere Burgſtrah
ſprecher 2374.Kleine Anzeigen große Wirkuno

dieſe Unzähligen beſtimmt dieſes Vier
nur loben und empfehlen. Überzeugen

Ticktok
bimbaom

Wenn ſie alle

Wer re erzählen könnten,nicht inſeriert, 7 mmer b denen während vieler Jahrzehnte das
i altberühmte „Köſtritzer Schwarzbier“wird vergeſſen Schl di der tägliche Haustrunk war, würden

c TkFelertage? Uhrmacnhermeister u. Juwelier d Dur
eIch liefere Merseburg Vertrieb Hermann Schmidt, Am Nu-

landtplatz, Fernſprecher 2369; Bernhard

Welt des Seemanns

e 9, Fern

Jeſſie Vlhrog. Jda Wüſt u. v. a.
Ein Film mit Spannung,

Haſſo. Hebe Freunde und Freundinnen!
Eigentlich wollten wir euch heute ſchon mit dem erſten Tip für
eine Kleinanzeige überraſchen, aber vor lauter Beſuchen
von Kleinanzeigenfreunden und -freundinnen ſind wir gar nicht
dazu gekommen, ganz zu ſchweigen von den Telephonanrufen!
Das Herz hat uns im Leibe gelacht vor Freude über die gute
Aufnahme, die wir überall gefunden haben. Alle wollten uns
kennenlernen, allen ſollten wir Anregungen geben, und alle
wollten wiſſen, was wir vorhätten.
Was wir vorhaben? Nun darüber wollen wir heute nur
folgendes ſagen:
Jhr kennt doch alle unſere Arbeit und ſchätzt ſie.
Wieſo? Denkt nur einmal nach:
Wie macht man es wohl, wenn es gilt, eine Wohnung zu mieten
oder zu vermieten, wenn es gilt, Erſatz für die heiratende Haus
gehilfin zu ſchaffen? Wie können die Frauen mal für ihre
Männer, ſoweit ſie Handwerker und Geſchäftsleute ſind, Chriſt
kindchen ſpielen, wenn's um den Umſatz herum nicht mehr gut
ausſieht? Wie können ſie Dinge, die beim Generalappell in den
Schränken, auf den Böden und in den Rumpelkammern zum
Vorſchein kamen und für ihre Beſitzer wertlos ſind, an jemand
verkaufen, der ſie noch gut gebrauchen kann?
Da hilft nur die Kleinanzeige, und dieſe ſchafft und be
ſchafft alles!
Kluge Frauen haben ſchon oft an den letzten Punkt gedacht, das
Haushalts- oder Taſchengeld kann immer einen erfreulichen Zu
wachs gebrauchen! Außerdem ſteht Weihnachten vor der Tür
warum nicht das Geld für Überraſchungen und Geſchenke auf
dieſem Wege erwerben?
Morgen werden wir euch an dieſer Stelle den erſten Tip geben,
viele werden folgen.
Jhr denkt an den Preis? Schnell ein Beiſpiel:

Gasheizofen

preiswert zu
verkaufen.
Brandſtraße 2.

Wißt ihr, was das koſtet? Ganze 35 Rpf. Jſt das nicht
billig? Man braucht alſo nicht groß darüber zu reden.
So, nun aber Schluß für heute, wir müſſen jetzt an die Arbeit.
Morgen ſeht ihr uns wieder, und dann hört ihr mehr von

Setzer Heini und der „Kleinen“.

Herz und Humor!

Klav i ere Für Jugendliche wicht zugelaſſen
Maercrer& Co. Wegen Vergrößerungs Umbau

Ha e/ Saale ſchließen wir unſer Theater am
10. Dezember. Die Wieder-EröffWaisenhausring 167 nung findet am l. WeihnachtsAn den Franckeschen

Stiftungen feiertag ſtat:

Kleinmöbel
in reicher Auswoehl
sehr preiswert im

Möbelhaus Böttcher
Halle (Saale), Merseburger Str.

am Riebeckplatz

VEREINS-NACHRICHTEN
Auſnahme in dieſer Rubri, zu ermäßigten Preiſen Pretstkiſte

Reichsmütterdienſt im Deutſchen Frauenwerk
Der nächſte Abend des Kurſus über „Entwicklung,
Erziehung und Beſchäftigung der Kinder findet aus
nahmsweiſe am Dienstag, dem 7. Dezember, ab
19,45 Uhr. in der Mädchen-Berufsſchule, Merſeburg,
Unteraltenburg 12 (Eingang Seffnerſtraße) ſtatt.

Kamerodſchaft ehemaliger Kampfgenoſſen.
Morgen abend Kameradſchafisappell im „Parkbdad“.

Polster-Möhel
finden Sie bel uns in groher Auswahl

Kautsche
125.- 95.- 78.- 65.

Chaiselonques
48.- 45.- 40.- 28.- RM

Sessel
85.- 45. 35.- 25.- 16.- R

kigense Werksfstiten

L D7 wMöhel- Philipp
Große Vlrichstraßse 27
Kleine Ulrichstrasse 79

Zahlungserleichterungl Ehestandsderlehen!

Halie a. S.
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